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Friedhof, ev.-ref., alt Zugang von Norderstraße bei Nr.10 oder Burgstraße; gute 

PKW-Parkmöglichkeiten in Burgstraße

Friedhof, ev.-ref., neu Zugang von Bahnhofstraße (Nähe Nr.13) oder Mühlenstraße 

(gegenüber Tankstelle/ Lidl); an beiden Stellen gute PKW-

Parkmöglichkeiten

Heimatmuseum Rheiderland Neue Str.26; zahlreiche Parkmöglichkeiten im gesamten 

Umfeld

Klatte, Theodor 

(Metallbaufirma 1940 - 1953)

an der Ems, erreichbar über die Friesenstraße; Gelände 

weitgehend befahrbar; Massiv-Bauwerke aus der Betriebszeit 

überwiegend noch vorhanden

Krankenhaus Rheiderland Neue Str.22; zahlreiche Parkmöglichkeiten im gesamten 

Umfeld

Lager Landsburg siehe Klatte; Lager nicht mehr erkennbar; bestand am 

südlichen Weg an der Bahnlinie, etwa 400m westlich der 

Bahnunterführung an der Friesenstraße

Mahnmal der Kriegsopfer Neue Str.26 vor dem Heimatmuseum Rheiderland

Hinweise zu den im nachstehenden Text häufig erwähnten Orten u. ä.  in der Ortschaft 

Weener
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TEIL 1 – GRÄBER UND OPFER 

 

Allgemeines 

Bei Erstellung einer Ausarbeitung im Jahr 2015 zu Weener-Landsburg stellte sich bei der Betrach-

tung der dort tätigen Rüstungsfirma Theodor Klatte mit Hauptsitz in Bremen-Huchting, während 

des Krieges tätig beim Bau von Pilotenkanzeln und Auspuffanlagen für Flugzeuge, die Frage, wie 

viele der dort tätigen rd. 550 zwangsarbeitenden Menschen verstarben und wo sie begraben sind. 

Ich erhielt vom International Tracing Service Arolsen die Auflistung der Allgemeinen Ortskranken-

kasse über ausländische Arbeitskräfte bei Firma Klatte, sowie eine Aufstellung der Firma über ihre 

osteuropäischen Mitarbeiter. Im Landesarchiv in Aurich konnte ich die Sterbebücher der Stadt 

Weener einsehen. 

Da es „nur“ zwei Personen waren, die während der Produktionszeit der Firma Klatte dort starben, 

sowie drei, die im April 1945 durch Kriegseinwirkung umkamen, war die Frage schnell zu klären.  

 

Es stellen sich dann aber andere Fragen:  

• Wo arbeiteten und starben die anderen Menschen in den zahlreichen Kriegsgräbern auf bei-

den Friedhöfen beigesetzt sind. Es sind ja nicht wenige.  

• Und dann sind da ja auch noch die Gräber der deutschen Soldaten, die meisten in den letz-

ten Kriegstagen umgekommen.  

• Und auf den Gedenksteinen der Soldaten sind dann noch die Namen von Kindern geschrie-

ben. 

• Und Gräber von zivilen einheimischen Opfern des Krieges, die keine Kriegsgräber im juristi-

schen Sinne sind, gibt es auch. 

• Und dann werden einem noch Geschichten von Opfern zugetragen 

• Und auf dem Mahnmal vor dem Heimatmuseum in Weener wird „Weiteren Kriegsopfern“ ge-

dacht; wer sind sie? 

• Und, und, und… 

Um diese Fragen zu beantworten, habe ich diese Dokumentation erstellt und vielfach seit 2015 

überarbeitet. 

 

Immer geht es um Menschen, die überwiegend hier in Weener durch Kriegseinwirkung im 

weitesten Sinne oder durch Taten von Vertretern des NS-Systems ums Leben gekommen 

sind. 

Es geht hier nicht um Holocaust-Opfer und auch nicht um gefallene Soldaten, die in Weener 

ihre Heimat hatten. 

 

So entstand am Anfang eine tabellarische Übersicht zum Sammeln der Daten und danach eben 

diese Dokumentation mit zahlreichen Photos, die mangels Archivgut zunächst unvollständig blieb1.  

 

 

Als Anhang beigefügt ist eine Auflistung kanadischer Soldaten, die hier im Rheiderland und naher 

Umgebung im Jahr 1945 umkamen und/oder auf den beiden provisorischen Friedhöfen („field ce-

meteries“) in Stapelmoorerheide und Bingum vorrübergehend beigesetzt wurden. 

Ihrer wird zumindest bisher vor Ort nirgends gedacht. 

 

 
1 Die Unterlagen (Tabellen und Text) sind unter Nr. 8.4.5. und 8.4.6. im Kapitel „8.Anlagen“ Bestandteil der 
eigenen Ausarbeitung „Landsburg bei Weener – 1848 bis heute“, Jahr 2015, rd. 600 Seiten, unveröffentlicht. 
Im Textteil über Arbeitskräfte der Firma Klatte gibt es dort weitere Erläuterungen, auch zum Kriegsgräberge-
setz. 
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Da ersten Quellen waren: 

• Kriegsgräberlisten der Stadt Weener [Stadt Weener, 2015] 

• Liste des Standesamtes Weener über „Beurkundete Sterbefälle von Ausländern im Krieg“ 

vom August 1949 [ITS Arolsen, 2015; 70680019] 

• Sterbebücher der Stadt Weener im Landesarchiv Aurich [Rep. 249b, Nr.2822 und 2823, ein-

gesehen 2015]. 

Diese hat 2021 Herr Wiard Hinrichs im Archiv noch einmal durchgesehen und dem Verfasser 

Ergänzungen mitgeteilt. 

• Auflistung der Firma Theodor Klatte über „Nichtdeutsche Staatsangehörige, die vom 

1.7.1942 bis 31.3.1945 beschäftigt waren“ vom 5.7.1949                                                     

[ITS Arolsen, 2015. Die Auflistung enthält nur osteuropäische Personen, insgesamt 280.] 

• Auflistung der Allgemeinen Ortskrankenkasse Borkum über „Personen, welche bei der AOK 

Borkum versichert und bei Firma Klatte in Weener beschäftigt waren“ vom 18.7.1949 

[ITS Arolsen, 2015. Hier sind neben Osteuropäern auch Westeuropäer- fast ausschließlich 

Holländer - aufgeführt. Insgesamt sind es 548 Menschen.] 

• Totenliste der Ubbo-Emmius-Gesellschaft Emden [Internet; April 2016] 

 

 

Nun ist die 5. Überarbeitung der Dokumentation mit dem Bearbeitungsstand August 2022 gefertigt. 
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Neue Dokumente des ITS Arolsen 

Es sind einige Jahre vergangen und der ITS in Arolsen hat sehr viele Dokumente zum Thema 

Zwangsarbeit öffentlich zugänglich in das Internet gestellt.  

Die z. T. eingefügten Nummern in der nachstehenden Auflistung von Dokumenten sind die Blatt-

nummern des ITS des jeweiligen Dokumentes, mit der man dieses einfach im Internet2 am ein-

fachsten findet. Für einige Dokumente habe ich Ausschnitte hinzugefügt. 

 

Man findet im digitalen Archiv des ITS Arolsen die o.g. Listen, aber zu den Kranken und Verstorbe-

nen in Weener auch Weiteres: 

 

• „Zusammenstellung derjenigen ausländischen Staatsangehörigen, die seit Sept.1939 im 

Kreise [Kreis Leer] verstorben sind“ [gegliedert nach Sterbeort, Listen z. B. Nr.70679855 , 

auch 70679863 und 

706798864; Tabelle 

ohne Striche; unter-

teilt nach Nationali-

tät; Geburtsangaben, 

Sterbedatum, -ursa-

che und -ort, Begräb-

nisort; vermutete Ab-

schrift aus anderen 

Listen] 

 

•  „Liste von den Todesfällen, die in den Bü-

chern der katholischen Kirchengemeinde 

der Stadt Weener aufgezeichnet sind…“, 

Nichtdeutsche, Zeitraum s. o., aufgestellt 

ohne Datum, von Pastor A. Riedmann unter-

schrieben. [Liste 70679915 mit 10 Men-

schen unterschiedlicher Staatsangehörig-

keit, verstorben 2.3.44 bis 19.12.47.] 

 

• „Zusammenstellung derjenigen ausländischen Staatsangehörigen, die seit Sept.1939 im 

Kreise [Kreis Leer] verstorben sind“ [Listen ab Nr.70679917; Tabelle mit Strichen; unterteilt 

nach Nationalität; Geburtsangaben, Sterbedatum, -ursache und -ort, Begräbnisort; vermutete 

Abschrift aus anderen Listen]  
 

• „Liste der auf dem Friedhof der Stadt Weener bestatteten Toten nichtdeutscher Staatsange-

hörigkeit… vom 3.9.1939 bis 8.5.1945. [Liste 70679982 mit 5 polnischen Toten, aufgestellt 

vom Pastoren als Leiter der Friedhofsverwaltung; ohne Unterschrift, Namensnennung und 

Datum]. 

 

• Diverse „Auszug aus dem Friedhofsregister der Stadt Weener“, aufgestellt am 6.5.1946 vom 

Standesbeamten der Stadt, jeweils für einzelne Personen mit Beisetzungsdatum und -stelle 

[z. B. 70679989]. 

 

• „Suchaktion nach vermissten Personen“ [meistens für Einzelpersonen, deren Tod sich dann 

herausstellte,  z. B. 70680000 Februar 1950, 70680045 August 1950, jeweils Antwort vom 

Stadtdirektor der Stadt Weener]. 

 

 
2 Arolsen-archives.org/suchen-erkunden/suche-online-archiv 
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• „Liste der auf dem Friedhof der Stadt Weener bestatteten Toten nichtdeutscher Staatsange-

hörigkeit… vom 3.9.1939 bis 8.5.1945. [Liste 70680001 mit 8 russischen und 3 ukrainischen 

Toten, aufgestellt von Pastor Hamer (von 1932 – 1964 Pastor in Weener) als Leiter der 

Friedhofsverwaltung, mit Unterschrift, ohne Datum]. 

 

• „Liste der auf dem Friedhof der Stadt Weener bestatteten Toten nichtdeutscher Staatsange-

hörigkeit… vom 3.9.1939 bis 8.5.1945. [Liste 706800002 mit 2 ukrainischen Toten, aufge-

stellt vom Pastoren als Leiter der Friedhofsverwaltung, ohne Unterschrift, Namensnennung 

und Datum]. 

 

•  „Liste der auf dem Friedhof der Stadt Wee-

ner bestatteten Toten nichtdeutscher Staats-

angehörigkeit… vom 3.9.1939 bis 8.5.1945. 

[Liste 70680020 mit 5 polnischen, 3 letti-

schen, 2 holländischen und 2 ukrainischen 

Toten, sowie 2 Toten unbekannter Nationalität (Kleinkinder), aufgestellt von Pastor Hamer 

als Leiter der Friedhofsverwaltung, mit Unterschrift, ohne Datum]. 

 

• „Suchaktion nach Ausländern – Aufstellung der früher in Jemgum beschäftigten ausländi-

schen Arbeitskräfte“, [Listen mit 48 russischen Staatsangehörigen und 5 polnischen, aufge-

stellt durch Gemeinde Jemgum im Juli 1949; 70680060 bis 63.] 

 

• „Meldung über verpflegte Kranke der Alliierten im Krankenhaus Weener“, aufgestellt ohne 

Datum und ohne festgelegten Betrachtungszeitraum vom Kreis Leer. [z. B. 70680107…09; 

dort sind aufgeführt 1 Estin, 3 französische Staatsangehörige, 6 jugoslawische, 15 polnische, 

51 russische und 1 weiterer jugoslawischer aus dem Zeitraum April 1939 bis Okt. 42]. 

 

•  „Liste der im Krankenhaus Rheiderland in 

Weener vom 3.9.1939 bis zum 8.5.1945 ein-

gelieferten, behandelten und verstorbenen 

nichtdeutschen Staatsangehörigen“ [Aufge-

stellt ohne Datum von der Leitenden 

Schwester Netti Markus, mit Unterschrift und 

Stempel des Krankenhausvereins, in ver-

schiedenen Ausfertigungen je nach Staats-

angehörigkeit].  

 

 

Es fanden sich:    

o 70680110   Juli 41 bis Okt. 42 5 serbische Staatsangehörige 

o 70680113  Nov. 41 bis Dez. 42 6 polnische Staatsangehörige 

o 70680114…16 Juni 42 bis Dez. 42 47 russische Staatsangehörige 

o 70680120…34 Dez. 42 bis Mai 45 345 russische Staatsangehörige 
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Auszug aus der 

Liste des Kranken-

hauses 

 

 

 

 

 

 

 

• Handschriftliche Auflistung der Leitenden Schwester Netti Markus mit Unterschrift und Stem-

pel über Behandlungen im Krankenhaus Weener. Sie beinhaltet 59 Menschen unterschied-

lichster Nationalität. „Wir bemerken hierzu, dass wir nähere Angaben leider nicht machen 

können.“ Ist hier vermerkt. 

[70680136, 2 Blätter. 

Diese trägt einen 

Eingangsstempel 

vom 17.12.1946 

beim „International 

Tracing“.] 

 

Mit diesen Angaben haben sich die Alliierten wohl nicht zufriedengeben, denn es folgen etli-

che maschinengeschriebene, nach Nationalitäten aufgestellte Listen – und diese beinhalten 

nicht nur 59 Menschen… 

 

 

• Auflistung der AOK von 3.708 Menschen, gegliedert nach Arbeitgebern, aus dem Kreis Leer 

[70680145 bis 180; nebenstehend ein Auszug aus Seite 70680164.  

 

Was aus den beiden 

Russinnen wurde, 

die für den Kranken-

hausverein Zwangs-

arbeit leisteten, war 

zumindest bis jetzt 

nicht herauszufin-

den.] 

 

 

 

 

 

• Auflistung der Betriebskrankenkasse Eisengießerei Boekhoff, Leer [70680183 als Beispiel-

blatt mit rd. 60 Holländern, Franzosen und Polen, die überwiegend Ende März 1945 „austra-

ten“] 
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• Diverse Sterbeurkunden, 

unterschrieben [u. a. 

Leemhuis?], teilweise dop-

pelt und mit unterschiedli-

chem Datum der Ausstel-

lung (oft 6. 5. 1946; bis 

1949), handschriftlich 

und/oder maschinenge-

schrieben, Standesbeamte 

Weener [z. B. 76699044, 

76841194, 77085911…] 

 

 

 

 

 

 

 

Bemerkungen zu den Dokumenten 

Die Qualität der o. g. Dokumente aus den direkten Nachkriegsjahren ist stark unterschiedlich. Teil-

weise wird das Desinteresse einiger Aufstellender deutlich. 

Geburtsorte der Verstorbenen sind in vielen Fällen nicht findbar. Die Angaben dazu stammen na-

türlich aus der Zeit vor 1945. Wahrscheinlich wurde damals irgendetwas, was man halbwegs für 

einen richtigen Ortsnamen hielt, in die Vordrucke eingetragen. Für viele Orte in Polen, Russland 

und der Ukraine hatte man sich auch deutsche Namen ausgedacht. 

Auffällig ist, dass bei Geburtsdaten oft eine Ziffer, also Tag, Monat oder Jahr, falsch ist; die Namen 

werden in unterschiedlicher Weise geschrieben, was bei manchen verständlich ist und mit den Be-

zeichnungen der Geburts- oder Herkunftsorte geht es trefflich durcheinander. 

Rückschlüsse auf den Todeszeitpunkt im Jahr 1945 bei Menschen, wo dieser nicht bekannt ist, 

sind über die Nummerierung im Sterbebuch nicht möglich. Vieles wurde wahrscheinlich nachgetra-

gen; so findet sich unter Nr. 85 ein Todesfall vom 31.5. unter Nr. 89 einer vom 20.4. und unter 91 

einer vom 23.3. 

Große Mühe hat man sich bei diesen Nachkriegsdokumenten hinsichtlich der Staatsangehörigkeit 

der Menschen gegeben. Es sind eben nicht alles „Russen“ gewesen, die aus dem Osten kommend 

zur Arbeit in Weener gezwungen wurden. 

Niederländische Staatsbürger, die vor dem 8.5.1945 in Weener verstarben, sind hier nur aufge-

führt, wenn in den jeweiligen Dokumenten vermerkt ist, dass sie in Weener beerdigt wurden.  

 

In dieser Zusammenstellung ist bei Personen des militärischen oder militärähnlichen Dienstes (laut 

Liste der Stadt Weener) der entsprechende Paragraph des Kriegsgräbergesetzes in der Fassung 

von 1952 aufgeführt. Alle anderen Toten fallen unter § 6 des Kriegsgräbergesetzes von 1952. 
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Einige Hinweise seien besonders für Leser, die mit diesem Thema nicht vertraut sind, ge-

stattet: 

 

• Alle Zwangsarbeiter waren krankenversichert. Viele – aber eben auch nicht alle -  finden sich 

in Listen der AOK, landwirtschaftliche Arbeitskräfte bei der landwirtschaftlichen Kranken-

kasse, andere aber auch bei einer Innungs- oder Betriebskrankenkasse, wie zum Beispiel in 

Leer bei der der Eisengießerei Boekhoff & Co.  

Diese Listen gibt es dann (manchmal) landkreisweise als Zusammenstellung. Dort sind Ein- 

und Austrittsdatum erwähnt, wobei sich letzteres bei vielen Personen nicht erschließt.  

 

Für den Landkreis Leer fand ich 3.708 bei der AOK krankenversicherte Zwangsarbeiter. 

Zumindest in der britischen Zone waren die Krankenkassen und größere Arbeitgeber um 

1949 gezwungen, Listen der bei Ihnen in der Zeit des 2.Weltkrieges beschäftigten ausländi-

schen Staatsbürger zu erstellen. 

 

• Alle Zwangsarbeiter erhielten eine Entlohnung in Geld. Die errechnete sich aus dem Lohn 

eines deutschen Arbeiters, vermindert um einen „Produktivitätsabschlag“.  

Mit Letzterem sollte verhindert werden, dass eine Firma ausschließlich Zwangsarbeiter be-

schäftigte und deutsche Menschen arbeitslos wurden. Dadurch war die Erstellung von Lohn-

listen u. ä. mit den Namen der Menschen notwendig. Nach meinen Erfahrungen ist davon 

wenig erhalten geblieben, aber es lohnt sich, danach zu suchen, manchmal findet sich dann 

doch etwas. 

Das, was den Zwangsarbeitern dann nach vielerlei Abzügen netto ausgezahlt wurde, war be-

schämend wenig.  

 

Und ob z. B. die Betriebe, die nur einen oder zwei Zwangsarbeiter beschäftigten, sich an die 

gesetzlichen Vorgaben hielten, kann sicher sehr in Zweifel gezogen werden. 

 

Ein Beispiel zur Entlohnung: 

Josef Zamojski, Hilfsarbeiter in der Eisengießerei Boekhoff, 35 Jahre alt, arbeitete 

1943 insgesamt 2.222,6 Stunden.  

Dafür errechnete sich für ihn ein Lohn vor Abzügen von 1.693,35 RM, also 0,76 RM je 

Stunde.  

Nach allen Abzügen erhielt er ausgezahlt 214,90 RM, also 0,10 RM je Stunde. [ITS-

Dokumente 74652108 bis 10]. 

Zum Vergleich: der Brotpreis je kg Roggenbrot umgerechnet auf Euro (Stat. Bundes-

amt) betrug 1937 0,22 Euro und im Jahr 2000 2,20 Euro. Zwischen 1937 und 1950 gibt 

es keine Statistikzahlen, jedoch ist für 1950 auch ein Kilopreis von 0,22 Euro genannt. 

 

Zamojski ruht auf dem alten Friedhof, Reihe 2, Grab 1 [siehe nachstehend]. 
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Erläuterndes zum alten Friedhof 

 

Die in älteren Dokumenten zumindest bis zum 

Jahr 1949 verwendete Nummerierung von 

Reihen- und Grabnummern auf dem alten 

Friedhof ist nicht mehr gültig. 

 

Früher gab es nördlich des Glockenturmes 

Reihen von Gräbern, die die Reihennummer 

1 bis 3 hatten. Diese Gräber wurden irgend-

wann aufgegeben – einen Zeitpunkt konnte 

ich nicht ermitteln. Das heißt, dass das Rei-

hengrab der Zwangsarbeiter, ehemals Reihe 

9, jetzt Reihe 6 ist. Dazu kommt, dass die Grä-

berreihen nicht parallel zu Friedhofsgrenze ver-

laufen. 

Etwas verwirrend sind immer noch die Num-

mern der Gräber und deswegen zum Teil mit einem Fragezeichen versehen.  

Auf diesem Friedhof ruhen nur zivile Opfer aus jener Zeit. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hier die Nord-West-Ecke des alten Friedhofes. Das 
Grab im Vordergrund ist das nördlichste der heuti-
gen Reihe 1, ganz hinten am Zaun Grab 1 in Reihe 2 

(Joseph Zamojski, siehe nachstehend). 
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Die Gräber in der Reihenfolge der Lage auf den Friedhöfen 

 

Der „Alte Friedhof“ 

 

Zamojski, Joseph (Alter Friedhof, Reihe 2, 

Nr. 1) 

Der Grabstein von Zamojski wurde durch eine 

kräftige Tanne verdeckt, die vor einiger Zeit ent-

fernt worden ist. 

Er ist am 2.1.1907 in Koblniki/Polen[Kobylniki, 

40 km nordwestlich von Posen] geboren und 

stirbt am 2.3.1944 im Krankenhaus Weener 

(Sterbebuch 20/1944), wo er am 24.2.1944 auf-

genommen wurde (Krankenhausliste Russen, 

Nr. 138), an „Herzschwäche infolge pentoni-

scher Erkrankung“. Seinen Tod zeigt die Verbandsschwester Okka Peter-

sen3 an. 

Als Wohnort ist zunächst das „Russenlager Ulrichstraße4 [Nr.19]“ in Leer, ab 1944 ist dann das 

„Gemeinschaftslager Nesse5 in Leer“ angegeben. Vom 30.11.1942 bis zu seinem Tode arbeitet er 

in Leer bei „Boekhoff & Co, Leda-Werke GmbH & Co KG, Eisengießerei, Ofen- und Herdfabrik“ 

(Firmenstempel aus der Zeit) und ist in der firmeneigenen Betriebskrankenkasse krankenversi-

chert. 

Er ist katholisch und unverheiratet und wurde 37 Jahre alt. 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener Bundesmittel. 

 

Bijmolen, Johan (Alter Friedhof, Reihe 3, Nr. 7) 

In deutschen Unterlagen 

heißt er Johann Bymolen. 

Für ihn gibt es kein sicht-

bares Grab in Weener. 

Wenn er überhaupt hier 

begraben war, dann ist 

seine ehemalige Grab-

stelle in der Grünfläche in 

Reihe 3 auf dem Photo 

(vorne Reihe 2; das Grab 

von Josef Zamojski).  

Er ist Niederländer und am 

16.8.1923 in Rotterdam 

geboren, wo er zuletzt in 

der Groote-Lindt-Straat 38 wohnte. Er war nicht verheiratet. 

 
3 Näheres zu den anzeigenden Schwestern im Langtext der Chronik Weener-Landsburg (2015; unveröffent-
licht). 
4 Das Zwangsarbeiterlager Ulrichstraße 19 stand unter Verwaltung der Deutschen Arbeitsfront und war mit 
ca. 50 Personen belegt. 
5 Das Zwangsarbeiterlager Nesse-Baracken war mit rd. 500 Personen belegt. An anderer Stelle als Lager 
Sägemühlenstraße 102 genannt. 
Ferner gab es in Leer die Zwangsarbeiter-Sammelunterkunft Gasthof Schützengarten in der Heisfelder 
Str.135 mit ca. 200 Personen, das hier im Text jedoch nirgends genannt ist. 
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Nach niederländischen Unterlagen der P.D.L. Amersfoort6 hatte er die Häft-

lingsnummern 9280 und 9283, wobei unklar bleibt, warum es zwei sind. 

Mit einem Transport vom 20.4.1944 kommt er als Häftling 9280 über die Ar-

beitsämter „A.A. Rheine, GAA Westfalen“ in das Lager Fliegerhorst Hopsten7. 

Als Häftling 9283 ist er am 3.5.1944 registriert und kommt über das „A.A. So-

est, GAA Westfalen Süd“ [Aufnahme-Arbeitsamt] in das „Kamp oder Firma A. 

E. L. Soest“ [Arbeitserziehungslager]. 

Am 12.4.1945 wird er um 3.30 Uhr „in Weener an einer Buhne bei der Flugwa-

che in der Ems treibend tot aufgefunden“ (Sterbebuch 57/1945). Nach damali-

ger Angabe der reformierten Kirchengemeinde ist er am 14.4.1945 auf dem alten Friedhof in ehe-

mals Reihe 6 Nr.7 beerdigt.  

Er wurde 21 Jahre alt. Dieses „Grab“ ist in den Listen der Stadt Weener nicht aufgeführt. 

Offensichtlich wurde er umgebettet. Er war Maschinist und ruht jetzt auf dem „Nationaal Ereveld 

Loenen“ im Grab 520 im Feld E8. 

 

 

Wolosowczki, Wasil (Alter Friedhof, Reihe 3, Nr. 34?) 

Er ist am 2.2.1908 in Kasanka/Ukraine, geboren (laut Fa. Theodor Klatte 

am 2.8.1908) und stirbt am 7.4.1944 im Lager Landsburg (Sterbebuch 

36/1944) an „Auszehrung“. Er war verheiratet.  

Aus Kasanka stammt auch der nachfolgend beschriebene Josef Kislic, 

der ebenfalls bei Firma Klatte arbeitete. Bei ihm ist etwas zum Ort ge-

sagt. Und auch Constantin Bosadschi, ebenfalls nachstehend beschrie-

ben, ist aus Kasanka. 

Auch als Wohnort ist „Weener, Lager Landsburg“ angegeben, wo er bei 

Firma Klatte arbeitet. Er ist bei der AOK krankenversichert9. 

Seinen Tod zeigt der Lagerführer der Fa. Klatte, der Niederländer Alber-

tus van der Laan, an. Van der Laan ist am 19.3.1903 geboren. Für sein Ausscheiden bei Firma 

Klatte gibt es zwei Daten, nämlich den 9.2.1944 und den 15.4.1945. Weiteres zu ihm fand sich 

nicht. 

Wasil Wolosowczki wurde 36 Jahre alt. 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener Bundesmittel. 

 

 
6 Dokumente vom ITS Arolsen. Ein PDL ist ein „Polizeiliches Durchgangslager“.  

…Ab Juni 1943 diente das PDL Amersfoort weiterhin der Inhaftierung von verschiedenen Geiselgruppen, in 
erster Linie war es jedoch Durchgangslager Geisellager für niederländische Männer, die versucht hatten, 
sich der Zwangsarbeit in Deutschland zu entziehen oder die ihre Arbeitsplätze in Deutschland verlassen hat-
ten, um in den Niederlanden unterzutauchen, also ein Lager für Arbeitsverweigerer und Kontraktbrecher… 
[tenhumbergreinhard.de]. 
7 Inbetriebnahme 1939; etwa 5 km südwestlich von Hopsten, etwa 30 km südöstlich von Lingen/Ems, durch 
die Bundeswehr bis 2006 benutzt, später renaturiert. 
8 Passbild und Grabangaben von Chris Timmer, Weener (2021) 
Der Friedhof ist ein 1949 eingeweihter Waldfriedhof im niederländischen Loenen, einem Ortsteil von Apel-
doorn. Auf dem Ehrenfriedhof befinden sich rund 4000 Grabstätten von Niederländerinnen und Niederlän-
dern, die während des Zweiten Weltkriegs ums Leben kamen [Wikipedia] 
Unmittelbar daneben gibt es seit einigen Jahren einen Friedhof für Veteranen des Militärs. 
9 Er hat in der AOK-Liste der Arbeiter und Arbeiterinnen bei Firma Klatte die Nummer 3006. Das ist eine au-
ßergewöhnlich hohe Zahl; andere dort Beschäftigte, deren Namen ebenfalls mit dem Anfangsbuchstaben 
„W“ beginnt, haben Nummern im Bereich um 430. Ich gehe davon aus, dass Wolosowczki vorher an anderer 
Stelle gearbeitet hat. Oder war er ein Kriegsgefangener, der sich spät als Arbeiter verpflichtete und somit 
dann seinen Kriegsgefangenenstatus verlor? 
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Kokora, Maja (Alter Friedhof, Reihe 4, Nr. 13?) 

Hier handelt es sich um ein Kindergrab. 

Sie ist am 28.11.1944 in Heinitzpolder geboren und stirbt einen Tag spä-

ter im Krankenhaus Weener (Sterbebuch 96/1944) an „Lebensschwä-

che“. In der Liste der im Krankenhaus behandelten erscheint weder die-

ses Kind, noch seine Mutter. Den Tod zeigt die Bezirkshebamme Hilkea 

Bracht, geb. Kolthoff, an. 

Laut Sterbeurkunde ist sie ehemals in Reihe 7, Nr.16 beigesetzt; dann ist 

als ihr Grab Reihe 4 Nr.13 erwähnt. 

Als Kindsmutter ist die polnische landwirtschaftliche Arbeiterin Maja Ko-

kora genannt. Über sie konnte bisher nichts in Erfahrung gebracht wer-

den.   

Ihr Wohnort zu der Zeit ist bei 

Bauer Freesemann in Heinitz-

polder (siehe Adressbuchaus-

züge 1926 und 1952). 

Für dieses Grab erhält die 

Stadt Weener keine Bundesmittel. 

 

 

REIHENGRAB (Alter Friedhof, Reihe 6) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Szepala, Michael (Alter Friedhof, Reihe 6, Nr. 1)   

Er ist am 22.11.1893 in Chrzyna, Kreis Przemyal/Ukraine, geboren und 

stirbt am 12.3.1944 im Krankenhaus Weener (Sterbebuch 25/1944) an 

„durchgebrochenes Magengeschwür/Bauchfellentzündung“, nachdem er 

am 8.3.1944 dort aufgenommen wurde (Liste Nr.141 als Michael Sze-

peta). Seinen Tod zeigt die Diakonisse Helene Möller an. 

Er wurde laut alter Liste der Friedhofsverwaltung am 16.3.1944 in Reihe 

9 Nr.2 beigesetzt. Seltsamerweise schreibt das Standesamt Weener am 

9.8.1949, dass er nach Rorichum überführt wurde. 

Als Wohnort ist angegeben „z. Zt. bei Bauer Hagena in Rorichum10“. 

Er wurde 50 Jahre alt. 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener Bundesmittel. 

 
10 Rorichum gehört seit 1973 zur Gemeinde Moormerland und liegt unmittelbar am südlichen Ortsrand von 
Oldersum. Einen Landwirt Gerhard Hagena gibt es dort laut Adressbuch 1952 in Woltersterborg Nr.7.     
Woltersterborg ist in jenen Jahren ein Ortsteil von Rorichum. 
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Kislic, Josef (Alter Friedhof, Reihe 6, Nr. 2) 

In den Akten der Fa. Klatte erscheint er als „Josip Kislief“. 

Er ist nach den vorliegenden Unterlagen am 2.11.1885 in Kasanka11, 

Kreis Nikolaew, Russland, geboren und stirbt am 19.4.1944 im 

Krankenhaus Weener (Sterbebuch 40/1944) an „Grippe/ 

Lungenentzündung“. Bereits am 6.4.1944 kam er in das Krankenhaus 

(Liste Nr.172). Er war verheiratet.  

Auch seinen Tod zeigt der Lagerführer der Fa. Klatte Albertus van der 

Laan an. 

Als Wohnort ist „Lager Landsburg bei Th. Klatte“ angegeben. 

Er wurde laut alter Liste der Friedhofsverwaltung am 24.4.1944 in Reihe 

9 Nr.3 beigesetzt und wurde 58 Jahre alt. 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener Bundesmittel. 

 

Fermet, Barbara (Alter Friedhof, Reihe 6, Nr. 3)     

Hier handelt es sich um das Grab eines Kindes, das nur wenige Stunden 

alt wurde. 

Ihr Geburtsdatum ist unklar; entweder ist es der 21.1.1944 oder der 

21.4.1944. In Leer ist sie geboren und stirbt am 21.4.1944 im Kranken-

haus Weener (Sterbebuch 41/1944) an „Lebensschwäche“. In der Liste 

der im Krankenhaus behandelten erscheint weder dieses Kind, noch 

seine Mutter. Ihren Tod zeigt die Diakonisse Berta Puckhaber an. 

Barbara wurde laut alter Liste der Friedhofsverwaltung am 24.4.1944 in 

Reihe 9 Nr.3 beigesetzt – also wohl gemeinsam mit Josef Kislic. 

Die katholische Kindsmutter Karoline Fermet stammt aus Krakau und lebt 

zu der Zeit im „Gemeinschaftslager Nesse“ in Leer. Über sie fand sich 

bisher nichts Weiteres. 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener keine Bundesmittel. 

 

Bagda, Joseph (Alter Friedhof, Reihe 6, Nr. 4) 

Am 15.8.1902 ist er in Jawok-Solecki [Jaworsolecki, ca. 140 km Luftlinie 

südöstlich von Warschau] in Polen geboren und stirbt am 29.4.1944 im 

Krankenhaus Weener (Sterbebuch 46/1944) an einer „Verletzung durch 

Granatsplitter“. In der Liste der Patienten des Krankenhauses ist er nicht 

verzeichnet; er war wohl schon tot, als er dort eingeliefert wurde. 

Seinen Tod zeigt der Ortsbauernführer Temme Schulte12 aus Kirchbor-

gum an.  

 

 
11 Das ist wahrscheinlich Kasanka, eine Siedlung städtischen Typs im Zentrum der Ukraine an beiden Ufern 
des Flusses Wyssun mit 7179 Einwohnern (2016).  Luftlinie sind es 250 km nach Südwesten bis Odessa. 
[siehe auch bei Wasil Wolosowczki] 
12 Das ist Temme Dreesmann Schulte, geboren ca. 1894, gestorben am 10.3.1969 in Kirchborgum.          

Übrigens: Schulte verursacht am 28.10.1953 einen Verkehrsunfall als er beim Auffahren auf die Bundes-

straße vor seinem Hof die Vorfahrt des Cadillac des Fabrikanten Theodor Klatte missachtet. Zeuge ist der 

Kaufmann Evert Heeren aus Weener. Verletzt werden die Geliebte des Klatte, Lisa Blumenau aus Leer, und 

der Chauffeur Hübner aus Weener. Schulte muss 200 DM Geldstrafe zahlen, nachdem es sogar einen Orts-

termin gab. [Weiteres in der Chronik zu Weener-Landsburg des Berichterstatters] 
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Bagda ist verheiratet und katholisch und wird laut Liste des katholischen Pastoren am 2.5.1944 be-

erdigt, laut Liste der reformierten Kirchengemeinde am 3.5.Bagda wohnt zu der Zeit bei Bauer 

Halfwassen in Tweehusen/Weener. Das ist Peter Halfwassen (1887 – 1975).  

Mit dessen Tochter, Frau Elfriede Halfwassen, geborene Goeman, geboren am 2.2.1930, sprach 

der Verfasser im Jahr 2020 über das Ereignis. Die Neunzigjährige konnte sich erinnern, auch an 

den Namen des Verunglückten, aber leider nicht an weitere Details. 

Bagda wurde 41 Jahre alt. 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener Bundesmittel (nach §1 Abs. 1 u. 2; §2 Abs.4). Somit war 

er wahrscheinlich ein Kriegsgefangener. 

 

Spasskow, Iwan (Alter Friedhof, Reihe 6, Nr. 5) 

Er ist am 10.4.1910 in Dreschkowa, Kreis Pschanski13, Russland (?) ge-

boren und stirbt am 28.5.1944 im Krankenhaus Weener (Sterbebuch 

50/1944) an „hochfiebernde Erkrankung/Sepsis“. Am 27.5. wurde er in 

das Krankenhaus eingeliefert (Liste Nr.204). Seinen Tod zeigt die Diako-

nisse Helene Möller an. Am 1.6.1944 wird er zu Grabe getragen. 

Er wohnt zu dieser Zeit bei Bauer bzw. Bez.-Fuhrmann Enno Meyer14 in 

Jemgum, für den er erst seit dem 6.4.1944 tätig ist.  

Als Kohlenhandlung ist Meyer mit dem russischen Arbeiter in einer Zu-

sammenstellung der Firmen des Kreises Leer, die Zwangsarbeiter be-

schäftigten, mit den Nummern 3432 und 3433 eingetragen. Ein Holländer 

namens Johann Smut, geboren am 28.4.1924 arbeitet ebenfalls dort und 

bleibt bis zum Ende am 23.4.1945.  

Spasskow war nicht ver-

heiratet und wurde 34 

Jahre alt. 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener Bundesmittel (nach §1 Abs. 1 u. 2; §2 Abs.4). Somit war 

er wahrscheinlich ein Kriegsgefangener. 

 

Zajoc, Franziszek (Alter Friedhof, Reihe 6, Nr. 6)   

Am 6.7.1922 soll er in Brody, Kreis Stolnica15, in Russland geboren sein. 

Er stirbt am 21.10.1944 im Krankenhaus Weener (Sterbebuch 20/1944) 

an „Sepsis“. Einen Tag vorher wurde er dort aufgenommen (Liste Nr. 244 

als Franziszek Sajonys). Seinen Tod zeigt die Diakonisse Helene Möller 

an. 

Als Wohnort ist in den Unterlagen über ihn zunächst das „Russenlager 

Ulrichstraße“ in Leer, 1944 dann das „Gemeinschaftslager Nesse in Leer“ 

angegeben. Vom 30.11.1942 bis zu seinem Tode arbeitet in der Eisen-

gießerei Boekhoff in Leer, in deren Krankenkasse er auch Mitglied ist. 

Laut deren Angabe ist er Pole und am 16.7.1922 geboren. 

Er ist gemeinsam mit Josef Zamojski (siehe oben) bei Fa. Boekhoff ange-

fangen. Auch für ihn findet man die Lohnabrechnungen im digitalen Archiv des ITS im Internet. 

Er ist katholisch und unverheiratet und wurde 22 Jahre alt. Am 26.10. 1944 wird er nach Angabe 

des katholischen Pastoren und der Friedhofsverwaltung in Reihe 9 Grab 6 beigesetzt. 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener Bundesmittel.  

 
13 Auch genannt: Deschkowa, Bezirk Thauski [Auflistung Gemeinde Jemgum] 
14 Es handelt sich hier wahrscheinlich um Enno Wilhelm Meyer, der 1979 im Alter von 90 Jahren in Jemgum 

stirbt. Im Gebäude des Meyer befindet sich heute [2022] das Milch- und Molkereimuseum. 
15 Zu diesen Ortsangaben fand sich nichts. 
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Moritza, Leonid (Alter Friedhof, Reihe 6, Nr. 7)   

Am 4.6.1926 ist er in Schterbanic in Russland [auch Schterbani, Kreis Ni-

kolajew16] geboren und stirbt am 21.12.1944 im Krankenhaus Weener 

(Sterbebuch 101/1944) an einem „Schädelbruch infolge eine Autounfalls“.  

Wer seinen Tod anzeigt ist unbekannt. In der Behandlungsliste des Kran-

kenhauses ist er nicht eingetragen. 

Er wohnt zu der Zeit in Leer im „Gemeinschaftslager DAF“ [Deutsche Ar-

beitsfront]. Zusammen mit rund zwanzig weiteren Männern arbeitet er 

laut Liste der AOK für das Stadtbauamt der Stadt Leer. 

Er ist katholisch und wird am Tag nach Weihnachten 1944, also am 

27.12., in Reihe 9 Grab 7 im Alter von 18 Jahren beerdigt. 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener Bundesmittel. 

 

Ostrjanka, Andrej (Alter Friedhof, Reihe 6, Nr. 8)    

Am 18.10.1922 ist er in Bobrowiza/Ukraine17, geboren und stirbt am 

21.2.1945 im Krankenhaus Weener (Sterbebuch 13/1945) an „Lungentu-

berkulose/Herzschlag“. In der Behandlungsliste des Krankenhauses fand 

er sich nicht. 

Seinen Tod zeigt die Diakonisse Helene Möller an. 

Er wohnt zu der Zeit bei Jan Halfwassen in Ditzum18, wo er als landwirt-

schaftlicher Gehilfe tätig ist. 

Am 26.2.1945 wird er in Reihe 9 Grab 8 beerdigt. 

Er wurde 22 Jahre alt. 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener Bundesmittel.  

 

Orjechow, Wladimir (Alter Friedhof, Reihe 6, Nr. 9)   

Das Geburtsdatum dieses Ukrainers ist nicht bekannt, um 1927 soll er 

zur Welt gekommen sein.  

Er stirbt am 24.3.1945 auf einem Transport von Gelsenkirchen nach 

Weener laut Angabe des Dolmetschers an „Lungentuberkulose“ (Sterbe-

buch 37/1945).  

Nachstehender Auszug ist aus einer Liste der Ostarbeiter der AOK Wup-

pertal. Vielleicht ist das der Gesuchte. 

 

Seinen Tod zeigt die Diakonisse Helene Möller an. 

Er ist 18 Jahre alt, als er am 26.2.1945 in Reihe 9 Grab 9 begraben wird. 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener Bundesmittel. 

 
16 Das könnte sein: Mykolajiw, eine Stadt mit rd. 480.000 Einwohnern (2020) im Südosten der Ukraine. Der 
russische Name ist Nikolajew [Wikipedia] 
17 In der Ukraine fand sich nur Bobrowyzja, eine Stadt in der Oblast Tschernihiw der Ukraine und Zentrum 
des gleichnamigen Rajons mit 11.900 Einwohnern (2005). Nach Kiew sind es 80 km in südwestlicher Rich-
tung. 
18 Diese Ortsangabe ist vermutlich falsch. In Ditzum fand sich niemand dieses Namens, einzig in Bunder-
hammrich gab es zahlreiche Halfwassen-Familien (siehe auch bei Joseph Bagda). Da ist z. B. der 1872 ge-
borene Jan Halfwassen, Landwirt, Fuhrunternehmer, Lohndrescher und Strohkaufmann. Von dessen zehn 
Kindern leben 1954 noch sieben. Er stirbt 1962 im Alter von 90 Jahren. Am 15.4.1954 berichtet die RZ über 
die Goldene Hochzeit der Halfwassens. 
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Karitschina, Frania (Alter Friedhof, Reihe 6, Nr. 10)   

Sie ist am 10.12.1923 in Jaromelka, Kreis Smotrisch/Ukraine19, geboren 

und stirbt am 1.4.1945 im Krankenhaus Weener (Sterbebuch 44/1945) an 

„Lungentuberkulose“.  

Merkwürdig ist, dass sie bereits am 28.12.1944 in das Krankenhaus auf-

genommen wurde (Liste Nr. 272)20, somit also drei Monate dort ver-

brachte.  

Ihren Tod zeigt die Rote-Kreuz-Schwester Stientje Busemann an. 

Sie wohnt zu der Zeit in der Sägemühlenstr. 102 in Leer, wo sich eines 

der Leeraner Lager befindet. 

Am 7.4.1945 wird sie in Reihe 9 im Grab 10a beerdigt. Sie wurde 21 

Jahre alt und war nicht verheiratet. 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener Bundesmittel. 

 

Hertschenko, Lüba (Alter Friedhof, 

Reihe 6, Nr. 20) 

Hier handelt es sich um ein Kinder-

grab, das nicht mehr vorhanden ist. Es 

war wahrscheinlich an der neu beleg-

ten Stelle, die jetzt mit den roten Plat-

ten abgedeckt ist. 

Das Kind ist am 22.6.1944 in Düssel-

dorf geboren; die Eltern sind die Ukrai-

ner Andreas und Wera Hertschenko.  

Am 4.4.1945 stirbt es an Lungenentzündung im 

O.T.-Lager Buschfeld bei Weener, wo sich zu der 

Zeit die Eltern „aufhalten“ (Sterbebuch Weener 

46/1945 vom 6.5.1946). 

Die Beisetzung erfolgt am 9.4.1945 in Reihe 9 Nr. 

20. Das Kind wurde rd. 10 Monate alt. Die Aus-

sage in einer Liste des Standesamtes Weener des 

Jahres 1946, dass das Kind in Kirchborgum beer-

digt wurde bzw. nach anderer Quelle der Leich-

nam nach Kirchborgum überführt wurde, ist also 

unrichtig.  

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener keine 

Bundesmittel. 

 

Da es wenige Dokumente zum O.T.-Lager21 

Buschfeld gibt, habe ich Lübas Sterbeurkunde 

vom 6.5.1946 hier eingefügt. 

 
19 Zu diesen Ortsangaben fand ich nichts. 
20 Laufende Nummer und Datum  passen mit Reihenfolge in der Liste überein. 
21 Die Organisation Todt (OT) war eine paramilitärische Bautruppe im NS-Staat, die den Namen ihres Füh-
rers Fritz Todt (1891–1942) trug. Die 1938 gegründete Organisation unterstand ab März 1940 diesem auch 
als Reichsminister für Bewaffnung und Munition (RMfBM sowie dem Nachfolgeministerium unter Albert 
Speer). Sie wurde nach Beginn des Zweiten Weltkrieges vor allem für Baumaßnahmen in den von Deutsch-
land besetzten Gebieten eingesetzt. … 
Bekannt wurde sie durch den Ausbau des Westwalls, den Bau der U-Bootstützpunkte an der französischen 
Küste sowie des „Atlantikwalls“. …  
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Nachstehend einige „Fundsachen“ aus der Suche nach den Eltern. Unklar ist, ob sie richtig sind. 

 

In einer Liste des Arbeitsamtes Hal-

berstadt, Landkreis Aschersleben, Ge-

meinde Hausneindorf22, fand ich diese 

beiden Menschen ab 5.9.1942 als Be-

schäftigte bei Wilhelm Arendt – wer 

immer es sein mag [70956279]. 

Wurde der Vorname verwechselt? In einer weiteren Liste ist ihr Nachname zu „Chartschenko“ kor-

rigiert… 

Vom 19.4.1945 bis zum 12.5.1945 wird eine Wera Herschenko im St. Vinzenz-Hospital in Wieden-

brück23 an Darmkatarrh behandelt [70756230, lfd.Nr.99]. 

 

 

Bosadschi, Constantin (Alter Friedhof, Reihe 7, Nr. 48?) 

Am 30.3.1898 ist er in Kasanka in Russland, so sagt die Sterbeurkunde, 

geboren und stirbt am 1.4.1944 im Krankenhaus Weener (Sterbebuch 

34/1944) an „Diabetischen Koma“[Insulinmangel]. 

An dem Tag wurde er laut Krankenliste in das Krankenhaus eingeliefert 

(Nr. 166 als Konstantin Boradzi). 

Seinen Tod zeigt die Diakonisse Berta Puckhaber an. 

Er wohnt zu der Zeit in Leer im „Lager Nesse“. 

Am 5.4.1944 wird er in Reihe 10 im Grab 53 [!] beigesetzt. Er starb zwei 

Tage nach seinem 46. Geburtstag. Er war verheiratet. 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener Bundesmittel. 

 

 

In Kasanka sind auch die hier erwähnten Wasil Wolosowczki und Josef Kislic geboren. 

 

 

 

 

 

 

 

 
In der Organisation kamen seit Kriegsbeginn vielfach Zwangsarbeiter, Kriegsgefangene und KZ-Häft-
linge zum Einsatz. … [Wikipedia] 
Mit dem Kontrollratsgesetz Nr. 2 vom 10. Oktober 1945 wurde die Organisation Todt durch den Alliierten 
Kontrollrat verboten und ihr Eigentum beschlagnahmt [Wikipedia]. 
22 Hausneindorf hat heute rd.750 Einwohner und liegt am Nordostrand des Harzes.  
Überraschend: Der Journalist Gert von Paczensky (1925 - 1914) ist dort geboren und der Motorsportler Fritz 
Huschke von Hanstein (1911–1996), verbrachte seine Kindheit dort, sodass die ehemalige Schule nach ihm 
benannt wurde. 
23 Wiedenbrück gehört seit 1970 zur Stadt Rheda-Wiedenbrück und hat heute (2019) rd. 22.000 Einwohner 
und liegt an der BAB 2 rd. 25 km südöstlich von Bielefeld. Nach Weener/Ems sind es etwa 180 km.  
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SAMMELGRAB (Alter 

Friedhof, Reihe 10) 

 

Panfilow, Waleri (Alter 

Friedhof, Reihe 10, Nr. 

50?) 

Hier handelt es sich um 

das Grab eines russischen 

Kindes, dessen Eltern laut 

Sterbebuch unbekannt 

sind; auch mit dem Namen 

„Bonsilow“ findet man es. 

Er (sie?) ist am 17.10.1944 

(nach anderen Unterlagen 

am 7.11.1944) in Düssel-

dorf geboren und stirbt am 

23.3.1945 im Krankenhaus 

Weener (Sterbebuch 

36/1945) an „Lungenentzündung/Herzschwäche“. In der Liste der Krankenhauspatienten erscheint 

dieses Kind jedoch nicht. Seinen Tod zeigt die Diakonisse Helene Möller an. 

In den Listen der ausländischen Arbeiter der Fa. Klatte erscheint dieser Nachname nicht. 

Am 3.4.1945 wird er in Reihe 13 Nr. 58 [!] begraben. Er war nicht einmal ein halbes Jahr alt. 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener keine Bundesmittel. 

 

In einer Liste der Stadt Düsseldorf [70603377] findet man eine Valerie Panfilow, geboren dort am 

2.9.1943, dort gestorben am 20.12.1943… 

 

 

Tanaskow, Peter (Alter Friedhof, Reihe 10, Nr. 51?) 

Er ist am 10.9.1925 in Schustowa24, Kreis Orynia/Russland [?] geboren und stirbt am 15.3.1944 im 

Krankenhaus Weener (Sterbebuch 27/1944) an „breiter Unterschenkelphlegmone/Sepsis“ [Wund-

brand/Blutvergiftung]. In der Liste der Krankenhauspatienten erscheint er nicht. 

Seinen Tod zeigt die Diakonisse Helene Möller an. 

Er wohnt zu der Zeit im „Gemeinschaftslager der DAF Leer/Nesse“. Beerdigt wird er laut Friedhofs-

verwaltung am 24.3.1944 in Reihe 18 Nr. 53, laut Standesamt Weener in Reihe 13 Nr. 57… 

Er war 18 Jahre alt.  

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener Bundesmittel. 

 

 

Cieslak, Kazimicz (Alter Friedhof, Reihe 10, Nr. 52?) 

Hier handelt es sich um ein Kindergrab. Er ist am 7.6.1944 in Weener geboren und stirbt am 

15.8.1944 im Krankenhaus Weener (Sterbebuch 69/1944) an „Diphterie“. Am 13.8.1944 kam der 

Säugling in das Krankenhaus (Liste Nr.226 als Kazimier Cieslach). Seinen Tod zeigt die Rote-

Kreuz-Schwester Stientje Busemann an. 

 
24 Dieser Ort fand sich nicht. 
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Die Kindsmutter ist Maria Cieslak25, gebürtig aus Eichenbrücken26, Kreis Wiehm. Ihr Wohnsitz ist 

zu der Zeit bei Bauer Hinrich Hinrichs in Oldersum. Dazu fand sich nichts Weiteres. 

Er wurde am 18.4.1944 in Reihe 13 Nr. 58 westlich laut Friedhofsunterlagen bzw. in Reihe 13 Nr. 5 

laut Standesamt Weener begraben. 

Das Kind war etwa 2 Monate alt. 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener keine Bundesmittel. 

 

 

Und als Einzelgrab ist hier noch das Nachstehende zu erwähnen. 

Suchetschew, Iwan (Alter Friedhof, Reihe 14, Nr. 45?)   

Er ist am 20.11.1926 in Lubosch, Kursk27/Ukraine[!], geboren und 

stirbt am 1.8.1942 im Krankenhaus Weener, wo er am 27.7. ein-

geliefert wurde, (Sterbebuch 56/1942 und erste Liste russischer 

Krankenhauspatienten28) an „Meningitis29“.  

Seinen Tod zeigt die Diakonisse Helene Möller an.  

In einigen Unterlagen ist er als russischer landwirtschaftlicher Ar-

beiter aufgeführt. 

Ein Wohnort oder Arbeitsplatz ist nicht angegeben; bei Fa. Klatte 

war er nicht tätig. In Weener war er nicht gemeldet. 

Am 5.8.1942 wird er in Reihe 17 Nr. 49 begraben. 

Er war 15 Jahre alt! 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener Bundesmittel. 

 

Aus dem Ort Lepinowo im Kreis Kursk stammt Genadij Suchetschew, geboren am 20.5.1922. Er 

ist von Beruf Traktorist, als „russischer Zivilarbeiter“ tätig und wird durch die „Stapo Halle“ am 

5.12.1942 in das Konzentrationslager Buchenwald mit der Häftlingsnummer 6450R eingeliefert 

[7215034 und folgende]. Sein Schicksal ist unbekannt.  

Vielleicht war er ein Bruder des Iwan? 

 

 
25 Cieslak scheint ein extrem häufiger Name zu sein. Ich fand unter Maria Cieslak 221 Datensätze beim IST 
Arolsen und habe irgendwann aufgegeben. Auch in Oldersum fand ich nichts.  
26 Es gab eine Stadt Eichenbrück im gleichnamigen Landkreis im Wartheland, ca. 50 km nordöstlich von Po-
sen. Einen Kreis Wiehm findet man aus älterer Zeit dreimal im Internet, ohne Angaben, wo er sich befand.  

Wikipedia:  
Wągrowiec (deutsch Wangrowiec, Wongrowiec, 1875–1920 bzw. 1939–42 Wongrowitz, 1942–45 Eichen-
brück, älter auch Wanggrawitz) ist eine Stadt in der polnischen Woiwodschaft Großpolen. 
27 Ein Ort namens Lubosch fand sich nicht. 

Kursk ist Hauptstadt der Oblast Kursk und liegt rund 500 km südlich von Moskau unweit der Grenze zur Uk-
raine. Die Stadt hat 415.159 Einwohner (2010) 
Im Zweiten Weltkrieg war Kursk vom 4. November 1941 bis zum 8. Februar 1943 von der Wehrmacht be-
setzt. Während der Besatzung wurden ca. 3.000 Einwohner erschossen und etwa 10.000 als Zwangsarbei-
ter ins Deutsche Reich verschleppt.  
Bekannt ist die Schlacht bei Kursk (auch Schlacht am Kursker Bogen) von Juli und August 1943 als größte 
Panzerschlacht in der Geschichte der Kriegsführung. 
18 km östlich von Kursk liegt die deutsche Kriegsgräberstätte Kursk-Bessedino mit etwa 26.070 Kriegstoten 
(2009), die am 17. Oktober 2009 eingeweiht wurde. Nach Ende der Umbettungen sollen rund 40.000 Kriegs-
opfer hier bestattet sein.  
In Kursk bestand das Kriegsgefangenenlager 145 für deutsche Kriegsgefangene des Zweiten Weltkriegs 
[Wikipedia]. 
28 ITS Arolsen Dokumentennummer 706 801 14 
29 Hirnhautentzündung 
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Der „Neue Friedhof“ in Weener 

 

Poruks, Jekab30 (Neuer Friedhof, 

Reihe 1, Nr.15) 

 

Er ist am 25.7.1883 in Druvienas31, 

Lettland, geboren und stirbt im Kran-

kenhaus Weener am 23.4.1945 (Ster-

bebuch 91/1945) an „Krebs“.  

In der Liste der Krankenhauspatienten 

fand er sich nicht. 

Seinen Tod zeigt seine Schwieger-

tochter Elsa Poruks an. 

Als Wohnort ist „Lettland, z. Zt. Wee-

ner“ angegeben, als Beruf „Haupt-

mann“ bzw. Hauptmann a. D.“ oder 

„Offizier a. D.“. 

Er war mit Lydia Poruks, geb. Bohne, 

verheiratet. 

 

In Lettland sind Mitglieder der Familie 

Poruks schriftstellerisch tätig. Jekab 

Poruks ist im Internet auf der Seite 

LITERATURA.LV als Heimatdichter 

aufgeführt. Die heute auf der Website 

aufgeführten Todesdaten wurden den 

Verfassern zugemailt, da sie dort un-

bekannt waren. 

Von dieser Internetseite stammt auch 

das Photo mit den Erläuterungen 

 

 

 

 

Poruks wohnt 1944 in Riga im Walter-

von-Plettenberg-Ring 14. Das ist die 

Elisabethstraße, eine rd.2,2 km lange Prachtstraße, deren Name in der Zeit der deutschen Beset-

zung von 1941 bis 1944 geändert wurde. 

Er ist mit einem Transport am 28.9.1944 aus Lettland über Gotenhafen (nördlich von Danzig) nach 

Greiz32 gekommen, wo er ab 19.10.1944 in der Maschinenfabrik C. H. Weck arbeitet und Mitglied 

der AOK Greiz ist. Am 20.3.1945 ist er dort wegen Krankheit abgemeldet33. 

 

 
30 Nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen Musiker, Komponisten und Direktor der Rigaer Oper. Dieser 
ist am 23.7.1895 in Deujiena/Lettland geboren. Er arbeitet vom 2.10.1944 bis zum 26.10.1944 in Netsch-
kau/Sachsen. Am 3.5.1946 ist er auf einer Liste als „D.P. cand.“ eingetragen, am 22.2.1950 übersiedelt er in 
die USA. 
31 Druvienas liegt im Bezirk Gulbene rd.150 km östlich von Riga und hatte 2021 436 Einwohner.  
32 Greiz liegt im Südosten Thüringens, rd. 20 km westlich von Zwickau. 
33 Ausländer-Personalbogen vom 16.10.1944 mit An- und Abmeldung [743 328 45 bis 47] 

Neuer Friedhof, Reihe 1, Blick nach Norden                                         
(hinten mit Grab-Nr.1 beginnend)                                                          

Siehe auch nachfolgendes Photo des Friedhofes 

Familie und Freunde der Schriftstellerin Antija (richtiger Name 
Antonija Melnalksne), Schriftstellerin und Lehrerin  (1877 – 1967). 

Links außen Jekab Poruks, rechts außen Antija                       
[Photo aus den 1920er Jahren aus der Sammlung des Literatur- 

und Musikmuseums] 

mailto:schoekel@ewetel.net


Klaus-D. Schökel                         Stadt Weener (Ortschaft Weener)                      Seite 24 von 107 
schoekel@ewetel.net        Dokumentation der Gräber und Gedenkstätten                      2022.09.01. 
                                           von Opfern des 2. WK bzw. des NS-Systems         Weener_Kriegsopfer 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Laut Liste der reformierten Kirchengemeinde ist er am 27.4.1945 in Reihe 1 Nr. 15 beerdigt. 

Für dieses Grab wurden von einem Neffen des Poruks bis Oktober 2012 die Kosten übernommen. 

Danach wurde es entfernt.  

Der in Oldenburg lebende Neffe starb 2012; dessen Frau lebt 2016 89jährig in Oldenburg, ihr Sohn 

im Raum Münster. Die genannte Schwiegertochter ist mit Familie in die USA ausgewandert. 

Jekab Poruks wurde 61 Jahre alt. 

Für dieses „Grab“ erhält die Stadt Weener Bundesmittel. 

 

Herr Ostendorp von der ev.-ref. Kirchengemeinde Weener sicherte in zwei Gesprächen, zuletzt am 

31.Mai 2016, in Gegenwart von Herrn Leemhuis von der Stadt Weener zu, dass der Grabplatz 

nicht erneut belegt wird. 

 

 

Emma Franziska Bock (Neuer Friedhof Reihe 1, Nr. ca. 16) 

Wenn man den neuen Friedhof in Weener von der Mühlenstraße 

aus betritt, sieht man zur Rechten, nach Passieren des schweren 

gusseisernen Tores, ein einzelnes schmales Grab. 

Hier ist Emma Franziska Bock begraben. Sie ist gerade sechzehn 

Jahre alt, als sie am letzten Tag des Krieges in Weener ums Leben 

kommt. 

Sie hat kein „offizielles“ Kriegsopfergrab; ihre Angehörigen küm-

mern sich. 

Irgendjemand erzählte, dass sie zusammen mit anderen Kindern 

beim leichtfertigen Umgang mit Munition verunglückt sei. 

 

Nun liegt mir eine Abschrift34 ihrer Sterbeurkunde (Eintrag 76/1945 

vom merkwürdigerweise 25.5.1945) vor. 

Danach ist sie am 23.4. um 17:30 Uhr im Krankenhaus Wee-

ner an den Folgen eines „Granatsplitters im Unterleib von 

dem Beschuss auf Weener“ ums Leben gekommen.  

Den Tod zeigt der Vater an. 

 

Sie ist in Weener geboren (Eintrag 23/1929) und als Haushäl-

terin in der Graf-Edzard-Str. 27 aufgeführt.  

Ihre Eltern sind der Maschinist bzw. Schlosser Albert Ernst 

Bock (+18.4.1959, 55 J. alt) und Jakobine de Boer aus Wee-

ner, die in Reihe 1 nicht weit entfernt von ihrem Grab zusam-

men mit ihrem Bruder Richard beigesetzt sind. 

 

 

 

 
34 Wiard Hinrichs, Mai 2020 (gesendet am 8. Mai – dabei hat er sich sicherlich etwas gedacht). 
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Laukadiene, Anna  

(Neuer Friedhof, Reihe 1, Nr. 16 

und/oder Reihe 1, Nr. 27?) 

Zu diesem Namen gibt es verwirrende 

Dokumente, die ich nachstehend nicht 

aufführe, sondern nur die, die ich für 

richtig halte. 

Ich gehe davon aus, dass es sich um 

zwei Gräber handelt, in denen Mutter 

und Tochter beigesetzt sind. 

 

Am 26.4.1945 stirbt in Buschfeld35, 

Gemeinde Kirchborgum, Anna Lauka-

diene (auch „Lenkaitiene“), geborene 

Juazunas, geboren am 19.7.1919 in 

Litauen bzw. 25 Jahre und vier Mo-

nate alt (was nicht zu dem Datum passt). Das ist drei Tage nachdem in Weener die Kriegshandlun-

gen beendet sind… 

Im Suchergebnis beim ITS ist hier als weiterer Nachname auch „Pranasivona“ angegeben. Dazu 

fand sich nichts Näheres. 

 

Am 30.4.1945 wird sie laut Angaben der reformierten Kirchengemeinde Weener in Reihe 1, Nr.17 

beigesetzt. Sie ist katholisch und der katholische Pastor vermerkt in seiner Liste die Beisetzung 

ebenfalls für den 30.4., jedoch ohne Angabe der Grabstelle.  

In der Gräberliste der Stadt von 1969 ist ihr Grab in Reihe 1 Nr. 16 vermerkt, mittels Durchstrei-

chung korrigiert in Nr.27! 

 

Im Jahr 1950 ist sie Gegenstand einer Suchaktion des Landkreises Leer. Der Stadtdirektor von 

Weener antwortet. Mühe gegeben bei den Recherchen hat sich die Stadt nicht. 

 

Am 12.5.1945 stirbt Anna Laukadiene im Alter von 16 Tagen, geboren also am 30.4.1945, dem 

Todestag der o.g. Anna. So ist offensichtlich die Mutter bei der Geburt der Tochter verstorben.  

 

 
35 Es ist aufgrund der Ortsangabe zu vermuten, dass sie im Lager der Organisation Todt lebten. 

Neuer Friedhof, Reihe 1, Blick nach Süden, Gräber > Nr.20                                         
Siehe auch vorstehendes Photo 
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Das Kind wird 

vom katholi-

schen Pasto-

ren am 

16.5.1945 bei-

gesetzt; eine 

Grabnummer ist nicht angegeben. Abgebildet ist ein Auszug aus einer Auflistung ohne Datum des 

Pastoren [70679915]. 

 

Herr Ostendorp von der ev.-ref. Kirchengemeinde Weener sicherte zu, dass der Grabplatz in Reihe 

1, Nr. 16, den er laut Lagebuch für den richtigen hält, nicht erneut belegt wird. Im Nachhinein ist 

also festzustellen, dass ihm auch nicht klar war, dass es sich um zwei Gräber handelt. 

Für eines dieser „Gräber“ erhält die Stadt Weener Bundesmittel, laut städtischer Liste für Nr.27! 

 

 

Lukosiewicz, Jersey (Neuer Friedhof, Reihe 19, 

Nr.7) 

Hier handelt es sich um ein Kindergrab.  

Er ist am 22.2.1945 in Ohmstede36/Oldenburg ge-

boren und stirbt am 31.5.1945 in Weener (Sterbe-

buch 85/1945), wahrscheinlich an Durchfall.  

Seinen Tod zeigt der Vater als „Stanislao Lukoi-

siewiecz“ an, unterschreibt und weist sich dazu 

mit seiner Arbeitskarte aus. Danach wohnt er zu 

der Zeit, der Krieg ist seit einigen Wochen been-

det, im „Lager Klatte“ und stammt aus Ostrowitz37, 

Kreis Radom38/Polen.  

Als Kindsmutter gibt er Marja Jersy, geborene Sta-

nislau, an.39  

In der Mitarbeiterliste der Fa. Klatte fand sich ein 

Kasimir Lukaschwicz, Pole, geboren 15.4.1910; Verbleib unbekannt.  

Bei der AOK ist ein K. Lukoschiwisch genannt, Russe, geb. 17.5.1910, vermerkt.  

Die Mutter fand sich in keiner Auflistung. Auch bei noch so großer Auslegung der Namensschreib-

weise fanden sich bei Firma keine sonstigen Personen, die als Eltern in Frage kämen. Waren sie 

dort einen Monat nach Kriegsende in den Klatte-Baracken einquartiert? 

Das Kind wurde vom katholischen Pastoren am 2.6.1945 beigesetzt. 

Herr Ostendorp von der ev.-ref. Kirchengemeinde Weener sicherte zu, dass der Grabplatz nicht 

erneut belegt wird. Für dieses „Grab“ erhält die Stadt Weener Bundesmittel. 

 
36 Ab Anfang 1943 gibt es im außergewöhnlich großen Zwangsarbeiterlager Ohmstede eine Entbindungs- 
und Säuglingsbaracke. Näheres in der Dissertation von Frau Katharina Hoffmann, Oldenburg 1999, zu aus-
ländischen Zwangsarbeiterinnen in Oldenburg , 555 Seiten (im Internet als PDF-Datei lesbar).  
37 Rd. 60 km südlich von Radom findet man Ostrowiecz Swietokrzyski mit rd.67.000 Einwohnern im Jahr 
2020. 
38 Hier ist wohl der Distrikt Radom gemein, ein Landkreis fand sich nicht. Die Stadt Radom liegt genau 100 
km südlich von Warschau. 

Der Distrikt Radom war einer der vier Distrikte des 'Generalgouvernements Polen', die am 26. Oktober 1939 
'für die besetzten polnischen Gebiete' errichtet wurden. Der Distrikt umfasste die ehem. Wojewodschaft 
Kielce und Teile der Wojewodschaft Lodz [R. Seidel: Deutsche Besatzungspolitik in Polen, 2006] 
39 Hier geht es offensichtlich mit den Namen sehr durcheinander. In einer anderen Quelle heißt das Kind    

Lukoisiewicz Asray.  

Neuer Friedhof, Blick nach Süden, Reihe 19, Grab-
Nr. ab etwa 5 (steigend) 
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Didyk, Stephan (Neuer Friedhof, Reihe 28, 

Grab 48) 

Er soll am 25.8.1922 in Russland geboren und am 

11.5.1945 in Weener an Lungentuberkulose ge-

storben sein – so sagt es eine Liste der Todes-

fälle, die beim ITS Arolsen einsehbar ist (auch di-

gital). Stephan Didyk war 22 Jahre alt. 

Er war nicht bei Firma Klatte in Weener tätig. Ich 

vermute in ihm einen der Ziegeleiarbeiter bei Nüt-

termoor. 

Im Krankenhaus in Weener befindet er sich vom 

16.2.1945 bis zum 27.4.194540 (Liste Nr. 314 als 

Stefan Didik). Hinweise auf eine erneute Aufnahme und seinen Tod fanden sich dort jedoch nicht. 

Laut Sterbebuch Nr.95/1945 wurde sein Leichnam nach Nüttermoor überführt und laut Auflistung 

der Stadt Weener vom 9.8.194941 dort beerdigt. Sein Name ist jedoch bei der Friedhofsverwaltung 

bzw. der Pastorin in Nüttermoor unbekannt (Auskunft 2016). 

Laut Friedhofstagebuch Weener wurde er am 14.6.1945 in doppelter Tiefe beigesetzt und über 

ihm an dem Tag die 76jährige Rosine Schink, geborene Schliek. Dieses Beisetzungsdatum lässt 

Zweifel am Todesdatum aufkommen. 

Das Grab – auf dem Photo mit dem Namenszug des jetzt dort ruhenden - wurde im April 1972 neu 

belegt und erneut im Oktober 2017… 

 

 

Koserowski, Artur (Neuer Friedhof, Reihe 50, Nr.39)    

Er ist am 5.5.1895 in Riga, Lettland, geboren und stirbt am 23.3.1945 im 

Krankenhaus Weener (Sterbebuch 29/1945) an einem „Herzleiden“; am 

16.3.1945 war er dort aufgenommen worden (Liste Nr. 326). 

Den Tod zeigt die Diakonisse Helene Möller an. 

Als Wohnort ist Windstr. 8, Riga, zurzeit Weener, angegeben.  

Er ist Kaufmann und mit Malwine Lisetta Koserowski, geb. Buschwitz, aus 

Riga verheiratet, die zum Zeitpunkt des Todes ihres Mannes ebenfalls in 

Weener wohnt. 

Eine Malwine Koserowski befindet sich vom 17.3.1945 bis zum 14.4.1945 

im Krankenhaus in Weener (Liste Nr. 331) – ziemlich sicher die Ehefrau 

des Artur. Über ihren Verbleib ist nichts bekannt. 

Im Melderegister der Stadt Weener ist er nicht verzeichnet (Auskunft 2016). 

Am 28.3.1945 wird er in Reihe 50 Nr. 39 durch den reformierten Pastoren beigesetzt. Er wurde 49 

Jahre alt. 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener Bundesmittel. 

 

 

 

 

 

 

 

 
40 Am 23.4.1945 war die Besetzung Weeners durch kanadische Truppen erfolgt. 
41 IST-Dokument 70680019 

mailto:schoekel@ewetel.net


Klaus-D. Schökel                         Stadt Weener (Ortschaft Weener)                      Seite 28 von 107 
schoekel@ewetel.net        Dokumentation der Gräber und Gedenkstätten                      2022.09.01. 
                                           von Opfern des 2. WK bzw. des NS-Systems         Weener_Kriegsopfer 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Drosch, Ukovo (Neuer Friedhof, Reihe 58, Nr.20)   

Sein Geburtsdatum und Wohnort sind unbekannt; aus Polen soll er stam-

men.  

Er stirbt am 24.4.1945 – also einen Tag nach der Besetzung Weeners 

durch die Kanadier -  im Krankenhaus Weener (Sterbebuch 89/1945) an 

einer „Splitter-Verletzung“. In der Liste der Krankenhauspatienten ist er 

nicht genannt. 

Seinen Tod zeigt de Küster Gerhard Ravenberg an. 

Am 2.5.1945 wird er in Reihe 58 Nr. 20 beigesetzt. 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener Bundesmittel (§1 Abs. 1 u. 2; §2 

Abs.4). Somit war er wahrscheinlich ein Kriegsgefangener. 

 

 

Van Velthuizen, Gerard (Neuer Friedhof, Reihe 

63, Nr.30) 

Er ist Holländer und am 7.7.1923 in Vee- 

nendaal42 zur Welt gekommen. 

In der Graf-Ulrich-Str.7443 wohnt er und ist als 

landwirtschaftlicher Gehilfe tätig. 

Am 11.5.1945 um 6:00 Uhr stirbt er auf dem Mar-

ker Weg in Weener, wo er mit dem Milchwagen 

auf eine Mine gefahren ist (Sterbebuch 65/1945). 

Er wurde 21 Jahre alt.  

Mit ihm stirbt seine Verlobte, die Hausgehilfin 

Gretchen Klinkenborg (Sterbebuch 64/1945), ge-

boren am 5.5.192244. Der Landwirt Leonhard Klin-

kenborg45 zeigt den Tod beider an. 

In Reihe 63, Nr.30, wird er am 15.5.1945 beige-

setzt [70680020] und in Nr. 31 an dem Tag sicher auch seine Verlobte. Ihr wird auf dem heutigen 

Grabstein ihres Bruders Siegfried Klinkenborg gedacht. 

In Kriegsgräberlisten der Stadt Weener ist van Velthuizen nicht erwähnt, sodass ich davon aus-

gehe, dass Familie Klinkenborg die Beerdigung veranlasste und bezahlte. 

Aus oudenveendaal.nl/werkgroepen/oorlogsgraven… 

Velthuizen, Gerard van 

Geboren 07-07-1923 in Rhenen, overleden 11-05-1945. Woonde in Veenendaal onder meer 

in Middelbuurt D 61, Boslaan 63 en Middellaan B 91. Als dwangarbeider omgekomen door 

een landmijn in Weener an der Ems en daar begraven op het Neuer Friedhof. 

 

 
42 Die Gemeinde Veenendalal liegt in der Provinz Utrecht etwa mittig zwischen Utrecht und Arnheim und hat 
heute (2022) rd.68.000 Einwohner. Rd.250 Straßenkilometer sind es nach Weener. 
43 Von Weener in Richtung Stapelmoor auf der rechten Seite kurz vor dem Abzweig der Holthuser Straße 
steht das Haus der Familie Klinkenborg.  
Im Adressbuch 1926 ist dort der Landgebräucher Friedrich Klinkenborg (1858-1929) genannt. Dessen Sohn 
Laubertus (1894-1975), im Adressbuch 1952 steht Lambertus, übernimmt die Landwirtschaft.  
Seine Tochter ist o. g. Gretchen; einer der Söhne ist Siegfried Klinkenborg (1924-1999), Küster in Weener, 
der auf dem jetzigen Grabstein genannt ist. 
44 Deutsches Geschlechterbuch Band 212, Stammfolge Klinkenborg, Seite 443 (erstellt von Christa Klinken-
borg, *1967, Nichte der verunglückten Gretchen). 
45 In ihm vermute ich Lenhard Klinkenborg, geboren am 14.9.1898, gestorben in Weener am 12.3.1987. Im 
DGB 212 ist er als Viehhändler aufgeführt. Er ist ein Bruder des o. g. Laubertus. 

Reihe 63, Blick nach Süden, hinten die beiden 
Soldatendenkmale Grab-Nr.35/36 und 42/43 
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Regina Maschinik (neuer Friedhof, Reihe 63 Nr.35) 

Sie ist im Sterbebuch Weener unter der Nummer 56/1945 am 8.8.1949 [!] als Kind eingetragen. In 

Weener im Krankenhaus stirbt sie am 13.4.1945 – ist jedoch in der Patientenliste nicht aufgeführt -

und soll laut der dortigen Eintragung in Wymeer beerdigt sein. Ein Grab fand sich in Wymeer nicht 

(2016). 

Ihre Mutter, Staatsangehörigkeit, ihr Geburtsdatum und ihr Geburtsort sind unbekannt. 

Laut Friedhofstagebuch Weener ist sie „zusammen mit den getöteten Soldaten im Massengrab auf 

den neuen Friedhof beigesetzt“. 

Bei einer Suchaktion nach vermissten Ausländern im Februar 1950 antwortet die Stadt Weener, 

dass sie auf einer deutschen Grabstätte in Reihe 63 Nr. 35 des neuen Friedhofes ruhe. Das ist 

eine der Grabstätten der Soldaten. 

Dann hat jemand handschriftlich hinzugefügt „Russ. 34 (ja.-)“ – was immer es bedeutet. 

 

Die Sterbeurkunde des Kindes ist als 

eine der wenigen absichtlich hier ab-

gebildet.  

Außer dem Wohnort Wymeer und ih-

rem Todestag und -ort ist nichts be-

kannt… 

Sicher hat die Mutter in Wymeer 

zwangsgearbeitet. Warum ist sie hier 

nicht vermerkt? 

Wer mag der Vater gewesen sein? 

 

 

Man findet in den ITS-Unterlagen 

heute (August 2022) 16 Dokumente 

mit Personen des Nachnamens Ma-

schinik – aber niemand kommt auch 

nur entfernt als Familienangehöriger in 

Frage. 

Auch mit anderen Namensschreibwei-

sen kam ich nicht weiter. 
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Die Gräber deutscher Soldaten und einiger anderer auf dem neuen Friedhof 

 

SAMMELGRAB (Neuer Friedhof, Reihe 63, 

Nr.35/36) 

Hier ruhen die Soldaten 

• Schneider, Günther *13.5.1928 

• Hartwig, Gerhard; Bootsmannsmaat;  

*25.5.1922 Klossow 

• Hartmann, Wolfgang; Gefreiter;  

*8.10.1926 Hohenlimburg 

• Bender Friedrich; Obergefreiter; 

*30.11.1905 Frankfurt 

• Franz, Andreas Konrad; Matrosenoberge-

freiter; *11.6.1902 Düsseldorf 

sowie die Kinder 

• Krüger, Steffen Jans *20.3.1934 

• Krüger, Janna *17.4.1935. 

 

Als Todesdatum ist für alle der 23.4.1945 ver-

merkt. 

Für diese Menschen fand sich, außer für die bei-

den Nachstehenden, kein Eintrag im Sterbe-

buch46. Gründe dafür sind nicht bekannt. 

 

 

Andreas Konrad Franz, im Zivilberuf Textilarbeiter, geboren am 11.6.1902 in Düsseldorf, katho-

lisch, wohnhaft in der Sandstr.2 in Emsdetten, verheiratet am 13.10.1934 in Emsdetten (Eintrag 

120/34) mit Ida Lege aus Emsdetten, findet sich im Sterbebuch Weener Eintrag 8/1946 vom 

30.1.1946.  

Er starb auf dem Marker Weg. 

Unerklärlich ist, warum dieser Sterbefall im Buch nachgetragen wurde. 

 

 

Die in Winsum/NL geborene Janna Krüger stirbt um 11:45 Uhr durch eine Splitterverletzung wäh-

rend des Beschusses von Weener.  

Ihre Eltern sind der Arbeiter Steven Krüger und Anje Krüger, geb. Hofmann, wohnhaft in Weener 

[keine Adresse angegeben]. Laut Sterbeurkunde 88/1945 zeigt der Küster Gerhard Ravenberg den 

Tod an. 

Für ihren vermuteten Bruder Steffen Jans Krüger fand sich kein Eintrag im Sterbebuch! Das sei 

noch einmal ausdrücklich erwähnt. 

 

Für diese Gräber erhält die Stadt Weener Bundesmittel (§1 Abs. 1 u. 2; §2 Abs.4), was eigentlich 

nur für die Soldaten richtig ist. 

 

Regina Maschinik ist hier ebenfalls begraben (wie vor schon erwähnt). 

 

 
46 Auch nicht bei der Suche durch Herrn Wiard Hinrichs im Mai 2020 im Sterbebuch Weener im NLA Aurich. 
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SAMMELGRAB (Neuer Friedhof, Reihe 63, 

Nr.42/43) 

Hier ruhen die Soldaten47 

• Gräber, Johannes; Matrose;  

*29.11.1927 

• Götze, Günther; Matrose;   

*21.8.1923 Gleisberg 

• Nebelung, Edgard *13.10.1927 

• Ziegler, Gerhard; Matrose; 

*12.6.1928 Kogel 

• Rüch, Erich; Matrose;            

*27.9.1927 Rheinfelden 

• Frieborg, Herbert; Hauptgefreiter;  

*25.4.1919 Groß-Timmendorf 

und zwei unbekannte Soldaten. 

Als Todesdatum ist für alle der 23.4.1945 

vermerkt. 

 

Sterbebucheinträge gibt es für diese Männer 

nicht. 

 

Für diese Gräber erhält die Stadt Weener 

Bundesmittel (§1 Abs. 1 u. 2; §2 Abs.4). 

 

 

 

 

 

Einsam im  Osten des neuen Friedhofes befindet sich dieses Einzelgrab: 

 

Streckenbach, Gerhard (Neuer Friedhof, Reihe 5, Nr. 42)  

In ihm vermute ich einen deutschen Soldaten. 

Er ist am 15.10.1922 in Kittlau48 geboren und stirbt am 25.8.1942. Im 

Sterbebuch Weener fand er sich nicht, daher gibt es auch keine Angabe 

zur Todesursache.  

Im Melderegister Weener ist er laut Auskunft der Stadt vom 23.06.2016 

nicht aufgeführt. 

Er ist 19 Jahre alt. 

Was machte er in Weener? 

 

Für dieses Grab erhält die Stadt Weener Bundesmittel (§1 Abs. 1 u. 2; §2 Abs.4).  

 

 

 
47 Siehe denkmalprojekt.org (Dienstgrad; Geburtsort) 
48 Vielleicht 84107 Kittlau, Gemeinde Weihmichel im Landkreis Landshut?  

Im Kreis Guhrau (heute Gora) in Niederschlesien gibt es joch ebenfalls einen Ort des Namens etwa 80km 
nördlich von Breslau. 
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Bekannte Umbettungen 

 

Am 21.4.1945 (laut Fa. Klatte am 23.4.1945) kommen „durch Feindeinwirkung“ auf dem Gelände 

der Firma Theodor Klatte, Weener-Landsburg, die nachfolgend genannten drei Menschen ums Le-

ben, deren Sterbeurkunden mit dem Todes- und Begräbnisort Weener-Landsburg dem Verfasser 

vorliegen. 

Sie werden auf dem Firmengelände unmittelbar am südlichen Ausgang des großen Fertigungsge-

bäudes49 beigesetzt und am 11.10.1955 auf den Friedhof Emden-Tholenswehr umgebettet. 

Gründe für die Umbettung nach Emden sind unbekannt. Die Gräber sind dort vorhanden. 

Der Schriftwechsel der Stadt Weener mit dem Friedhof in Emden zu diesem Vorgang ist in Weener 

angeblich nicht mehr vorhanden. 

 

Die Menschen sind 

• Kalbarcek, Jan, *11.9.1911, Geburtsort unbekannt, Pole, Sterbebuch 107/1946 (also 

nachgetragen), Bauarbeiter 

• Samorodov, Iwan, *20.5.1925, Geburtsort unbekannt, Russe, Sterbebuch 109/1946 (also 

nachgetragen), Blecharbeiter 

• Wannkow, Iwan (auch Wanukow, Wonjukow), *10.1.1921, Geburtsort unbekannt, Russe, 

Sterbebuch 108/1946 (also nachgetragen), Blecharbeiter. 

 

Zum 20.11.195350 hat Theodor Klatte seine Mitarbeiter in Weener entlassen und den Betrieb ein-

gestellt. Im Oktober 1957 beginnt in Landsburg die Zeit der Bundeswehr und des Fernmeldede-

pots.  

Wann genau der der Eigentumsübergang war ist unbekannt und somit ist auch der Veranlasser 

der Umbettung nicht bekannt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
49 Auskunft Wilhelm Stindt, Weener (2015) 
50 Auskunft Siegfried Jelinski, Weener (2015) 
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Sonstige Opfer, Umbettungen bzw. ungeklärter Verbleib von Menschen 

 

Bontje (Bonzje, Bentje), Adrianus Anthonius 

Er ist am 30.6.1923 in Haarlemmermeer/NL, das ist die Gemeinde zwischen Haarlem und Amster-

dam, geboren. 

Am 23.8.1943 (Sterbebuch 

60/1943) stirbt er in Wee-

ner an schwerer Diphterie 

und ist nach einer Auflis-

tung des Landkreises Leer 

dort beerdigt.  

Nebenstehend ein Auszug 

aus einem Dokument der 

„Netherlands Tracing Mis-

sion“ mit den Hinweis, 

dass die Leiche nach Hol-

land überführt wurde. 

Er ist 20 Jahre alt. 

 

Er war Landarbeiter und ruht jetzt auf 

dem R. K. Friedhof in Hoofddorp51 im 

Feld A, Reihe 2052. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Chutyl, Nikolaus 

Dieser Mensch erscheint nur in der Liste der katholischen Kirchengemeinde Weener, jedoch ohne 

Grabangabe. 

Er ist katholisch und um 1914 in Didyliw, Kreis Kaminkasto/Ukraine, geboren. Das liegt in der west-

lichen Ukraine direkt bei Lemberg, fast unmittelbar an der polnischen Grenze.  

Am 19.12.1947 [!] stirbt er in Weener, wo er am 24.12.1947 zu Grabe getragen wird. Aber wo? 

Er ist 33 Jahre alt. 

 

 

 
51 Hoofddorp, 15 km südwestlich von Amsterdam, ist der Hauptort und Verwaltungssitz der Gemeinde 
Haarlemmermeer (158.000 Einwohner) und hat derzeit rd. 77.000 Einwohner.  
52 Photos, Grabauskunft und Geburtsort von Chris Timmer, Weener (2021) 
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De Vries, Hendrik 

In Muntendam, direkt nördlich von Veendam in den Niederlanden, ist er am 20.11.1921 geboren. 

Er ist Magazinbediensteter bzw. laut Sterbeurkunde Fabrikarbeiter. 

Laut Auflistung des Landkreises Leer (ohne Datum) stirbt er am 13.3.1943 (Sterbebuch 16/1943) 

an Diphterie und Herzschwäche und wird in Weener beigesetzt. 

Er ist 21 Jahre alt. 

 

Er ist vielleicht umgebettet worden, zumindest ruht er jetzt auf dem „Zuiderbegraafplaats Gronin-

gen, 3 Klasse Grab, Nummer 3-D-48“.53 

 

 

De Vries, Melle 

Am 5.12.1924 ist er in Vries, Gemeinde Tynaarlo54, in den Niederlanden geboren.  

Als Landarbeiter ist er tätig und stirbt am 23.10.1943 (Sterbebuch 67/1943) an Diphterie in Wee-

ner.  

Auch er soll in Weener beerdigt sein, nach anderen offiziellen Unterlagen nach Holland überführt 

worden sein. 

Er ist 18 Jahre alt. 

Er ruht jetzt auf dem Friedhof in Vries/NL, Reihe 45, Grab 6.55 

 

 

Havinga (Haringa), Jan 

In Finsterwolde in den Niederlanden ist er am 22.5.1921 zur Welt gekommen.  

Vom 24.9.1940 bis zum 18.10.1940 arbeitet er bei der Lohndrescherei Stüren-

burg in Schott bei Norden. 

Am 31.8.1941 (Sterbebuch 53/1941) stirbt er an Meningitis und wird in Weener 

beigesetzt. Nach einer anderen offiziellen Quelle wurde sein Leichnam in die 

Niederlande überführt, was wohl richtig ist. 

Er ist 21 Jahre alt. 

 

Er ruht auf dem Ge-

meindefriedhof in 

Beerta/NL, Grab 

145.56 

 

 

 

 

 

 

 

 
53 Grabauskunft von Chris Timmer, Weener (2021) 
54 Tynaarlo ist eine Gemeinde in den Niederlanden, Provinz Drenthe, mit 34.195 Einwohnern (2022). Sie bil-
det den nördlichsten Zipfel der Provinz und grenzt an Haren, Provinz Groningen. Die Stadt Groingen liegt 
fünf Kilometer nördlich [Wikipedia]. 
55 Grabauskunft von Chris Timmer, Weener (2021) 
56 Dokument, Photo und Grabauskunft von Chris Timmer, Weener (2021) 

mailto:schoekel@ewetel.net
https://de.wikipedia.org/wiki/Gemeinde_(Niederlande)
https://de.wikipedia.org/wiki/Niederlande
https://de.wikipedia.org/wiki/Provinz_Drenthe
https://de.wikipedia.org/wiki/Haren_(Groningen)
https://de.wikipedia.org/wiki/Provinz_Groningen
https://de.wikipedia.org/wiki/Groningen


Klaus-D. Schökel                         Stadt Weener (Ortschaft Weener)                      Seite 35 von 107 
schoekel@ewetel.net        Dokumentation der Gräber und Gedenkstätten                      2022.09.01. 
                                           von Opfern des 2. WK bzw. des NS-Systems         Weener_Kriegsopfer 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Kalip, Frau 

Unter 49/1945 ist im Sterbebuch Weener eine Person mit dem Nachnamen Kalip eingetragen. Es 

gibt keinerlei weitere Angaben. Bei Fa. Klatte ist niemand dieses Namens bekannt. 

Jetzt fand sich beim ITS eine Sterbeurkunde vom 8.8.1949. Darin ist vermerkt, dass es sich um 

eine verheiratete Frau handelt, die am 6.4.1945 im Krankenhaus Weener verstorben ist. Weiteres, 

wie Vorname, Herkunft, Ehemann, Begräbnisstätte u. ä., ist nicht verzeichnet. 

 

 

Maksinow, Valentin 

Unter 113/1945 findet sich im Sterbebuch Weener der Ukrainer Maksinow, Valentin. Er war nicht 

bei Fa. Klatte tätig.  

Er wohnte mit Frau, vier Kindern und seiner vermuteten Schwiegermutter in einem Wagon auf dem 

Bahnhof, wo er laut Sterbeurkunde am 23. April 1945 von einem deutschen Soldaten erschossen 

wird.  

Nach einer Bescheinigung des Standesam-

tes Weener vom 6. Mai 1946 ist er in Reihe 

3, Grab 42, auf dem neuen Friedhof beige-

setzt. In den Unterlagen der Kirchenge-

meinde ist er nicht erwähnt.  

Bei Nr.42 handelt es sich um einen Teil ei-

ner älteren Grabstelle einer bekannten 

Weeneraner Familie (auf dem Photo ganz 

rechts). 

Ich denke, er wurde zusammen mit den 

deutschen Soldaten in einem der Sammel-

gräber auf dem neuen Friedhof beigesetzt. 

Diese Familie ist ausführlich in einem gesonderten Bericht über das Schicksal der im Sommer 

1945 noch in Weener lebenden ehemaligen Zwangsarbeiter beschrieben.57 

 

 

Momotuk, Nikolei 

Dieses Kind russischer Eltern erscheint in der Liste der katholischen Kirchengemeinde Weener 

und in einer Liste des Landkreises Leer. Es ist drei Monate alt, als es am 25.3.1945 stirbt und in 

Weener am 27.3.1945 katholisch beerdigt wird.  

Nach Landkreisliste ist es am 29.12.1944 geboren, hat polnische Eltern, stirbt am 25.3.1945 und 

wird in Stapelmoor beigesetzt. 

 

 

 

 

 

 

 

 
57 Kurzfassung: Die Witwe Maksimow heiratet noch in Weener einen polnischen Zwangsarbeiter und gebiert 
ein weiteres Kind. Auf Veranlassung der Briten verlassen sie im Juli 1946 Weener. Über verschiedene Stati-
onen in Ostfriesland, wo weitere Kinder geboren werden, wandern sie alle im Juni 1956 in die USA aus. Frau 
Stelmasik stirbt in Paterson, New Jersey/USA am 24.4.2008 im Alter von 91 Jahren.  
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Jan Swygmann58  

Am 30.11.1900 ist er in Beerta/NL ge-

boren und am 24.11.1940 in Weener 

(Sterbebuch 72/1940), wahrscheinlich 

im Krankenhaus, an einem Magenge-

schwür verstorben. Er ist 39 Jahre alt.  

Nach einer Quelle ist er in Weener 

beigesetzt [ITS 70679855], eine an-

dere spricht von einem Begräbnis in 

Loga mit späterer Umbettung nach 

Finsterwolde/NL, wo die Ehefrau lebt. Letzteres erschein wahrscheinlich. 

„Die Todeserklärung erfolgte erst 8 Jahre nach dem Tod, Datum durch eine Kopie der Sterbeur-

kunde des Niederländischen Roten Kreuzes. Der Familientradition nach ist Jan nicht in Deutsch-

land gestorben, sondern in Finsterwolde. Erst 8 Jahre später wurde eine Todesurkunde ausge-

stellt, weil seine Frau Schuur es für eine Schande hielt, als Witwe 6 Kinder großzuziehen. So kam 

es erst spät heraus, dass er verstorben ist." 59  

Tragisch: 

Eines der Kinder ist der nach seinem Vater genannte Jan Swijgman jun., geboren am 

10.11.1923 in Beerta/NL.  

Er wird am 13.3.1945 in Osnabrück-Orbeck erschossen, da er sich weigerte für die Deut-

schen zu arbeiten. In der Familie wird erzählt, dass seine eigene Mutter ihn verraten habe.  

Die Todesangabe macht nach acht Jahren der Justizminister an das Standesamt Finster-

wolde, Wohnort des Jan (Sterberegister vom 7.2.1953)60. 

Auf dem Hegerfriedhof in Osnabrück-Westerberg ist er in Reihe II Grab-Nr. 16 im 

niederländischen Ehrenfeld beigesetzt und im niederländischen Gedenkbuch dort unter Nr. 

42 aufgeführt [oorlogsgravenstichting.nl]. 

 

 

Unbekannter Mann (Russe) 

Ein unbekannter russischer Mann stirbt am 19.5.1945 an Schwäche und wird in Weener begraben. 

Aber wo?  

 

Und wer mag er gewesen sein, der, von dem nicht einmal mehr ein Name überblieb? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
58 Nicht zu verwechseln mit Jan Swygman, geboren am 24.9.1920 in Beerta/NL, Arbeiter in der Eisengieße-
rei Boekhoff in Leer und in der dortigen Betriebskrankenkasse versichert, dort ausgeschieden am 22.6.1942. 
59 Genealogieonline.nl, wörtlich:  Aangifte overlijden 8 jaar na dato door een van het Nederlandse Rode 
Kruis ontvangen afschrift van de overlijdensakte. Volgens de familieoverlevering is Jan niet in Duitsland 
overleden "Overleden in Finsterwolde, de reden dat er pas 8 jaar later een overlijdens akte is gekomen dat 
komt omdat Grietje Schuur het een schande vond om als Weduwe 6 kinderen op te voeden Dus is het pas 
later uitgekomen dat hij overleden is" 
60 Genealogieonline.nl 
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Vier Kinder müssen hier leider ebenfalls noch aufgeführt werden! 

Sie sind nicht in den Kriegsgräberlisten vermerkt. Wo und wann sie beigesetzt wurden ist unklar. 

 

Karin Oesten 

Sie ist am 3.6.1939 in Wilhelmshaven geboren, evangelischer Religion, wohnhaft 1945 in der 

Holthuser Str.9 in Weener. Ihre Mutter ist die Marineoberhelferin Helene Oesten, 1945 wohnhaft in 

Hamburg. 

Karin stirbt am 17.4.1945 um 10.30 Uhr „auf dem Gelände südlich der Graf-Ulrich-Straße in Wee-

ner bei der Sprengung der Straße“ (Sterbebuch 55/1945). Ihren Tod zeigt ihr Großvater an, der 

Rentenempfänger Carl Oesten61. 

Sie ist als „Weiteres Kriegsopfer“ auf dem Mahnmal in der Neuen Straße vor  dem Heimatmuseum 

nicht aufgeführt (siehe im Teil 2). 

 

Die beiden folgenden Todesfälle gehören zusammen. Sie sind als „Weitere Kriegsopfer“ auf dem 

Mahnmal in der Neuen Straße vor dem Heimatmuseum aufgeführt (siehe im Teil 2). 

Theodor Geerd Berghaus 

Am 23.6.1936 ist er in Weener geboren, 

ev.-ref. Religion, wohnhaft im Markerweg 

362. Seine Eltern sind der Arbeiter Hein-

rich Berghaus63 und Elsine, geborene 

Nöder. 

Theodor stirbt am 28.4.1945 um 14.00 

Uhr im Klosterpfad „beim Spielen mit ei-

ner Panzerfaust“ (Sterbebucheintrag 

96/1945 vom 19.6.1945 !). Den Tod zeigt 

die Mutter an. 

 

Johann Friedrich Spa 

Geboren ist er am 30.10.1935 in Weener, ev.-ref. Religion, wohnhaft im Markerweg 3. 

Seine Eltern sind der Mischer64 Adolf Spa und Henny Katarina Johanne, geborene Bullwinkel. 

Auch er stirbt am 28.4.1945 um 14.00 Uhr im Klosterpfad „beim Spielen mit einer Panzerfaust“ 

(Sterbebucheintrag 97/1945 vom 20.6.1945 !).  

Den Tod zeigt die Mutter an. 

 

Ein drittes Kind ist ebenfalls von diesem Ereignis betroffen, nämlich Georg Kok. Er ist am 

13.10.1937 in Weener geboren und ev.-ref. Religion. Seine Eltern sind Theodor Kok65 (*1898 in 

Weener; +12.10.1945 in einem franz. Hospital in Rives bei Lyon) und Gesine Auen (*ca.1901; 

+21.11.1972 in Weener). Das Paar hat zehn Kinder und wohnt in der Zeit in der Kreuzstr.4 in Wee-

ner. 

Georg verliert bei dem Unglück beide Beine. Er stirbt ledig 1981 in Weener. 

 

 
61 Carl Wilhelm Oesten [OFB Weener 11582; *1873 Weener] stirbt am 17.2.1963 in der Holthuserstr.9 in 
Weener im 90. Lebensjahr. Es trauert seine [vermutlich 2.Frau]  Frau Elsine, geborene Uden, sowie „die Kin-
der und alle Angehörigen“. „Er ging in Frieden heim.“ schreibt die Familie sicher nicht grundlos in die Todes-
anzeige. 
62 Das Haus gibt es heute nicht mehr. Es befand sich gegenüber der Firma Wildeboer. 
63 In der Norderstr.82 lebt das Paar im Jahr 1952. 
64 In Weener ein besonderer Beruf, nämlich der der in der Puddingfabrik Polak die Pulver mischt. 
65 OFB Weener 9212 
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Ein Kind aus Weener als „unwertes Leben“ – ein etwas längerer Bericht aus gegebenem 

Anlass 

 

Bei einer Recherche „in Hamburg“ entdeckte ich 

rd. 35 Stolpersteine66 in der Marckmannstraße 

135 (ehemalige Kinderklinik) in Hamburg-Rothen-

burgsort. 

 

Darunter ist einer für Hermann Beekhuis, der am 

18.3.1941 in Weener zur Welt kam und am 

4.9.1941 in o. g. Klinik ermordet wurde67. 

 

Im früheren Kinderkrankenhaus Rothenburgsort 

[Photo aus Wikipedia] setzten die Nationalsozia-

listen ihr "Euthanasie-Programm" seit Anfang der 

1940er Jahre um. 33 Namen hat Hildegard Thevs 

recherchieren können. 

 

 

Eine Tafel am Gebäude erinnert seit 1999 an die mehr 

als 50 ermordeten Babys und Kinder. 

 

 

 

 

 

Frau Thevs68 schreibt zu Hermann Beekhuis Nachstehendes: 

Hermann Beekhuis wurde in Weener in Ostfriesland in eine evangelisch-reformierte Familie hinein 

geboren69.  

Sein Vater diente zur Zeit seiner Geburt bei der Wehrmacht. Hermann kam mit einer Hasen-

scharte, Wolfsrachen und verwachsenen Zehen zur Welt.  

 
66 stolpersteine-Hamburg.de 
67 hamburger-euthanasieopfer.de 
68 © Hildegard Thevs, Stolpersteine in Hamburg, Stand 15.2.2022;  
Quellen: StaH 213-12 Staatsanwaltschaft Landgericht NSG, 0017-001, 0017-002; 332-5 Standesämter, 
1145+354/1941; 352-8/7 Staatskrankenanstalt Langenhorn, Abl. 2000/1, 63, inliegend in UA 6. 
69 Seine Eltern sind Hinderikus Beekhuis (1909 – 1989) und Hilke, geborene Behrens (1912 – 2000), die in 
jenen Jahren im Koppelweg in Weener wohnen, später in der Mühlenstraße. Ein weiteres Kind ist die Toch-
ter Elisabeth, verheiratet in Bunde, gestorben um 2011. Mit deren Nachkommen hatte ich Kontakt hinsicht-
lich des Schicksals des Hermann. 

In diesem Gebäude 

wurden zwischen 1941 und 1945 

mehr als 50 behinderte Kinder getötet. 

Ein Gutachterausschuss stufte sie 

als "unwertes Leben" ein und wies sie 

zur Tötung in Kinderfachabteilungen ein. 

Die Hamburger Gesundheitsverwaltung 

war daran beteiligt. 

Hamburger Amtsärzte überwachten 

die Einweisung und Tötung der Kinder. 

Ärzte des Kinderkrankenhauses 

führten sie durch. 

Keiner der Beteiligten 

wurde dafür gerichtlich belangt. 
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Als er drei Monate alt war, wies ihn das Gesundheitsamt Leer [siehe am Ende des Artikels] in das 

Kinderkrankenhaus Rothenburgsort ein. Am 25. Juni 1941 untersuchte ihn Helene Sonnemann, 

Stationsärztin der Säuglingsstation I70.  

Sie beschrieb ihn, gemessen an seinem Alter von drei Monaten, als hochgradig untergewichtiges 

Kind mit der Größe und dem Gewicht eines Neugeborenen. 

Die genaue Untersuchung ergab über die offenkundigen Missbildungen hinaus, dass unter den 

Augenlidern die Augäpfel fehlten. Aufgrund der Proportionen des stark gewölbten großen Schä-

dels im Verhältnis zum kleinen Körper vermutete sie, dass ein Hydrocephalus, ein Wasserkopf, be-

stehe. Sie stellte auch einen Nabelbruch fest, aber völlig intakte Herz- und Atmungstätigkeit.  

Wie das Blutbild zeigte, litt Hermann an einer hochgradigen Blutarmut. Zur Klärung, ob ein Hydro-

cephalus vorliege, wurde vier Tage nach Hermanns Aufnahme eine Encephalographie71 vorge-

nommen, vor der er zur besseren Verträglichkeit Luminal erhielt.  

Dennoch setzte seine Atmung aus; er wurde erfolgreich rea-

nimiert. Die Röntgenaufnahme zeigte mäßig erweiterte Hirn-

innenräume, was gegen das Vorliegen eines Hydrocephalus 

sprach. 

Als das Kinderkrankenhaus am 30. Juni 1941 durch die Ex-

plosion einer Sprengbombe auf dem angrenzenden Verschie-

bebahnhof schwer beschädigt wurde, wurde Hermann zu-

sammen mit anderen Säuglingen in das NSV-Kinderheim72 in 

Wentorf verlegt.  

 

Er trank nach der Encephalographie und der Verlegung kaum 

und verlor weiter an Gewicht. 

Wegen der Gewichtsabnahme wurde er Anfang August ins Kinderkrankenhaus nach Rothenburgs-

ort zurück- und auf Lotte Albers’ Station untergebracht. Seine Ernährung und Verdauung besser-

ten sich etwas, aber er entwickelte Hautprobleme. 

Aus technischen Gründen – infolge der Bauarbeiten bestand Platzmangel – verlegte man ihn er-

neut in das NSV-Heim in Wentorf, womit wieder ein Wechsel der Ärztin verbunden war.  

 
70 Die gebürtige Flensburgerin Helene Sonnemann ließ sich 1943 in Celle nieder, wo sie zur Chefin der dorti-
gen Kinderklinik und stellvertretenden Ärztlichen Leiterin des Allgemeinen Krankenhauses aufstieg.  
 
Helene Sonnemann heiratete 1952 den ehemaligen Hitler-Adjutanten Fritz Darges, der Kreisgeschäftsführer 
des Deutschen Roten Kreuzes wurde, hieß fortan Darges-Sonnemann und gehörte zur „besseren Gesell-
schaft“ des Heidestädtchens. Sie hat als Stellvertreterin des Krankenhausleiters im KKR mindestens 12 Kin-
der getötet. Im Hochsommer 1943 führte sie 200 aus dem KKR evakuierte Patienten zusammen mit einigen 
Ärztinnen und etwa 60 Krankenschwestern nach Celle, wo ihr eine Oberarztstelle in der dortigen Kinderklinik 
angeboten wurde. Sie sah hier bessere Karrierechancen als in Hamburg unter Wilhelm Bayer und blieb. In 
Celle wurden in der Kinderklinik keine behinderten Kinder getötet. Sonnemann gab aber an, dass sie die 
fraglichen Fälle allesamt meldete. 
 Die kleingewachsene, von Hugenotten abstammende Frau, deren Vater ein von den Nationalsozialisten an-
geblich distanzierter Universalgelehrter war (der aber als Vermessungsbeamter arbeitete), änderte ihre Hal-
tung Behinderten gegenüber ihr ganzes Leben nicht und wollte sich als Ärztin mit Menschen, denen sie nicht 
helfen konnte, auch nicht abgeben. Sie starb, nachdem sie dement geworden war und auf einen Rollstuhl 
angewiesen war, 1998 in Celle, wo sie lange hoch verehrt wurde.  
Mehr zu ihr in: "Kindermord im Krankenhaus" von Andreas Babel (3. Auflage 2021), S. 42 bis 67.  
Siehe auch (mit vielen Photos) https://andreasbabel.wixsite.com/kindermord/helene-sonnemann 

71 Die Elektroenzephalografie (EEG) ist eine Methode der medizinischen Diagnostik und der neurologischen 
Forschung zur Messung der summierten elektrischen Aktivität des Gehirns durch Aufzeichnung der Span-
nungsschwankungen an der Kopfoberfläche. Das Elektroenzephalogramm (ebenfalls EEG abgekürzt) ist die 
grafische Darstellung dieser Schwankungen. Das EEG ist neben der Elektroneurografie (ENG) und 
der Elektromyografie (EMG) eine standardmäßige Untersuchungsmethode in der Neurologie [Wikipedia] 

72 Photo: Auszug Ansichtskarte Akpool.de; Planauszug google 
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Es ging ihm schlecht, "er sieht erbärmlich aus", hieß es, sein 

ganzer Körper sei mit dicken Schuppen bedeckt.  

Als "vom Reichsausschuss Bescheid eingelaufen" war, 

brachte das Personal Hermann am 2. September 1944 

nach Rothenburgsort zurück. Einen Tag darauf starb er 

an den Folgen einer Luminal-Injektion, die ihm Helene 

Sonnemann verabfolgt hatte. Sie gab auf der Todesbe-

scheinigung als Todesursache die Missbildungen und 

"Pneumonie" an. 

 

Zwischen Hermanns Tod und der Anzeige beim Standesamt Rothenbursort vergingen 

zehn Tage. In einem Schreiben vom 10. September 1941 erklärte der Bürgermeister von 

Weener, die Mutter sei nicht in der Lage zu reisen und fügte zur Beurkundung des Sterbe-

falls Hermanns Geburtsurkunde bei. Die Leitung des Kranken-

hauses informierte ihn, Hermanns Leiche würde dem Hafen-

krankenhaus, das für solche Fälle zuständig sei, zugeführt, 

von dort aus erfolge die Bestattung. Ilse Vogeler, eine ältere 

Säuglingsschwester, zeigte Hermann Beekhuis’ Tod beim 

Standesamt Rothenburgsort an. 

 

Hermann Beekhuis wurde während seines zehnwöchigen Auf-

enthalts im Kinderkrankenhaus Rothenburgsort und im NSV-

Heim in Wentorf durch die mehrmalige Verlegung von wech-

selndem Pflegepersonal versorgt, was seine Trinkprobleme 

verstärkte. Die Frage, ob seine schweren Leiden angeboren oder erworben waren, spielte 

offenbar zu keinem Zeitpunkt eine Rolle. 

Soweit der Bericht von Frau Thevs. 

 

Hermann wurde fünfeinhalb Monate alt. 

Ob er tatsächlich begraben wurde ist mir (zumindest derzeit) unbekannt.73  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
73 Das Beratungszentrum des Friedhofes HH-Ohlsdorf kennt Hermann Beekhuis nicht (information (at) fried-
hof-hamburg.de) 
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Das Gesundheitsamt Leer - Feststellungen zu einigen dort handelnden Personen74.  

 

Otto Taleus Eberhard Buurman (* 10. November 1890 in Kirchborgum; † 3. März 1967 in Göttin-

gen) war ein deutscher Philologe, Arzt und Ministerialbeamter im Gesundheitsbereich. 

1922 ließ er sich als praktischer Arzt in Pewsum nieder. Ab Oktober 1929 war er leitender Kreis-

arzt [Medizinalrat] im Landkreis Leer. Wegen seiner Nähe zur Bekennenden Kirche wurde er 1938 

als Amtsarzt nach Liegnitz versetzt [Wikipedia]. 

 

Friedrich Pfeuffer wird sein Nachfolger.  

Frau Helma Heinze aus Langholt hat über die Ärzte in Westrhauderfehn, zu denen auch er ge-

hört, recherchiert und schreibt: 

Dr. Friedrich Pfeuffer: Ehefrau Hilda Bauer, Kinder Erika, Ekhard und noch zwei weitere.             

Dr. Pfeuffer kam gleich nach Kriegsende im Sommer 1945 nach Westrhauderfehn, als es hier 

keine ärztliche Versorgung gab.  

Er war aber kein Unbekannter, da er während des Krieges seit 1940 als Medizinalrat auf dem Ge-

sundheitsamt in Leer beschäftigt war und schon seit 1939 Abteilungsleiter in der Führungsabtei-

lung des DRK. Er wurde vermutlich von der Besatzungsverwaltung nach Westrhauderfehn beor-

dert. Trotz seiner Funktion während der NS-Zeit scheint er nicht sehr belastet gewesen zu sein. Dr. 

Pfeuffer wohnte und praktizierte im Hause Dupree.  

Das ist das Haus am heutigen Kreisel Ecke Rajen/Rhauderwieke; zu jener Zeit war es Rajen 105d, 

Heute (2022) befindet sich dort das Sanitätshaus LanCas mit der Anschrift Rajen 2. 

Für die Hausbesuche fuhr er ein Motorrad mit Beiwagen, wie es sie beim Militär gab. Heilkea 

Wiese75 erinnerte sich, dass seine Frau krankhaft eifersüchtig war und die älteste Tochter bei 

Hausbesuchen ihm zur Kontrolle hinterherschickte. Deshalb bemühte er sich um einen Verwal-

tungsposten, gab die Praxis ca. 1950 auf und zog mit der Familie weg. 

 

Im NLA Oldenburg lagern unter Rep.980 Best.351 Nr. 58467 die Entnazifizierungsunterlagen des 

Arztes (Laufzeit 1946 – 1980). 

Er ist am 19.9.1905 geboren, ist Arzt von Beruf und wohnt in Oldenburg. Er war kein Soldat im 

2.Weltkrieg, von 1937 bis 1945 war er NSDAP-Mitglied und von 1934 bis 1945 Mitglied der SA. Er 

wird in die Kategorie „entlastet“ eingestuft. 

Im NLA Stade lagern zwei Akten über Dr. Pfeuffer. 

Unter Rep.180 Nr.892, Laufzeit 1935 bis 1951 heißt es im Inhaltsverzeichnis „Medizinaldirektor 

Friedrich Pfeuffer (geb. am 19. September 1905 in Allershausen/Oberbayern): Tätigkeit beim Poli-

zeipräsidium in Berlin, bei den Staatlichen Gesundheitsämtern in Niederbarnim, Ziegenhain und 

Leer sowie beim Verwaltungsbezirk Oldenburg. 

Die Akte enthält u. a. Personenstandsurkunden; eine Nebenlaufzeit von 1910 bis 1911 ist ange-

geben. 

Aus Rep.180B Nr.893, Laufzeit 1951 bis 1972, ist ersichtlich, dass Pfeuffer beim Gesundheitsamt 

Stade tätig war, zuletzt als Medizinaldirektor. 

 

Dr. med. Visher ist als Kreisamtsleiter des Amtes für Volksgesundheit im Kreis Leer im „Ostfrees-

land-Kalender“ des Jahres 1938 aufgeführt. Als Amtsarzt des Staatlichen Gesundheitsamtes Leer 

ist dort zu der Zeit noch Dr. Buurman genannt. 

 
74 Die nachstehend erwähnten Akten der Archive wurden nicht eingesehen. Erwähnt sind Teile der mit Arcin-
sys findbaren Angaben zum Akteninhalt. 
75 Heikea Wiese, geb. Dupree, ist die Tochter des Orthopädieschuhmachers Ohlrich Dupree, Eigentümer 
des Hauses, und Ehefrau seines Nachfolgers Heinrich Wiese. 
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Visher ist ebenfalls von Frau Heinze erwähnt. 

Dr. Peter Visher ist am 17.12.1891 in Ditzum geboren; er stirbt um 1969/70. Er ist mit Maria Be-

cker verheiratet; das Paar hat 5 Adoptivkinder. 

Dr. Visher studierte in Freiburg, kam 1919 nach dem Tod von Sanitätsrat Dr. Nellner nach West- 

rhauderfehn und übernahm dessen Praxis. lm Jahre 1927/28 ließ er auf dem ehemaligen Bern-

hardschen Grundstück nebenan ein sehr geräumiges villenartiges Haus erbauen. Dieses hatte zu-

nächst die Anschrift Untenende 12d, ab 1975 Nr.49.  

Er war ein jovialer Typ. Er war oft unterwegs und fuhr auch nachts bis nach Burlage, wenn es nötig 

war. Er trug mittels Gutachten dazu bei, dass bedürftige kinderreiche Familien in bessere Wohn-

verhältnisse kamen. Er hatte keinen Standesdünkel und verkehrte auch mit den einfachen Leuten 

auf Augenhöhe. Das war wohl auch ein Grund, weshalb er die Zukunft in der von der NSDAP pro-

pagierten Volksgemeinschaft sah.  

Er trat schon früh in die Partei ein und wurde 1933 auf der NSDAP-Liste in den Gemeinderat ge-

wählt. Er war auch Mitglied des Kreistages und Kreisamtsleiter des NS-Ärztebundes. Als solcher 

war er auch für die Sterilisierungen zur „Verhütung erbkranken Nachwuchses" verantwortlich und 

ebenso für Einweisung von geistig Behinderten in spezielle Einrichtungen, wo viele der Euthanasie 

zum Opfer fielen. 

Nach dem Krieg wurde er als Funktionsträger in Esterwegen interniert. Praktizieren durfte er erst 

gegen Ende der l940er Jahre wieder.  

Da er von Haus aus mit der Seefahrt zu tun hatte und auch ein Patent besaß, war er lange Jahre 

der Vertrauensarzt der Seeberufsgenossenschaft in Westrhauderfehn. 

 

Im „rheiderländer Zeitgeist“ vom Februar 2017 ist Dr. Visher vom Verfasser Heinz Giermanns 

ebenfalls erwähnt. Dort heißt es:   

Dr. Peter Visher, Sohn von Gerrit und Neffe von Aalrich Visser, wirkte als Arzt in Westrhauderfehn. 

In der NS-Zeit wurde er bis SA-Standartenarzt befördert und war dadurch einem General gleichge-

stellt. Als Leiter des Amtes für Volksgesundheit war er verantwortlich für die Umsetzung der NS- 

Rassegesetze im Kreis Leer. Er praktizierte in Westrhauderfehn, trat früh der NSDAP und der SA 

bei, wurde mehrfach bis zum SA-Standartenarzt befördert, was im militärischen Bereich dem Ge-

neral entsprach. Er war Leiter des Amtes für Volksgesundheit und damit oberster Verantwortlicher 

für die Umsetzung der NS-Rassegesetze im Kreis Leer und damit auch für die Vernichtung unwer-

ten Lebens. Als Parteifunktionär trug er durch seine Reden und Schulungen unter anderem dazu 

bei, die NS-Ideologie in die Köpfe der Kinder und Jugendlichen zu pflanzen.  

 

Und auch in der Zeitschrift „UHU – Unsere Heimat Un-

terems“ des Heimat- und Kulturvereins Jemgum ist Dr. 

Visher in der Ausgabe vom September 2021 beschrie-

ben. 

Nebenstehend ein Auszug aus dem Artikel von Ger- 

hard Kronsweide. 

 

Im Landesarchiv in Aurich werden unter Rep.250 Nr. 

42882 (Laufzeit 1946 – 1951) und Nr. 42882a (Laufzeit 

1947 – 1948) die Entnazifizierungsakten des Arztes Pe-

ter Hinderk Visher aufbewahrt. 
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Unter 42882 ist festgehalten, dass er vor April 1945 in Ditzum gelebt habe. Im Jahr 1930 sei er in 

die NSDAP und SA eingetreten, 1940 in das Deutsche Rote Kreuz. Er wird in die Kategorie „Unter-

stützer“ eingestuft. In der Akte enthalten sind eine Vermögensaufstellung, amtliche Stellungnah-

men und Zeugnisse Dritter zum Verhalten 1933 ff, KdF und NS-Ärztebund 1930. 

Unter Nr.42882a heißt es, er sei Arzt mit Wohnsitz Westrhauderfehn. Im Jahr 1930 ist er in die 

NSDAP und SA eingetreten. Im 2.Weltkrieg 

war er Soldat. Als „wesentlicher Förderer 

und Nutznießer“ wird er eingestuft. 

 

Am 30.9.1970 stirbt Dr. Visher und wird in 

Westrhauderfehn beigesetzt. 

 Am 2.10. erscheint seine Todesanzeige 

auch in der „Rheiderland Zeitung“, hier ohne 

jeglichen Kommentar auszugsweise abgebil-

det. 

In „Sachen Gesundheitsamt Leer“ fielen mir 

auch die beiden nachstehend Genannten 

mit höherer Position auf: 

Im NLA Oldenburg lagert unter Rep 970 Best.150 Nr.182 eine Akte in Sachen Dienstvergehen des 

Medizinalrates Dr. Werner Meyer, Leer, mit der Laufzeit 1940 bis 1942. 

IM NLA Aurich gibt es eine Akte über den am 17.3.1911 geborenen Dr. Werner Meyer, Medizinal-

rat beim Staatl. Gesundheitsamt Aurich (bzw. Leer) unter Rep. 16/1 Nr.5576, Laufzeit 1938 bis 

1944, die u. a. Dienststrafverfahren „wegen mehrerer Ehebrüche…in den besetzten Ostgebieten“ 

enthält. 

Unter Nr. 5595 lagert dort die Akte des Personalakte des Medizinalrates Dr. Hans Nagel, geboren 

26.9.1907, gest.1945 (Folgen eines Verkehrsunfalles), der von 1937 bis 1945 beim Staatlichen 

Gesundheitsamt Leer bzw. Aurich tätig war. 

 

 

 

Hier endet dann der Abschnitt über das eine Euthanasie-Opfer des Rheiderlandes, das ich gefun-

den habe – eigentlich durch Zufall. Hier in dieser Ausarbeitung geht es ja „nur“ um Verstorbene.   

 

Ich weiß nicht, ob es noch Weitere gibt.  

 

Und man kommt unerwartet in eine Zwickmühle. Was ist mit jüdischen Opfern, die in sogenann-

ten Pflegeanstalten umgebracht wurden, wo sie als „Irre“ galten? Aufgeführt sind sie in meiner ta-

bellarischen Zusammenstellung der Menschen jüdischen Glaubens, die irgendwann in ihrem Le-

ben mit der Stadt Weener, hauptsächlich im 19. und 20. Jahrhundert, in Berührung kamen.  
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In Pflegeanstalten sind gestorben bzw. umgebracht:  

 

Rosa de Jonge, geb. Meyer, geb. 7.10.1878 in Alfhau-

sen/Bersenbrück, Ehefrau des Samuel de Jonge (*1867 in 

Weener, Suizid am 29.11.1939), wohnten in der Mühlenstr.47 

(siehe nebenstehender Auszug aus ihrer Meldekarte).        

Aus der Anstalt Osnabrück wurde sie am 21.9.1940 über die 

Anstalt Wunstorf/Hannover in die Tötungsanstalt Branden-

burg/Havel gebracht, wo sie laut Gedenkbuch des Bundesar-

chivs am 27.9.1940 ermordet wurde. 

 

Max Windmüller, geb.8.11.1901 in Weener, kam im Sep-

tember 1940 über die Heil- und Pflegeanstalt Wunstorf/Han-

nover in die Tötungsanstalt Brandenburg/Havel, wo er am 

27.9.1940 ermordet wurde. Er wohnte in der Kirchhofstr.20 (alte Hausnummer!). 

 

Rosa Gerson, geb. Jacobs, geb.18.8.1860 in Lathen. Am 5.3.1932 erfolgte ihre amtliche Abmel-

dung in die Heil- und Pflegeanstalt Osnabrück. Ihr Tod ist dort für den 3.2.1937 festgehalten. Sie 

war mit Samuel Gerson (*26.12.1848; +9.3.1925) verheiratet und wohnte in der Norderstr.50.  
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Ein Reichsbahnbeamter als Tieffliegeropfer 

 

In dem Buch „Abend in der Frühe“ 76 ist u. a. der Tod des Reichsbahnbe-

amten Reinder (Koenen) Brauwer beschrieben. 

Brauwer ist am 30.5.1893 in Nortmoor77 als zweites von vier Kindern des 

Zimmermanns Koene Brauwer und der Gertjedina Johanna Gerdes ge-

boren.  

Mit Ernestine Franke (*1898), die das stolze Alter von 96 Jahren erreicht 

hat, als sie am 1994 in Weener stirbt, ist er verheiratet. In der Bahnhofs-

gaste in Weener wohnt die Familie.  

 

Der Arbeitsplatz des Werkmeisters ist auf dem Bahnhof Wee-

ner. Am 3. Februar 1945 wird er zu einer Reparatur auf dem 

Bahnhof Ihrhove gerufen. Der Zug wurde in der Dämmerung 

von englischen Tieffliegern angegriffen und Brauwer dabei 

9tödlich verletzt. 

In der Familie wird erzählt, dass die Passagiere – wie immer 

bei einem Tieffliegerangriff – den Zug verließen und unter ihn 

krochen. Dabei habe ein Frau ihr Kind verloren und Brauwer 

habe den Bereich unter dem Zug verlassen und versucht es 

zu retten. Dabei sei er angeschossen worden, lebte zunächst 

noch, starb jedoch auf dem Weg nach Ihrhove. 

Reinder Brauwer wurde 51 Jahre alt.  

 

In Weener wurden die Eheleute Brauwer auf dem neuen Friedhof beigesetzt. 

 

Eine Enkelin des Reinder ist Almut Brauwer, die in Bunde mit Theus Graalmann verheiratet ist. 

Von ihr stammen die Photos. 

 

Auf dem Mahnmal für die Kriegsopfer 

vor dem Heimatmuseum in Weener ist 

Reinder Brauwer bei den Soldaten des 

Jahres 1945 aufgeführt (siehe im Teil 

2 dieser Dokumentation). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
76 Franz Marheineke „Abend in der Frühe“, Weener 2002 
77 OSB Nortmoor 193 
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…und dann ist mir auch dieser Mann erwähnenswert! 

 

Das ist der am 6.8.1921 in Warschau geborene Pole Siegmund 

Panczak (Banzak, Panzack), der eigentlich nicht in diese Aufstel-

lung gehört, da er auf dem Friedhof Jelsgaste Grabstelle 8 Reihe 

19 beigesetzt worden sein soll, also in Möhlenwarf.  

Er wurde 23 Jahre alt. 

Laut „Auflistung der im Kreis verstorbenen Ausländer…“ ist sein To-

desdatum unbekannt, angenommen ist es mit April – Mai (ohne 

Jahresangabe). Als Todesursache ist angegeben: „erschossen 

durch Hoppen“.  

Der Tod sei nicht beurkundet. 

Die angegebene Grabstelle in Möhlenwarf ist derzeit (März 2021) 

nicht belegt. Jedoch fanden sich in Reihe 24 vier Kriegsopfergräber 

(Grabnummern ca.10…14), darunter auch das von Siegmund 

Panczak78. Irgendjemand hat daneben ein kleines Kreuz in die Erde 

gesteckt... 

In einer anderen Liste des Landkreises, nach Orten sortiert, ist 

Panczak am 14.4.1945 gestorben, der Gemeinde Holthusen zuge-

ordnet und hat dort seine Grabstelle. 

Vom 7.7.1949 ist eine schreibmaschengeschriebene Bescheinigung 

des Möhlenwarfer Pastoren Petrus Petersen79, in der er hand-

schriftlich den Todestag des Siegmund Banzak mit 19.4.1945 [!] 

und den Beerdigungstag in 

Reihe 19 Grabstelle 8 mit 

dem 24.4.1945 eingetra-

gen hat. Der Sterbefall sei 

beim Standesamt 

Holthusen dokumentiert. 

 

Hier ein Auszug aus einer 

der Listen des Landkreises 

Leer [70679895] und die 

Erklärung von Pastor Pe-

tersen. 

 

 

 

 

 

Was wurde wohl daraus? 

Und wer war dieser Hoppen? Und warum erschoss er den Polen? 

 

 
78 Die drei weiteren dort beigesetzten Männer sollen hier erwähnt sein. Ich habe zu ihnen nichts Weiteres 

gefunden. 
Das sind 

• Hugo Werner Voss  *20.3.1919    +23.4.1945 

• Josef Dörschmidt     *31.10.1927 +17.4.1945 

• Hero Hassebroek      *6.7.1918      +1.4.1945 
79 Petrus Petersen, *1.4.1877 in Emden, +5.11.1970, war von 1905 bis 1949 Pastor in Möhlenwarf. 
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Abschließendes zum Teil 1 

Eine in sehr vielen Dingen ergänzte Neufassung der Kriegsgräberdokumentation liegt vor.  

Die Einstellung der zahlreichen Dokumente des ITS Arolsen, für jedermann zugänglich im Internet, 

ermöglichte diese Arbeit und machte sie notwendig.  

Ergänzend dazu fehlen dem interessierten Heimatforscher jetzt noch Informationen zu dem verun-

glückten Gerad Van Velthuizen und seiner Verlobten Gretchen Klinkenborg und dem erschosse-

nen Siegmund Panczak. Auch fehlen Details zum Schicksal der Krüger-Kinder. 

Und eigentlich sollte dann hier auch Schluss sein. 

 

Dann stieß ich auf die Platte der „Weiteren Kriegsopfer“ am Mahnmal vor dem Heimatmuseum. 

Ganz schnell wurde klar, dass sehr wenig über die dort Erwähnten bekannt ist. 

 

Und zu den kanadischen Soldaten, die hier im 

Rheiderland im April 1945 ihr Leben ließen, muss 

auch noch Etwas gesagt werden.  

 

In Stapelmoorerheide gegenüber der Schule – 

heute Dorfstr.156 (siehe Luftbild) – wurden 32 von 

ihnen, zunächst in Planen eingewickelt, beige-

setzt, dann etwa Mitte 1946 umgebettet auf den 

„Holten Canadian War Cemetery“ in den Nieder-

landen zwischen Deventer und Almelo, etwa 60 

km westlich Schüttorfs, über die Autobahn 1 er-

reichbar. 

Einen weiteren „field cemetery“ gab es bei Bingum 

gegenüber von Leerort an der Ems mit 15 Grä-

bern.  

Der Verbleib des Leichnams des Soldaten Maurice George Dumas 

ist ungeklärt80. 

Einer weiterer gefallener Kanadier ist Major Robert Rochon (Photo 

von 1945 in Paris) aus Ottawa, der am 25.4.1945 im Rheiderland 

zwischen Möhlenwarf und Weenermoor fiel. Er wurde 25 Jahre alt. 

Ein bekannter Sportler war er in seiner Heimat, sodass er den Ta-

geszeitungen einen Nachruf wert war. In den Niederlanden ruht er 

jetzt.  

Kanada gedenkt seiner toten Soldaten virtuell auf der Internetseite 

veterans.gc.ca, von der auch dieses Photo stammt. 

 

 

Soviel zum Teil 1 der Dokumentation… 

 

…und nachfolgend Teil 2 mit den Aussagen zum Mahnmal… 

 

…und dann als Anhang eine tabellarische Auflistung der kanadischen Soldaten zu denen 

eine gesonderte Ausarbeitung in Arbeit ist. 

 

 
80 Wesentliche Auskünfte zu den kanadischen Soldaten von Philip Reinders, Niederlande (März 2022).    
[missingsoldiersinthenetherlands40-45.com] 
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Teil 2 – Das Mahnmal am Heimatmuseum 

 

Die Vorgeschichte 

Errichtet wurde das Mahnmal im 

Frühjahr 1927 als Ehrenmal für die 

Gefallenen des 1.Weltkrieges und am 

Sonntag, den 29.Mai 1927 einge-

weiht.  

Etliche Diskussionen dazu hat es of-

fenbar vorher gegeben. 

 

 

Die Rheiderland Zeitung bringt zur Einweihung am 28. einen ganzseitigen Vorbericht mit einer 

Zeichnung. 

Am 29. Mai 1987 erin-

nert die RZ an das 

60jährige Bestehen des 

Ehrenmals und veröf-

fentlicht dazu im Wort-

laut ihren Artikel aus 

dem Jahr 1927 über die 

Einweihung. Hier einige 

Auszüge. 

Der Bläserchor eröffnete 

die Feier, FräuleinTjabe-

rings81 sprach den 

„Nachruf für unsere 

treuen Helden“ und die 

vereinigten Gesangver-

eine unter Konrektor 

Fokken82 brachten einen 

Chorgesang zum Vor-

trag. Pastor Brenning83 

hielt die Weiherede, Bür-

germeister Werner84 

übernimmt das Ehren-

mal. 

 
81 Alle aus Adressbuch 1926: G. Tjaberings, Monteur, Holthuser Straße;  
82 Wilhelm Fokken, Lehrer, Kirchhofstr.14 
83 Herbert Brenning, Pastor, Kirchplatz 2; *19.1.1876 in Bremen; vor 1910 Pastor zu Lage, 1910/11 Pastor in 

Esklum, 1911 bis 1934 Pastor in Weener [OSB Esklum; OFB Weener] 
84 Ernst Werner, Bürgermeister, Graf-Edzardstr.2 
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Das Mahnmal, wie es sich heute darstellt wurde im November 1959 eingeweiht. Helden gab es da 

in Weener nicht mehr; „Unsere Opfer“ steht jetzt groß am Denkmal. Es erinnert mittels Namensta-

feln an die toten Soldaten dreier Kriege, nämlich des deutsch-französischen der Jahre 1870/71, 

des 1.Weltkrieges 1914-1918 und des 2.Weltkrieges 1939-1945. 

 

Zusätzlich sind auf einer der Tafeln „Weitere Kriegsopfer“ namentlich aufgeführt, 31 Kinder, 

Frauen und Männer. Um diese Menschen geht es im Nachfolgenden. 

 

Eine Platte für die „Opfer und Verfolgte der Gewaltherrschaft“ ist nachträglich im Bodenbereich 

mittig im Mahnmal montiert. 

 

 

 

 

 

Der Zahn der Zeit nagt auch an diesem Bauwerk. Mit-

tels eines Spanngurtes gelingt es der Stadt Weener, 

das Gedenken an die Opfer des Ersten Weltkrieges 

aufrecht zu erhalten. 
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Am 29.01.1957 berichtet die „Rheiderland Zeitung“ über erste Überlegungen zu diesem Ehrenmal 

für die Gefallenen des Zweiten Weltkrieges und – es verwundert nicht – bildet dazu einen Aus-

schuss. 

Nachstehend ein Auszug aus dem ausführlichen Artikel der Ratssitzung. 

 

 

 

 

 

Der städtische Ausschuss für das Ehrenmal (1957) 

Die Mitglieder des Ausschusses sind 

• der Stadtdirektor Menzel 

Am 18.5.1956 wird Menzel in das Amt des 

Stadtdirektors eingeführt, Bürgermeister 

ist zu der Zeit Joseph Borg. 

Menzels Abgang in Weener  ist etwas „un-

rühmlich“, wie z. B. die RZ am 29.9.1965 

berichtet (nebenstehend). 

 

• Der Beigeordnete Reents 

Das ist Hermann Reents, der am 

22.7.1912 geboren ist und am 10.1.1990 

in der Unnerlohne 7 in Weener stirbt. 

Am 1.4.1932 wird er in Weener Mitglied 

der NSDAP. 

Er ist nach dem 2. Weltkrieg Mitglied der 

SPD85, Ratsmitglied ab 1956. Ab März 

1958 ist er bis April 1961 Bürgermeister, 

1964 scheidet er aus der Kommunalpolitik 

aus. 

Reents hat sein Leben in der Buchbinderei 

des Verlages Risius zugebracht; von ihm 

stammte auch der Vorschlag, die Feld-

straße in Risiusstraße umzubenennen. 

 
85 Bei der Kommunalwahl 1956 erhält er 558 Stimmen (etwa 1/5 aller SPD-Stimmen). Der Postbeamte i. R. 
Johann Schüür (SPD; +1958) wird Bürgermeister (Nachfolger von J. Borg), Reents sein Stellvertreter. SPD 
und BHE bilden dazu eine „Arbeitsgemeinschaft“. 
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• der Beigeordnete Dunst 

Das ist Otto Dunst, der in Weener, Am Hafen 

48, wohnte. Er ist am 8.11.1919 geboren, 

stirbt am 25.9.1973 und ist auf dem alten 

Friedhof begraben. Nach Kriegsende ist er 

nach Weener gekommen, wo er als Flücht-

lingsbetreuer tätig und Mitglied des Woh-

nungsausschusses86 ist. 

Zwischen 1957 und 1973 ist er Betriebsleiter 

der Firma Rohrlux87 G. Höngesberg in Loga, 

die damals Leuchten für den gewerblichen 

Einsatz herstellt. Auch in der Norderstr.93 in 

Weener ist die Firma eine Zeit lang ansässig. 

Vom 25.4.1970 ist nebenstehender Auszug 

eines Artikels über eine Ratssitzung aus der 

RZ. Er ist Mitglied des BHE88 (Bund der Hei-

matlosen und Entrechteten), der bei der 

Kommunalwahl 1956 zwei Sitze im Stadtrat 

gewinnt. 

 

• der Ratsherr Stipp 

Georg Stipp ist in der Baumschule Hesse in Weener als Botaniker tätig; ab 23.3.1954 hat er 

dort Einzelprokura. Am 31.10.1967 geht er in den Ruhestand. 

Am 26.3.1891 ist er in Frankfurt/Main geboren. Nach Weener kommt er im November 1921. 

In beiden Weltkriegen ist er Soldat, zuletzt als Major. 

Der NSDAP tritt er am 1.5.1937 in Weener bei. 

Ab 1956 ist er Mitglied des Stadtrates Weener für die Kommunale Wählergemeinschaft89. 

Am 14.4.1961 wird er zum Bürgermeister gewählt und bleibt es bis 1968. 

Er stirbt in Weener am 24.9.1971 und wird auf dem alten Friedhof begraben. 

Rudolf Hoek (SPD) ist sein Nachfolger, ihm folgt am 28.7.1971 Ewald Dreesmann (SPD). 

 

. 

 

Zugegeben – etwas üppig wurde über die Herren berichtet. Damit wird aber auch klar, dass für das 

Mahnmal nicht einfach „mal so“ ein Ausschuss gebildet wurde aus Mitgliedern des Stadtrates, die 

sonst nichts Besseres zu tun hatten. 

Im Gegenteil waren es in der Stadt Weener wohlgelittene Männer, was die Wertigkeit des Mahn-

males herauskehrt. 

 

 

 

 

 

 
86 Siehe Klaus-D. Schökel: Wohnraumbewirtschaftung Weener 1948 – 1952, 22 S., 2017, unveröffentlicht 
87 2021: Mühlenweg 3, Leer-Loga, Hersteller elektronischer Geräte 
88 1956: Stadtratswahl Dunst 262 Stimmen, Grigo (siehe nachstehend Nr.9) 133 Stimmen. 
89 1956 erreicht er bei der Stadtratswahl 170 Stimmen. Der spätere Bürgermeister Joseph Borg, ebenfalls 

KWG, erhält 473 Stimmen. 
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Gestaltung des Mahnmals 

 

 

 

Am 3. Januar 1959 veröffentlicht die „Rheiderland Zei-

tung“ eine erste Auflistung der Namen der Menschen, 

denen mit dem Mahnmal gedacht werden soll.  

Es sind 26 Menschen aufgeführt und man bittet die Be-

völkerung, das zu überprüfen und ggf. zu ergänzen.  

Ein Denkmals-Ausschuss und die Stadtverwaltung ha-

ben die Angelegenheit in die Hand genommen. 

 

 

 

 

Am 17. Oktober 1959 wird über die Herstellung in der Zeitung 

berichtet. „Für jeden Buchstaben tausend Hammerschläge“ lau-

tet die Überschrift des Artikels90. 

 

 

Das es nun ausgerechnet die Bildhauerei Kleefmann91 ist, die 

die Gesamtausführung in der Hand hat, erstaunt den Verfasser. 

 
90 Wilhelm Sommer ist zunächst in Bunde, dann in Weener in der Bürgermeister-Itzen-Str.9 ansässig. Am 
13.9.1911 ist er geboren und stirbt in Weener am 14.2.1994. Zahlreiche besondere Stücke, u.a. für die Ost-
friesische Landschaft und die ev.-ref. Kirchengemeinde in Leer fertigte er. Sohn Henning (*1942 in Bunde) 
wird ebenfalls Goldschmiedemeister. 
91 Die Bildhauerei von Christoph Kleefmann (1881 – 1955), 1906 gegründet, war in der Rathausstr.16 in 
Weener ansässig. Uwe Bernhard, ein Enkel, übernimmt den Betrieb. Jens Bernhard ist der heutige Inhaber, 
der die Firma nach Nüttermoor verlagerte; er ist ein Urenkel des Christoph Kleefmann. 

Die Bildhauerei war bei der Beseitigung von Denkmalen auf den jüdischen Friedhüfen der Stadt Weener tä-
tig. 
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Ausführlich wird am 13. November 1959 noch einmal in der Zeitung über das Mahnmal berichtet, 

wobei auch Hinweise auf verwendete Materien usw. gegeben werden. 

 

 

Erwähnenswert ist hier die gärtnerische Gestaltung. Sie erfolgt unter Federführung des Weenera-

ner Dezernenten für Gartenpflege, den hier schon erwähnten Stadtrat Stipp, der bekanntlich sei-

nen Arbeitsplatz in der Baumschule Hesse hat. 

Ihm zur Seite steht der Gartenbauarchitekt Ernst Pagels92, ansässig in der Deichstr.4 in Leer.  

 

 

 

 
92 Ernst Johann Friedrich Pagels92 (* 9. Oktober 1913 in Stockelsdorf; † 16. Januar 2007 in Leer (Ostfries-
land)) war ein deutscher Gärtner und Pflanzenzüchter. Pagels führte von 1949 bis 2000 in Leer (Ostfries-
land) eine Staudengärtnerei. Nach Karl Foerster, seinem Vorbild, und Georg Arends wurde Pagels der be-
deutendste deutsche Staudenzüchter des 20. Jahrhunderts [Wikipedia]. 

In Leer gibt es (2022) einen Förderverein Ernst Pagels Garten, der den Garten in der Deichstraße weiter be-
treibt und das Gedenken an Pagels aufrechterhält. 
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Einweihung des Mahnmals 

 

Vom 16. November 1959 ist 

dann der umfangreiche, etwas 

schwülstige Bericht der RZ über 

die Einweihung des Mahnmals 

am Volkstrauertag. 

 

Der Posaunenchor und die Män-

nerchöre der Liedertafeln leite-

ten die Feierstunde ein.  

Stadtdirektor Menzel redete zu 

Eröffnung der Weihestunde; 

dazu ist mir nebenstehender Ab-

satz wichtig. 

Es folgten Pfarrer Ruffert93 und 

Pastor Petersen94.  

Henning Sommer sprach das 

Gedicht „Das Urteil“95. 

Der Posaunenchor und die gemischten Chöre 

beider Liedertafeln beenden die Feierlichkeit un-

ter dem Glockengeläut der Georgskirche. 

 

Vertreter der Stadt, der Kriegsopfer, der Heim-

kehrer, der Landsmannschaften und aller Vereine 

und Verbände nahmen an der Gedenkstunde teil, 

schreibt die RZ. 

Es sind erst 14 Jahre und 159 Tage seit dem 

Ende des letzten Krieges vergangen… 

 

Die Soldaten im „großen Dienstanzug mit Helm“ werden in der Zeitung nicht erwähnt. Sicher sind 

sie im Fernmeldedepot in Weener-Landsburg stationiert, dessen Kommandant zu der Zeit der Ma-

jor Karl Hohmeyer96 ist. Es ist das Jahr in dem 56 Soldatenwohnungen an der Friesenstraße neu 

gebaut werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 
93 Alois Ruffert (*1898 in Schlesien; +6.4.1972) ist nach dem 2.WK zunächst ab 1946 Pastor in Hage bei 
Norden, dann von 1953 bis 1969 katholischer Pastor in Weener. 
94 Ernst Petersen (23.10.1921 – 3.3.1989 Herford), von Januar 1953 bis 1964 ev.-ref. Pastor in Weener, an-
schließend bis 1.11.1986 in Herford. 
95 In einem Telephonat im Sommer 2021 konnte sich Henning Sommer, Sohn des Goldschmiedes, zwar 
noch an das Ereignis erinnern, nicht jedoch an Details des Gedichtes. 
96 Karl Hohmeyer (*ca.1908; +Juni 1969 Hannover) war bis zu seinem Ruhestand 1967 Kommandeur des 
Fernmelde-Depot Weener. 
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Dieses Photo aus dem „Deichwart“ der Rheiderland Zeitung vom 11.3.2002 fand sich bei der Su-

che nach Details zu Pastor Ernst Petersen. 

Hier ist wohl ein richtiger Platz, es zu erhalten, da einige Namen im Text erscheinen. 

 

 

 

 

 

 

 

Am 29.5.1987 gedenkt die Rhei-

derland Zeitung der Aufstellung 

des Mahnmals vor 60 Jahren. 

Dazu zitiert sie ihren Bericht aus 

der Ausgabe vom 30.5.1927, der 

vorstehend hier schon  aufgeführt ist. 
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Diskussionen zum „Ehrenmal“ (1987/88) 

 

Im Januar 1988 berichtet die RZ über eine 

Sitzung des Heimatvereins Reiderland, in 

der auch über Veränderungen am Mahnmal 

gesprochen wird.  

Grund dafür ist die 50. Wiederkehr der so-

genannten „Reichskristallnacht“, verbunden 

mit Überlegungen zur Erstellung eines 

Denkmals für die Juden97 der Stadt Wee-

ner. 

Der Grund der Einmischung der Einmi-

schung des Vereins ist vermutlich haupt-

sächlich in der Person des Vorsitzenden 

Rudolf Hoek zu sehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Sommer 1988 werden dann Bauarbeiten am Mahnmal durch-

geführt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
97 Diese Gedenkstätte wurde dann in der Westerstraße am Ort der ehemaligen Synagoge und jüdischen 
Schule errichtet. 
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Die einunddreißig „Weiteren Kriegsopfer“ 

 

Auf dem Mahnmal sind in einer Reihenfolge, die sich dem Berichterstatter nicht erschließt, 31 

Menschen als „Weitere Kriegsopfer“98 ohne jegliche Daten aufgelistet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
98 Bei der Suche nach der Definition der „Kriegsopfer“ stieß ich auch auf den Begriff der „Kriegstäter“. Den 
findet man nur im Nazi-Wortgebrauch; es sind damit laut Verordnung von 1940 im Krieg zu Zuchthaus verur-
teilte Menschen gemeint.  

Der Verfasser meint:  

Zu Begriff „Kriegsopfer“ sind einige Gedanken notwendig. 

Wikipedia schreibt: „Kriegsopfer sind Personen, die von organisierter Gewalt, die im Rahmen 

von bewaffneten Konflikten ausgeübt wird, betroffen sind.“ Weitere Erläuterungen gibt es dort. 

Im Gesetz über die Versorgung der Opfer des Krieges [Bundesversorgungsgesetz] heißt es im 

§1 Abs.1: „Wer durch eine militärische oder militärähnliche Dienstverrichtung oder durch einen 

Unfall währen der Ausübung des militärischen oder militärähnlichen Dienstes oder durch die 

diesem Dienst eigentümlichen Verhältnisse eine gesundheitliche Schädigung erlitten hat, …“ 

 

Das ist schwer zu definieren und ich glaube nicht, dass es zu allen „Weiteren Kriegsopfern“ 

passt. 

Darunter befinden sich nämlich auch  

• Kinder, die im Umgang mit Munition verunglückten,  

• ein KZ-Häftling, der in der Ostsee ertrank,  

• ein NSDAP-Mitglied, das in einem Internierungslager der Alliierten starb, eines dass 

1944 in Leer starb, 

• ein Mann, der 1946 (!) im heutigen Polen erschossen wurde, 

• ein NS-Gegner und KPD-Mitglied, der im Mai 1945 nach Kriegsende verstarb 

• und andere mehr. 

Sie sind hier in Weener jedoch aufgeführt. 

Also müsste vielleicht die Gedenktafel geändert werden und dann sind wir wieder bei der un-

säglichen Umgestaltung von Denkmälern. Die Menschen im Jahr 1959, als es eingeweiht 

wurde, haben ganz sicher damals über die Bezeichnung nachgedacht. Und somit gibt es nichts 

zu ändern, sondern nur zu erläutern.  

Und da scheint ja Bedarf genug zu sein, wenn nicht einmal die Stadt Weener weiß, wer auf 

dem Denkmal vermerkt ist. 
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Vorbemerkungen 

 

Auch wenn es zu Wiederholungen kommt, wurden hier im Teil 2 die wesentlichen Daten dieser 

Menschen noch einmal aufgeführt, auch wenn sie im Teil 1 der Dokumentation bereits erschienen 

sind, um ein in sich geschlossenes Kapitel zu dem Mahnmal zu erreichen. 

 

Bei vielen der 31 „Weiteren Kriegsopfer“ reichte es leider nur zu einem Versuch, herausfinden, zu 

welcher Familie sie vielleicht gehören. Bei anderen fand sich nichts. 

Bei einigen anderen war viel Aufwand nötig, um etwas über sie herauszufinden. Dabei ist dann 

Vieles festgehalten, was eigentlich nicht zwangsläufig in diese Dokumentation gehört; verlorenge-

hen soll es aber auch nicht. 

 

Nur das Nötigste wurde zu einigen der Toten von Kontaktpersonen genannt, leider manchmal auch 

absolut nichts. 

Ich habe da dann auch nicht „nachgesetzt“. Jeder mag sich seine Meinung selber bilden – heute,  

mehr als 75 nach dem Ende des Krieges und dem Ende des „Dritten Reiches“… 
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Die „Weiteren Kriegsopfer“  

 

01. Theodor Berghaus 

Er ist bereits im Teil 1 aufgeführt. 

Am 23.6.1936 ist er in Weener geboren, ev.-ref. Religion, wohnhaft im Markerweg 3.  

Seine Eltern sind der Arbeiter Heinrich Berghaus und Elsine, geborene Nöder. 

Theodor stirbt am 28.4.1945 um 14.00 Uhr im Klosterpfad „beim Spielen mit einer Panzer-

faust“ (Sterbebucheintrag 96/1945 vom 19.6.1945 !).  

Den Tod zeigt die Mutter an. 

 

 

02. Emma Bock 

Sie ist bereits im Teil 1 aufgeführt. 

Mir liegt eine Abschrift ihrer Sterbeurkunde (Eintrag 76/1945 vom merkwürdigerweise 

25.5.1945) vor. 

Danach ist sie am 23.4. um 17:30 Uhr im Krankenhaus Weener an den Folgen eines „Gra-

natsplitters im Unterleib von dem Beschuss auf Weener“ ums Leben gekommen. 

Sie ist in Weener geboren (Eintrag 23/1929) und als Haushaltshilfe in der Graf-Edzard-Str. 

27 aufgeführt. Ihre Eltern sind der Maschinist bzw. Schlosser Albert Ernst Bock und Jako-

bine de Boer aus Weener. 

Den Tod zeigt der Vater an.  

 

 

03. Margot Bomba 

Sie ist eine Angehörige des Friedrich Wilhelm Bomba (*11.1.1915), Norderstr.81 (AB 

195299).  In Weener, Am Hafen 13, wohnend, stirbt er am 26.1.1989. Von 1954 bis 1978 ist 

er bei der Brennerei Koolmann („Ecks“) beschäftigt.  

Er ist mit Erna Held (*12.3.1920) verheiratet. Lange Zeit lebt sie in der Norderstr.40; 2016 

stirbt sie und wird auf einem Rasenfeld des neuen Friedhofes begraben. 

Frank Bomba (*1941), bekannter Torwart des TuS Weener, ist ein Sohn des Paares.  

Wilhelm Stindt aus Weener, ebenfalls Ex-Fußballer des TuS, erkundete, dass Margot 1943 

in Pommern geboren sei und auf der Flucht bei einer Schiffsversenkung auf der Ostsee 

1945 ums Leben kam. 

 

 

04. Bernhard Bonk 

In einigen Veröffentlichungen wird ein Mensch dieses Namens aus Weener als Opfer eines 

Konzentrationslagers beschrieben.  

 

Wilhelm Stindt aus Weener erkundete bei Familie Bonk, dass Bernhard Bonk am 27.8.1892 

geboren ist und sich am 2.4.1945 als Konzentrationslagerhäftling auf einem Schiff in der 

Ostsee befand, das versenkt wurde.  

 

 

 
99 Laut Namensverzeichnis des Adressbuches 1952 wohnt er  Am Koppelwege 81; diese Hausnummer gibt 

es jedoch nicht. Laut Straßenverzeichnis ist er in der Norderstr.81 ansässig. Das ist das große Haus vor 
Kopf des Hafens, nördlich des ehem. Hauses von Heinrich de Jonge. Im Jahr 1970 wohnt er weiterhin dort, 
zusammen mit Frank Bomba, der heute Am Hafen 25 lebt. 
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Offiziell belegt ist:  

 Der Arbeiter Bonk ist am 27.8.1892 in Leer geboren.  Seine 

Eltern wohnen Am Koppelwege 8 in Weener [nebenstehend 

Stadtplan um 1952], er selber irgendwann in der Graf-Edzard-

Str.78 und ist verheiratet.  

Laut Beschluss des Amtsgerichtes Weener vom 7.3.1949 ist 

er für tot erklärt; als Todeszeitpunkt gilt der 8.5.1945 24:00100 

Uhr. 

 

In der Datenbank „my heritage101“ fand sich der Gesuchte.: 

Bernhard Peter Paul Bonk wird 1892 als Sohn des Willm 

Schröder Bonk (*22.8.1867 Eisinghausen) und der Simtjedina 

Wilhelmina Böhmer (*17.2.1870) als eines von zehn Kindern 

geboren.  

Im Jahr 1927 heiratet er Bertha Dorothea Hülsebus102 

(*29.7.1896 Ihrhove). Das Paar hat vier Kinder, darunter die Tochter Dina. 

Als Todesjahr für Bernhard ist 1945 angegeben. 

 

Aus dem OSB Leer lu-

therisch103, wo Bernhard 

mit zwei Geschwistern 

vermerkt ist, stammt ne-

benstehender Auszug. 

 

  

Der Arbeiter Bernhard Bonk wohnt 1926 

Am Koppelweg 8 in Weener. 

Seine Witwe Bertha Bonk wohnt 1952 in 

der Graf-Edzard-Str.78.  

Sie ist am 9.7.1896 geboren und stirbt am 

15.6.1982104.  

Vor der Ehe mit Bernhard Bonk war sie 

schon einmal mit einem Herrn Diddens 

verheiratet; aus der Ehe stammt die Toch-

ter Gerda. 

 

Zum von der Familie genannten Datum 2.4.1945 fand sich keine Schiffsversenkung mit KZ-

Häftlingen. Handelt es sich vielleicht um das Datum der Einschiffung o. ä.? 

 

 
100 Das ist der letzte Tag des Krieges, der in vielen Fällen als Todestag angesetzt wird, wenn nichts über den 
Toten bekannt ist. 
101 Eingesehen ohne Anmeldung, sodass nicht alle Daten sichtbar sind. 
102 OSB Ihrhove 1946 
103 Die Taufpatin ist vermutlich die Großmutter Grietje, geborene Schröder (OSB Leer reformiert 1938) oo 
10.5.1891 in Leer mit Poppe Eilderts Bonk. 
104 Ihre Tochter Gerda Diddens stirbt am 24.5.1993 in Möhlenwarf. Deren Kinder sind Beate Remmers 
(1948-2015), Karola, Udo und Dietmar Remmers. (Todesanzeige RZ) 
Dina Bonk stirbt im Frühjahr 2013 im Alter von 85 Jahren.  
Friedrich-Wilhelm Bonk und Janna Wienberg heirateten im Juli 1958 (RZ Anzeige Silberhochzeit). Bertha 
und Matthias sind die Kinder. In der Graf-Edzard-Str.78 wohnt das Paar zum Zeitpunkt der Silberhochzeit 
und der Goldenen Hochzeit. 
Christian Wienberg aus Möhlenwarf und Bertha Bonk (Graf-Edzard-Str.78, Weener) heiraten am 23.12.1961 
(RZ Anzeige). Christian heißt ihr Sohn. Zum Zeitpunkt der Silberhochzeit wohnen sie im Lerchenweg 7 in 
Möhlenwarf. 
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Bei Wikipedia heißt es: 

Am 20.4.1945 jedoch treffen rd. 9.000 KZ-Häftlinge dem KZ Neuengamme im Lübe-

cker Industriehafen ein und wurden mit ihrer Bewachung auf zwei kleinere beschädigte 

Schiffe gebracht, die „Thielbek“ und die „Athen“. Auch auf der „Elmenhorst“ wurden 

zeitweise Häftlinge untergebracht.  

Am 26. April kamen weitere 2500 Häftlinge aus dem KZ Neuengamme sowie Überle-

bende des Todesmarsches vom KZ Fürstengrube und anderen schlesischen Lagern 

an und wurden auf der Cap Arcona eingeschifft. 

 

Im Internet steht auf der Seite der Württembergischen Landesbibliothek unter dem Stich-

wort „Seekrieg“ unter Bezugnahme auf das 1989 im Motorbuchverlag erschienene Buch 

„Die Cap Arcona Katastrophe – Dokumentation nach Augenzeugenberichten“ von Heinz 

Schön: 

3.5.1945  

Bei einem Luftangriff auf deutsche Schiffsbewegungen attackieren britische Bomber 

die in der Bucht von Neustadt/Holstein liegenden Passagierschiffe „Cap Arcona“ (rd. 

27.500 BRT) und „Deutschland“ (rd. 21.000 BRT), sowie den Frachter „Thielbek“ (rd. 

2.800 BRT). 

Auf der „Cap Arcona“ sterben 5.600 Häftlinge des KZ Neuengamme, auf der „Thielbek“ 

noch einmal 2.400 Häftlinge. Die „Deutschland“ kentert unbeladen. 

 

Laut Wikipedia hatte die „Cap Arcona“ 4.600 Häftlinge an Bord, „wobei die meisten ums Le-

ben kamen“; von der „Thielbek“ starben 2.800 Häftlinge. 

 

Das Archiv des ehemaligen Konzentrationslagers Neuengamme konnte keine Auskünfte 

geben, da dort die meisten Akten zu Kriegsende vernichtet wurden. Beim International Tra-

cing Service fand sich ebenfalls kein Hinweis zu Bernhard Bonk.  

 

Warum sich Bonk im KZ Neuengamme befand und wie die Vorgeschichte dazu sich dar-

stellt ist nicht bekannt. 

 

 

05. Heinrich Bruns 

Es ist unklar, wer er ist. 

Die einzige Person dieses Namens in Weener zu jener Zeit ist der Rechtsanwalt Dr. Hein-

rich Bruns. 

Offiziell belegt ist zu dem Rechtsanwalt: 

Heinrich Bruns ist am 1.2.1879 in Beverstedt im Landkreis Wesermünde geboren. Er 

ist Rechtsanwalt und Notar. Am 8.11.1913 zieht er in die Norderstr.27 nach Weener. 

Wohnungswechsel und sonstige Veränderungen sind ab 1935 der Reichswehrwerbe-

stelle105 in Aurich mitzuteilen, heißt es in seinen Meldeunterlagen.  

 

Am 30.12.1945 stirbt er; der Tod ist mit Sterbeurkunde 1/1946 in Fallingbostel106 doku-

mentiert. 

 
105 Das ist in Etwas das, was heute  Kreiswehrersatzamt genannt wird. 
106 In Fallingbostel gibt es zu jener Zeit das 4. Internierungslager No. 3 Civilian Internment Camp (CIC) 
Fallingbostel/ Oerbke (1945-1949). 
Das NLA, Abteilung Hannover, schreibt (kurzer Auszug): 
Eines der Hauptziele der Alliierten nach der Kapitulation Deutschlands war die Eliminierung des Nationalso-
zialismus und seines Gedankenguts. Alle Deutschen wurden in sog. Entnazifizierungsverfahren überprüft. 
Daneben hatten die Alliierten aber auch Kriterien festgelegt, die automatisch Arrest oder Internierung für 
die Betroffenen bedeuteten. 
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Am 1.5.1933 tritt Dr. Bruns, wohnhaft in der Adolf-Hitler-Straße in Weener, in Weener der 

NSDAP bei und hat die Mitgliedsnummer 3.149.071. 

 

Am 10.4.1938 stirbt in Hannover seine Frau Maria Bruns107, geborene Wosniczek, im Alter 

von 57 Jahren und wird auch dort beigesetzt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am 

18.3.1940 

berichtet die 

RZ Neben-

stehendes 

zu Dr. Bruns. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Soweit zu Dr. Heinrich Bruns. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Gleich nach der deutschen Kapitulation richteten die britischen Besatzer in Oerbke auf dem Gelände des 
ehemaligen Stalag 357 das Internierungslager No. 3 Civilian Internment Camp Fallingbostel am Ortsaus-
gang Oerbke Richtung Vierde ein. Es war eines von insgesamt neun Internierungslagern in der britischen 
Besatzungszone. Hier wurden anfangs nur SS-Angehörige in strikter Isolierung gefangen gehalten. Das In-
ternierungslager, in dessen Jugendlager auch Jugendliche und junge Erwachsene der Jahrgänge ab 1919 
untergebracht waren, hatte zwei Funktionen. Zum einen sollten hier die verhängten Strafen abgebüßt, zum 
anderen die Internierten zu demokratischen Staatsbürgern umerzogen werden. 
Als der Alliierte Militärgerichtshof in Nürnberg in seinem Urteil vom Oktober 1946 festlegte, welche NS-Or-
ganisationen als verbrecherisch einzustufen waren (SS, Gestapo, SD und die politische Führung der 
NSDAP), wurden seit Ende des Jahres 1946 deutsche Spruchgerichte eingesetzt, die endgültige Urteile 
über die verbliebenen Internierten fällen sollten. Zuständig für No. 3 CIC waren die 6 Kammern des Spruch-
gerichtes Benefeld-Bomlitz, das Gefängnisstrafen bis zu 10 Jahren, Vermögensentzug und Geldstrafen ver-
hängen konnte. 
107 Anzeige RZ 11.4.1938 
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06. Marie Dimanski 

Nach Auskunft der Familie Papendick verstarb Marie Dimanski auf der Flucht an den Fol-

gen der Flucht aus Sensburg108 in Ostpreußen.  

 

Der Sohn Paul Dimanski (*ca.1902; +1992 in Loga) wohnt 1952 im Bateler Weg 3 in Wee-

ner. Seine Frau heißt Emilie, geborene Lomoth (*ca. 1908; +1957); 1927 haben sie gehei-

ratet. Im Jahr 1958 ist in Verbindung mit Familie Dimanski in der RZ von einem Hausbau 

am Bateler Weg die Rede.  

Sie sind die Schwiegereltern des Kurt Papendick aus der Meierstraße in Loga, ehemaliger 

Geschäftsführer der Firma Ernst Schumacher (Hochbau) in Leer. 

 

07. Karl Ellerbroek 

Wahrscheinlich ist er nachstehende Person. 

Offiziell belegt ist zu dieser: 

Der Tischlergeselle Karl Ellerbroek, evangelischer Religion, wird am 17.2.1913 in Wy-

mer109 [!] geboren. 

Im April 1934 zieht er von Bunde nach Weener zu den Eltern, Am Koppelwege 4.  

Vom 1.4.1935 bis zum 1.6.1935 leistet er „freiwilligen Arbeitsdienst“ beim FAD 194/1 in 

Lingen, kommt zurück zu den Eltern und wird dann amtlich umgemeldet nach Bahn-

wärterhäuser 1110. 

Am 28.3.1940 geht er nach Wilhelmshaven von wo er am 9.5.1940 zurückkehrt. Dann 

zieht er am 9.10.1940 nach Bremen, wo er in Wache 3 des Flughafens in der Hüne-

feldstraße gemeldet ist. Nach Weener kehrt am 7.3.1942 zurück zu den Eltern, für die 

jetzt Am Koppelweg 8111 als Adresse angegeben ist.  

Nur 14 Tage ist er zu Hause, bis es am 21.3.1942 nach Bad Eilsen bei Bückeburg 

(GWH ? o.ä.) geht. Sein weiteres Leben ist nicht belegt. 

Er stirbt am 30.11.1944 in Leer (Sterbeurkunde 306/1944). 41 Jahre alt ist er gewor-

den. 

 

Karl Ellerbroek, geboren am 17.2.1913, Tischler, tritt am 1.4.1933 in Weener der NSDAP 

bei und erhält die Mitgliedsnummer 1.718.832; er wohnt zu der Zeit im Bahnhof in Weener.  

Dort wohnt auch der Weichenwärter Warntje Ellerbroek, geboren am 17.9.1887, Heirat in 

Weener am 12.4.1913, der ebenfalls am 1.4.1933 der Partei betritt; er hat die Mitglieds-

nummer 1.718.833. Im Jahr 1952 wohnt Warntje Ellerbroek laut Adressbuch in der Graf-

Edzard-Str. 80. 

Im Jahr 1953112 gibt es auf dem Neuen Friedhof in Weener in Reihe 15, Nr. 45/46, ein Grab 

im Eigentum der Witwe J. Ellerbroek113. 

 
108 Sensburg hatte 1939 rd. 10.000 Einwohner. Die Stadt heißt heute Mragowo und liegt am Rande der ma-

surischen Seenplatte im Nordosten des heutigen Polen, rd. 60 km östlich von Allenstein. Etwa 1.200 Stra-
ßenkilometer sind es bis Weener. 
109 Im OFB Wymeer gibt es keine Familie Ellerbroek. 

110 Im Stadtplan Weener von ca.1952 ist ein Bahnwärterhaus I als Süderstr.75 eingetragen. 

111 Am Koppelweg 8 ist auch als Adresse der Familie Bonk (siehe vor) angegeben. Haben die Familien wirk-
lich zusammengewohnt? 

112 Anzeige der ev.-ref. Kirchengemeinde 1953 in der RZ als Mahnung für Zahlungen für die Grabstellen. 

113 Eine Josephine Ellerbroek (1920 - 2002, begraben in Jemgum) aus Bunde verlobt sich im Februar 1941 
mit Johannes Schüür (1915 - 2001) aus Jemgum. In Bunderhee gibt es 1854 den Gastwirt Wiard Heikes El-
lerbroek (NLA AU Rep 128G 0705 (RA/Notar Theodor Cramer, Weener). 1876 auch den Gastwirt Johann 
Oltmann Ellerbroek113.(OSB Bingum 667). 
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08. Klara Garbe 

Im Erstvorschlag zum Mahnmal ist sie nicht aufgeführt. 

Es ist unklar, wer sie ist. 

Ein Straßenwärter namens Wilhelm Garbe wohnt 1952 in der Graf-Edzard-Str. 1. Er ist 

1903 geboren und stirbt 1967. Seine Ehefrau ist Elisabeth Kahnau (*1907; +1993), die zu-

mindest ab 1987 bis zu ihrem Tod in der Kirchhofstr.1 wohnt.  

 

 

09. Hildegard Grigo 

Es ist unklar, wer sie ist. 

Eine Hildegard Grigo, geboren am 13.11.1945, Todesdatum 04.12.1945 ruht auf der 

Kriegsgräberstätte in Kopenhagen – West114. 

Es gibt 1952 in Weener den Kaufmann Paul Albert Grigo in der Norderstr.30. Dieser ist ak-

tiv in Weener in öffentlichen Ämtern, so im Bund der Vertriebenen und in der Partei BHE 

(Bund der Heimatlosen und Entrechteten). Ab 6.9.1954 tritt er als Nachfolger für Herrn Leo 

Klawki115 in den Stadtrat ein. Eine Zeit lang ist er Ratsherr. Durch Einsprüche bei der Stadt-

direktorenwahl 1956 sorgt er für Aufregung.  1956 wird er wieder in den Rat gewählt. Spä-

ter wird er Mitglied der SPD: 

In der Königsberger Str.32 stirbt er 1964 im 60.Lebensjahr und hinterlässt seine Ehefrau 

Anneliese, geb. Unger (1923 – 1987), sowie die Kinder Jürgen, Stephan (*1950), Carola 

(*1954) und Ingeborg. 

 

 

10. Maria von Häfen 

Im Erstvorschlag zum Mahnmal ist sie nicht aufgeführt. 

Maria von Häfen ruht auf der Kriegsgräberstätte in Fürstenau, Ehrenfriedhof, Block B, 

Reihe 8, Grab 78.116 

 

Offiziell belegt ist:  

Maria Johanna von Häfen kommt am 1.7.1940 in Weener zur Welt (76/1940). Die El-

tern, der Bautischler Walter von Häfen und seine Frau Grietje, geborene Winterbur117, 

geboren am 25.12.1917 in Weener, sind evangelisch und wohnen zu der Zeit – zumin-

dest die Mutter - im Bahnwärterhaus 3118 in Weener. 

Annemarie von Häfen heißt das erste Kind des Paares (*31.5.1939 in Weener), am 

30.8.1944 kommt der Sohn Friedrich Wilhelm119 zur Welt. 

Am 3.4.1944 ziehen sie um in die Adolf-Hitler-Str. 35b (ab Mai 1945 Montgomerystraße 

und dann irgendwann wieder Norderstraße). 

Am 2.5.1945 stirbt Maria von Häfen in Meppen (104/45). 

Ab 28.6.1945 wohnt die Mutter mit den verbliebenen 2 Kindern Am Hafen 43, ab 

21.2.1946 in die Haagstr.7. 

Nach Varel ziehen sie am 30.11.1946 in die Neuwangeroogerstr.12. 

 
114 Denkmalprojekt.org 
115 Von 1970 bis 1978 Kommandant des Bundeswehrdepots in Weener-Landsburg. 
116 Denkmalprojekt.org 
117 Am 14.6.1972 stirbt in Holthuserheide die Witwe Grietje Winterbur, geb. Hoffmann, im Alter von 77 Jah-

ren, also ca.1895 geboren. Vielleicht die Oma der Maria von Häfen. 
118 Wo ist das? XXX 
119 Wilhelm von Häfen, geboren am 30.8.1944, stirbt am 15.5.2018 in 49393 Lohne, wo er in der Bus-

sardstr.10 wohnte. Von 1981 bis 2001 war er Mitglied des dortigen Stadtrates. Er wurde auf See bestattet. 
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Im Herbst 1946 kommt Walter von Häfen aus dem Krieg zurück. Gemeinsam zieht man 

nach Varel, wo Vaters Bruder Ernst eine Bootswerft betreibt. 

 

Bei der Suche nach der Todesursache der Maria fand sich in Weener niemand, der weiter-

helfen konnte; nicht einmal die Familie war bei den Zeitzeugen bekannt. Das weckte natür-

lich ganz besonders den Ehrgeiz – aber es hat schon unendlich Zeit gekostet.  

  

 Am 10.4.2015 berichtet die 

Nordwest-Zeitung über ein 

Buch mit dem Titel „Die 

Blümchenwiese“, das Anne-

marie van Häfen, Schwes-

ter der Maria, verfasst hat. 

Am 6.2.2015 berichtet die 

„Rasteder Rundschau“ über 

das o. g. Buch; nachste-

hend ein Auszug aus dem 

Artikel. Dieser Zufallsfund 

klärt Vieles auf (siehe un-

ten). 

 

Der Großvater als KZ-Opfer machte die Geschichte noch untersuchenswerter. 

 

Bei allen möglichen Menschen des Namens von Häfen im Raum Varel/Rastede, für die sich 

eine Mail-Adresse fand, habe ich versucht, etwas Näheres zu erkunden oder vielleicht leih-

weise das o. g. Buch zu erhalten. Einige haben sich gemeldet – aber keiner konnte mir wei-

terhelfen. 

Ein letzter Versuch bei der „Rasteder Rundschau“ scheiterte ebenfalls. 

Das macht ja dann erst recht neugierig. 

Einem Buch über den medizinischen Dienst der Kana-

dier im 2.Weltkrieg ist zu entnehmen, dass es ab 18. 

März 1945 in Herzlake eine erweiterte Verbandssta-

tion der 18. Kanadischen Feldambulanz gab. Dort 

wurden Verletzte gesammelt, um sie dann zur 2. Ca-

nadian Casualty [„Unfall“] Clearing nach Meppen zu 

bringen. 

Hier vermute ich auch die Behandlung der beiden 

Mädchen am und nach dem 23.4. 
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Wenden wir uns der Familie von Häfen zu. 

Der Familienforscher Jan-Dirk Zimmermann, Weener, entnahm den Kirchenbüchern der 

ev.-ref. Gemeinde Weener die Familie, um die es hier geht, also die Eltern der Maria: 

Walter Diederich von Häfen, geboren am 30.1.1916 in Varel, Zimmerer und Bautischler 

zu Weener, heiratet am 23.9.1939 die Grietje Anna Franzina Winterboer, geboren am 

25.12.1917 in Weener. 

Damit findet man bei genealogy.net die Großeltern der Maria: 

Johann Winterbur, geboren am 28.8.1885 in Weener als Sohn des Jan Dirks Win-

terboer und der Fentje Ibelings, ist dort am 26.12.1946 gestorben. Am 11.2.1912 heira-

tete er in Bunde Maria Katuin. Sieben Kinder sollen dem Paar geboren sein, nämlich 

Grietje Anna Franzina (*25.12.1917), Johanne (*etwa 1924), Teje (?), Hiddo 

(*7.1.1929), Johann (*1.9.1937), unbekannt (?) und Fennie (?). 

Maria Katuin120 kommt am 10.11.1889 in Wymeer zur Welt und stirbt am 25.12.1951 in 

Weener. Ihr Vater ist Thije Katuin (*1859; +1920 Weener) aus Bellingwolde/NL, ihre 

Mutter ist Grietje Swart (*1865; +1953 Bunde), ebenfalls aus Bellingwolde/NL, die in 

zweiter Ehe mit Jan Lüppens Cadoes (*1858 Bunderhammrich; +1953 Bunde) verhei-

ratet war. 

Ist dieser Johann Winterbur (Winterboer) der von Annemarie von Häfen erwähnte in 

Konzentrationslager verschleppte Großvater oder eher ein von Häfen? In den mir digi-

tal zugänglichen Archiven fand sich Johann nicht. 

… und zum Schluss die Urgroßeltern Marias im Ortsfamilienbuch Weener121: 

Jan Dirks Winterboer (*31.3.1847 Weener, + dort 24.8.1910), Arbeiter, verheiratet mit 

Fentje Ibelings (*16.2.1854 Weener, + dort 6.3.1932). Das Paar hat 8 zwischen 1876 

und 1897 geborene Kinder, darunter o. g. Johann, der hier mit dem 29.8.1885 als Ge-

burtsdatum angegeben ist. 

Zu ihnen passen dann die Angaben aus der Volkszählung Weener 1890122: 

Laut Häuser-

liste123 ist 

das Haus 

Weener 211 

nach Einfüh-

rung von 

Straßennamen Mühlenstraße 29 (inkl. Haagstraße) bzw. 19 (ohne Haagstraße). 

Fentje Winterboer ist als Witwe im Adressbuch 1929 in der Mühlenstr.29 aufgeführt, 

der Arbeiter Johann Winterboer in der Süderstr.65. 

 

Bei genealogy.net geht es weiter mit den Eltern und den Großeltern von Häfen: 

Grietje Anna Franzina Winterbur, geboren am 25.12.1917 in Möhlenwarf/Weener, stirbt 

in Varel am 27.7.1989. Ihr Ehemann ist Walter Dietrich August von Häfen, geboren am 

30.1.1916 in Varel, dort getauft am 23.4.1916 und dort gestorben am 13.11.1999; ein 

Traudatum ist nicht erwähnt.  

Die hier erwähnten Kinder sind: unbekannt (?), Maria Johanna (*1.7.1940), Friedrich 

Wilhelm (*30.8.1944), unbekannt (?), Helmut (*+1956) und unbekannt (?). 

Die Eltern von Walter sind Friedrich Wilhelm von Häfen (*31.5.1884 Varel-Oldorf; 

+29.8.1959) und Gesche Margarethe Imken (+ 24.6.1981).  

 
120 Stamboom.katuin.eu 
121 OFB Weener 16003, seine Vorfahren 15990 (OSB Bingum 2835), ihre Vorfahren 7175. 
122 Wiard Hinrichs, Aurich 
123 Wiard Hinrichs, Aurich 
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Neben Walter sind die Töchter Wilma (+ 20.8.1973; oo Gerhard Brunken +28.9.1976) 

und Elfriede (ohne Daten; oo Ernst Gerdes *12.8.1905; +21.8.1991) genannt. 

Ist Friedrich Wilhelm von Häfen der von Annemarie von Häfen erwähnte in Konzentrati-

onslager verschleppte Großvater? In den mir digital zugänglichen Archiven fand auch 

er sich nicht. 

So endet dann diese üppige Suche doch erst einmal recht unvollständig und unbefriedi-

gend. 

 
 

Auf irgendeinem Wege war eines meiner Mails bei dem Familienforscher Uwe Hauerken, 

der in Ovelgönne im Landkreis Wesermarsch lebt, gelandet. Ihm gelang über Freunde in 

der  Buchhandlung des Verlages Isensee, die versichert hatten, dass sie kein Exemplar des 

Buches von Annemarie von Häfen mehr hätten, ein Buchexemplar aufzutreiben.  

Das hat er dann dankenswerterweise gescannt und zusätzlich eine Familienzusammenstel-

lung angefertigt, die hier nicht beigefügt ist.   

Aus den Seiten des Buches, die über die Zeit bis zum Kriegsende 1945 berichten, ist kom-

primiert zusammengefasst festzuhalten: 

 Johann Winterbur, *28.8.1885 in Weener, dort +26.12.1946, oo Maria Katuin, 

*10.11.1889 Wymeer, +25.12.1951 Weener, ist Bahnwärter "im Bahnwärterhaus an der 

holländischen Grenze" [Zitat aus dem Buch. Für mich war das eigentlich Charlottenpol-

der.].  

An anderer Stelle ist geschrieben "Johann Winterbur war Streckenwärter bei der Bahn. 

Er lebte ... im Bahnwärterhaus in Möhlenwarf, Jelsgaste Posten 10." [Zitat aus dem 

Buch.]. Das ist der richtige Arbeitsplatz von Johann Winterbur.  

Mit sieben Kindern woh-

nen sie im Bahnwärter-

haus. Johann soll eine 

Zeit in einem "Moor-KZ124" 

gewesen sein; er hatte 

wohl „über die Nazis her-

gezogen“. 

 

Tochter Grietje 

(*25.12.1917 Weener) hei-

ratet den Bautischler Wal-

ter von Häfen aus Varel. 

Sie war dort Dienstmäd-

chen im Bahnhofshotel.   

Walter wird Soldat, Grietje wohnt im Rheiderland und bringt dort 1939 in Weener Toch-

ter Annemarie, 1940 Tochter Maria und 1944 Sohn Friedrich zur Welt.  

Alle leben irgendwann im Bahnwärterhaus bzw. ab125 3.4.1944 in der Norderstr.35b in 

Weener, ab 28.6.1945 Am Hafen 43 und ab 21.2.1946 in der Haagstr.7. 

 
124 Damit ist dann wohl eines der Emslandlager gemeint. In den zahlreichen derzeit zugänglichen Archiven 
fand sich nichts über ihn. 

125 Meldekarte 

Der Bahnübergang Jelsgaste (Straße „Am Park“) in Möh-
lenwarf im April 2022 – nicht erinnert an die Vorkomm-

nisse. 
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In der Süderstr.27, dem Wohnhaus der ehemals dort lebenden jüdischen Familie Isra-

els, gehen die Mädchen in der NS-Zeit in den Kindergarten, der von der Bauunterneh-

mersgattin Hildegard Hennig126 geleitet wird. 

 

Zusammen mit dem Nachbarn Becker hatte Johann Winterbur zwischen den Häusern 

einen Erdbunker gebaut. Am 23.4.1945 saßen zehn Mitglieder der Familie Winterbur, 

auch Grietje mit den Kindern, und die gesamte Familie Becker in dem Bunker.  

Von Leer schoss Artillerie (angeblich nach Holland) - leider zu kurz - der Bunker ver-

sackte und in Panik verließen ihn alle.  

Annemarie und Maria, sowie Frau Becker und ihr Sohn waren verletzt, wurden von 

"braunen Schwestern" versorgt, dann angeblich von Amerikanern127 nach Meppen in 

ein Lazarett gebracht und dort in der Nacht vom 1./2. Mai operiert, also von Splittern 

befreit.  

Maria stirbt bei der Operation; Annemarie kommt am 30.5.1945 zurück nach Weener in 

das dortige Krankenhaus und überlebt.  

Was aus Frau Becker und dem Sohn wurde ist unklar.  

 

 

11. Johannes Gutzeit 

Es ist unklar, wer er ist. 

 

Eine Witwe namens Anna Gutzeit wohnt 1952 in der 

Haagstr.7. 

Martha Gutzeit, geborene Bodenschatz, wohnhaft in der 

Haagstraße, gibt am 13.3.1954 die Verlobung ihrer Tochter 

Hildegard mit Wilhelm Müller, Zollbeamter aus Loga, be-

kannt, die im Juni 1954 heiraten. 

Eine Martha Gutzeit aus der Süderstr. 2a in Weener gewinnt 

1977 bei der Tombola der Werbegemeinschaft Weener. Sie 

hat eine Zeit lang in der Puddingfabrik Polak gearbeitet. Im Jahr 1970 wohnt sie im 1.Stock 

in der Süderstr.46128. 

Martha Gutzeit, geboren am 27.4.1899, stirbt am 25.3.1998 im Altenheim in der Mühlen-

straße in Weener und ruht dort in einem Einzelgrab auf dem neuen Friedhof. 

 

 

12. Hermann Holtzheimer 

Zu den Holtzheimers gibt es noch großen Klärungsbedarf. 

Ein Hermann Holzheimer (!) tritt beim Krippenspiel des CVJM Weener im Jahr 1947 auf129. 

Agnes und Franz Holtzheimer wohnen 1952 in der Hütthausstraße 34, wo Agnes am 

24.6.1964 im Alter von 73 Jahren stirbt. Dort stirbt am 4.12.1995 Klaus Holtzheimer, gebo-

ren am 30.7.1927.  

Es wohnt dort (Mai 1994) Hans-Joachim Holtzheimer (*1966; +2011), der einen Leserbrief 

in der RZ veröffentlicht. 

 
126 Hildegard Henning (1913 – 2015), geb. Ritterbusch, verheiratet mit dem Bauunternehmer Heinrich Hen-
ning aus der Süderstr.43 in Weener. 
127 Das waren vermutlich kanadische Soldaten. 
128 Laut Günter Pohlmann (Nachbarssohn) 
129 Am 24.12.2001 erinnert die RZ mit einem Photo daran. 
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Eine Johanne Holtzheimer begeht am 7.7.1965 ihren 84. Geburtstag im Altenheim in Wee-

ner, geboren also 1881. Dort stirbt sie am 12.10.1969. Es trauert der Bruder Oskar Holtz-

heimer, sowie der Neffe Klaus Holtzheimer. 

 

Im AB 1926 ist ein Franz Holtzheimer als Oberpostsekretär in der Graf-Edzard-Str.74 auf-

geführt. Dieser, am 19.9.1877 geborene, tritt am 1.4.1933 der NSDAP bei (Mitgliedsnum-

mer 2.718.880); er ist zu der Zeit Oberpostsekretär und wohnt in der Graf-Edzard-Str.74. 

Der Oberpostsekretär Franz Holzheimer (!) kandidiert für die „Deutschen Christen130“ im Juli 

1933 für den Kirchenrat. 

In der Graf-Edzard-Str.74 stirbt am 27.4.1951 Wilhelmine Holzheimer131 (!), geborene Ren-

ken, im Alter von 73 Jahren, also ca.1878 geboren; es trauert Franz Holzheimer (!). 

Am 19.9.1957 wird Franz Holtzheimer in der Graf-Edzard-Straße 80 Jahre alt, die RZ gratu-

liert.  

Er stirbt am 20.2.1965 bei der Tochter Anneliese im Gräfin-Theda-Weg 13 wohnend Franz 

Georg Holtzheimer in Weener im 88. Lebensjahr (*ca. 1877); es trauert u.a. Franz Holtzhei-

mer aus Berlin um den Vater, Willy Holtzheimer aus Nienburg und Anneliese Knocke132, 

geb. Holtzheimer. 

 

Der Trauernde könnte sein (offizielle Daten): 

Franz [Hermann] Holtzheimer ist am 10.3.1908133 in Wilhelmshaven geboren. Von Be-

ruf ist er „Staatsangestellter Ingenieur“.  

Von der Alexandrinenstr134. 9 aus Potsdam kommt er am 27.7.1945 zu den Eltern nach 

Weener in die Graf-Edzard-Str.74. Er ist ledig. Am 29./30.4.1946 fährt er für zwei Tage 

nach Potsdam, bleibt bis zum 20.10.1946 in Weener, um dann wieder an die alte Ad-

resse nach Potsdam zu ziehen. 

 

Ein Bruder von Franz und Anneliese Holtzheimer ist Willy Oskar Friedrich Holtzheimer, ge-

boren am 27.1.1911 in Wilhelmshaven, gestorben am 9.9.2000 in Nienburg. 

 

 

13. Ewald Hübner 

Herr Wilhelm Stindt, Weener, erkundete bei Frau Ilse Haken, geborene Hübner, in Weener, 

Tochter der Witwe Martha Hübner (1903 - 1996), die wiederum eine Schwägerin des Hoteli-

ers Erich Hübner (1904 -1975) in der Süderstr.1 (ehemals „Hotel zum Weinberge“; siehe 

Chronik des Hotels von K.-D. Schökel) ist, ob dieser Ewald zu deren Familie gehört. 

 
130 Die Deutschen Christen (DC) waren eine häretische, rassistische, antisemitische und am Führerprin-

zip orientierte Strömung im deutschen Protestantismus, die diesen von 1932 bis 1945 an die Ideolo-
gie des Nationalsozialismus angleichen wollte. 
131 Die falsche Namensschreibweise in der RZ verwundert. 
132 Anneliese Auguste Johanna Holtzheimer, *6.7.1920 Weener; +25.10.2003 Bad Wildungen [Datenbank 
Dr. Luitjens] 
133 In der Datenbank für Familienforscher des Dr. Luitjens findest sich: 
Franz Hermann Holtzheimer mit diesen Geburtsdaten. Angeblich ist er 1985 Berlin verstorben. Die Eltern 
sind Franz Georg Holtzheimer, *19.9.1877 Hochstüblau/Westpreußen; +20.2.1965 Weener, oo Wilhelmine 
Friederike Dorothee Renken, *7.10.1878 Rüstringen-Heppens; +26.4.1951 Neuweener (!) 
134 Die Straße in der Nauener Vorstadt hieß 1876-1950 Alexandrinenstraße nach der Schwester Kaiser Wil-

helms I., Prinzessin Alexandrine (1803-1892), und wurde 1950 nach der Frauenrechtlerin Helene 
Lange (1848-1930) benannt. [Potsdam-Chronik.de] 
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Das ist so. Er sei 1891 geboren und im Jahr 1946 zusammen mit weiteren Bewohnern sei-

nes Geburtsortes Bublitz in Pommern von russischen Soldaten erschossen worden135. 

Bei weiterer Suche fand sich dann, dass Ewald Hübner eines von acht Kindern des Julius 

Hübner (1861 – 1941)136 aus Bublitz137 in Pommern ist. Er ist am 17.12.1891 in Bublitz ge-

boren und stirbt dort am 9.3.1946. Verheiratet war er mit Ida Treiber (keine Daten bekannt); 

vier Kinder hat das Paar. 

 

 

14. Gretchen Klinkenborg 

Sie ist bereits im Teil 1 aufgeführt. 

Sie stirbt im Mai 1945, als sie mit ihrem Verlobten im Pferdewagen auf eine Mine fährt; ge-

boren ist sie am 5.5.1922 (Sterbebuch 64/1945). Der Landwirt Leonhard Klinkenborg zeigt 

den Tod an. 

In Reihe 63, Nr.30, wird sie auf dem Neuen Friedhof am 15.5.1945 beigesetzt. Ihr wird auf 

dem heutigen Grabstein ihres Bruders gedacht. 

 

 

15. Johann Klock 

Johann Bernhard Klock ist Bordmonteur bei der Junkers 

Flugzeug- und Motorenwerke AG und verunglückt dabei am 

24.3.1942. 

Offiziell belegt ist: 

Am 7.6.1923 wird er in Leer geboren. Nach Norden-

ham138 meldet er sich am 25.11.1940 ab.  

 

Der am 4.8.1892 in Leer geborene Bäcker und Konditor 

Johann Klock zieht von der Edzardstraße in Leer am 

2.12.1938 zusammen mit seiner Frau Margarethe 

(*1897 in Leer; oo25.2.1922 in Leer) und den Kindern 

Gerda (*1922), Johann (*1923), Elfriede (*1924 oder 

1927) und Helga (*1929) nach Weener in die Adolf-Hit-

ler-Str.43.  

Am 2.5.1939 beziehen sie das Haus Hindenburgstr. 30 

(heute Eiscafe Venezia in der Westerstraße). 

Am 12,8.1943 wird ihnen ein Knabe geboren, den sie 

ebenfalls Johann Bernhard nennen. 

Ab Januar 1959 lebt die Familie in Möhlenwarf [wahr-

scheinlich nur Johann und Margarethe mit Tochter 

Helga]. 

Am 14.12.1972 stirbt Johann Klock, seine Frau am 

30.5.1973. 

 
135 Über eine Erschießungsaktion in Bublitz fand ich nichts. Ab April 1946 wurden jedoch die deutschen Be-
wohner des Ortes mit etlichen Sonderzügen vertrieben. 
136 Ancestors.familysearch.org.  
137 Bublitz im ehemaligen Landkreis Köslin heißt heute Bobolice und liegt in Polen in der Woiwodschaft 
Westpommern etwa mittig (Luftlinie) zwischen Danzig und Stettin. Es hatte im Jahr 1932 rd. 6.000 Einwoh-
ner. Nach Tempelburg, wo Erich Hübner in den Jahren vor dem 2.Weltkrieg ein Café betrieb, sind es rd.55 
km. 
138 Junkers hatte viele Werke, aber keines in Nordenham und Umgebung. XXX Klärungsbedarf 

mailto:schoekel@ewetel.net


Klaus-D. Schökel                         Stadt Weener (Ortschaft Weener)                      Seite 71 von 107 
schoekel@ewetel.net        Dokumentation der Gräber und Gedenkstätten                      2022.09.01. 
                                           von Opfern des 2. WK bzw. des NS-Systems         Weener_Kriegsopfer 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

16. Paul Otto 

Im Erstvorschlag zum Mahnmal ist er nicht aufgeführt. 

Am 27.1.1882 soll er geboren und am 19.7.1945 gestorben 

sein139. 

Eine Amanda Otto, verw. Werner, geb. Ehrentraut, geboren 

ca.1888, katholisch, wohnt 1952 in der Breslauer Straße 3, 

wo sie am 6.5.1970 stirbt. Ihr Sohn Edgar, geboren am 

20.2.1920, gestorben ohne Nachkommen am 24.3.2005 in 

Weener, wohnt zumindest 1988 in der Berliner Str.3. 

Das Grab der Familie ist auf dem neuen Friedhof in Weener, Reihe 15, Nr. ca.45. 

 

 

17. Emil Koepke 

Im Erstvorschlag zum Mahnmal ist er nicht aufgeführt. 

Es ist unklar, wer er ist. 

In der Bahnhofsgaste 2 lebt 1952 eine Berta Köpke. Das ist ein Doppelhaus, wo 1974 auch 

Gerhardine Sonnenberg (1893 – 1974) mit ihrer Schwester Gretchen wohnt. 

Eine der Doppelhaushälften steht im Oktober 1988 zur Versteigerung. 

 

 

18. Gerriet Krüger 

Im Erstvorschlag zum Mahnmal ist er nicht aufgeführt. 

Offiziell belegt ist: 

Am 16.2.1933 wird Gerrit (!) Krüger in Winsum/NL geboren; er ist katholischer Religion 

und deutscher Staatsbürger. 

Er kommt mit den Eltern am 19.6.1936 nach Weener in die Burgstr.5.  

An weiteren Stellen hat er gelebt, ohne dass ein Datum bekannt ist (Süderstr.2, dann 

ohne Eltern Hausstr.14026 und dann in der Kreuzstr.4). 

In Stapelmoor ist er 1945 verstorben. 

 

 

19. Steffen Krüger 

Er ist bereits im Teil 1 erwähnt, ohne dass irgendein Detail bekannt ist. 

Laut denkmalprojekt.org ist er am 20.3.1934 geboren, stirbt am 23.4.1935 und ist in einem 

Kriegsgrab auf dem [Neuen] Friedhof beigesetzt. 

 

 

20. Janna Krüger 

Sie ist bereits im Teil 1 aufgeführt. 

Offiziell belegt ist: 

Am 17.4.1935 wird sie in Winsum/NL geboren, ist katholischer Religion und deutsche 

Staatsbürgerin. 

Sie kommt mit den Eltern am 19.6.1936 nach Weener in die Burgstr.5. 

 
139 Denkmalprojekt.org 
140 Die Straße fand sich nicht. 
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An weiteren Stellen hat sie gelebt, ohne dass ein Datum bekannt ist (Süderstr.2, dann 

ohne Eltern Hausstr.14126 und dann in der Kreuzstr.4). 

In Weener stirbt sie am 23.4.1945142. 

 

Da es zu den Personen namens Krüger 

erhebliche Unklarheiten gibt, habe ich ei-

nige Funde aus der RZ eingefügt. 

 

Dazu offizielle Daten: 

Der am 21.11.1871 in Holthuserheide 

geborene verheiratete Arbeiter Steffen 

Krüger ist mit Janna Kuper (*1871 in 

Holthuserheide) verheiratet.  

Er zieht am 2.11.1926 von der Ems-

str.25 in Weener nach Sedelsberg. Am 

27.1.1929 kommt er von Scharrel und 

zieht zunächst in die Norderstr.68, 

dann in den Burgweg 3. 

 

Ab 10.4.1934 wohnt er in der Süderstr.2, ab 1.7.1934 in der 

Burgstr.5.  

Das Paar zieht am 1.7.1939 in die Graf-Ulrich-Str.66 nach 

Weener. Schon kurz darauf stirbt Janna.  

Steffen wohnt ab dem 15.1.1946 in der Süderstr.59 in Wee-

ner, wo er am 26.2.1951 stirbt. 

 

Steffen Jans Krüger wird in Weener am 8.5.1923 geboren. 

Die Eltern wohnen in der Weidenstr.5. 

Dann leben sie Am Hafen 47, danach Am Hafen 37 und ab 

1.11.1931 im Burgweg 3. 

Ab 10.6.1932 wohnt die Familie Am Koppelweg 17. 

Steffen wird am 16.4.1942 zum Wehrdienst eingezogen und 

fällt am 23.3.1943 bei Nowgorod in der UdSSR. 

 

 

Und zu dieser Familie noch ein Auszug aus dem Ortsfamilienbuch der ev.-ref. Kirchenge-

meinde Weener.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
141 Die Straße fand sich nicht. 
142 Auch denkmalprojekt.org 
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21. Margarethe Meyer 

Es ist unklar, wer sie ist. 

 

 

22. Wilhelmine Perkuhn 

Es ist unklar, wer sie ist.  

Unter dem Namen fand sich in der RZ Auguste Wiese, geborene Perkuhn, geboren um 

1913, gestorben am 26.5.1982 in der Hammrichstr. 1 in Weener.  

Ihr Ehemann Gustav Wiese, geboren um 1906, starb bereits am 5.10.1961 in Weener. Im 

Adressbuch von 1952 ist er im Koppelweg 8 aufgeführt. 

Ein Bäcker namens Siegfried Perkuhn, geboren am 8.2.1930, heiratet 1955 in Leer, wo er 

2003 stirbt. 

 

 

23. Wübbo Sielmann 

Er ist 1886 geboren und stirbt am 10.5.1945 in Weener. Als KPD-Mitglied wurde er in der 

NS-Zeit verfolgt. Im AB 1926 ist er als Tischler in der Holthuser Str.5 eingetragen; im AB 

1952 gibt es Anna Sielmann in der Graf-Edzard-Str.80. 

Offiziell belegt ist: 

Am 10.4.1886 ist er in Jemgum143 geboren. Er ist Tischler und wohnt ab 19.8.1911 in 

Weener in der Süderstr.87. 

Er heiratet am 10.10.1911. 

In den Dokumenten des International Tracing Service in Arolsen fand sich zu ihm lediglich 

ein Dokument, das in Zeile vier vermutlich ihn beinhaltet. Als „Wübber Sielmann“ ist er ein-

getragen. 

Dies ist ein Auszug aus einer Auflistung der Zwangsarbeiter beim Bau des U-Boot-Bunkers 

Valentin in Bremen-Farge144. 

 

Wübbo ist am 14.5.1944 zur „Arge Nord“ gekommen und scheidet dort am 4.12.1944 wie-

der aus. 

 

Marina Zander aus der Familie Sielmann hat über Wübbo Sielmann in Comic-Form ein 

Buch geschrieben. „Teetied mit Opa“ lautet der Titel. 

 

 

 
143 OSB Jemgum 4817: Sohn von Hinderk Sielmann (1849 – 1912) und Hilke Hinderks Folten (1849 - ?) 
144 Ich erspare mir hier Erläuterungen, da im Internet viele und ausführliche Artikel dazu vorhanden sind. 
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Im Januar 2018 berichtete die RZ über die 

Arbeiten an dem Buch und veröffentlicht 

nebenstehendes Photo. 

 

Im September 2021 erschien im „UHU – 

Unsere Heimat Unterems“ des Heimat- 

und Kulturvereins Jemgum ein längerer 

Bericht von Gerhard Kronsweide über 

Wübbo Sielmann, den ich nachstehend 

auszugsweise eingefügt habe: 

Wübbo Sielmann wurde 1886145 als Sohn 

von Arbeiter Hinderk Sielmann146 (1849- 

1912) und Hilke Hinderks Folten (* 1849) 

in Jemgum geboren.  

Wübbo besuchte die Volksschule in Jem-

gum mit guten Leistungen und beendete 

die Schule am 3.3.1900. Bereits am 

22.10.1900 verließ er Jemgum als Tisch-

lerlehrling nach Weener, wo er sich von 

der Tischlerei Gebr. Suhlmann (Harman-

nus und Engelbert Suhlmann) zum Möbel-

tischler ausbilden ließ. Am 30.9.1904 wurde sein Gesellenstück in der Waage in Weener 

von der Handwerkerinnung abgenommen. Er arbeitete anschließend auch noch bei Holz-

Bildhauer Obermeister Max Herms in Weener, um seine Fähigkeiten zu erweitern. In die-

sem Zusammenhang und im Umgang mit Herms wird sein Bildungsinteresse stark gestie-

gen sein. Der Bildhauer erteilte auch Zeichenunterricht.  

Wübbo heiratete um 1910 Hinderika Gelder, die am 14.9.1890 in Möhlenwarf als Tochter 

von Hinderk Gelder und Gertrud Lammers geboren wurde. Nach der Vermählung wurden 

dem Ehepaar insgesamt sieben Kinder geboren, von denen zwei starben.  

Wübbo nahm am Ersten Weltkrieg als Frontkämpfer in Frankreich vor Verdun und an der 

Somme teil.  

Nach dem Krieg schloss er sich der KPD an. Als es auf der Bunderstraße am 2. Juli 1920 

zu einembewaffneten Raubüberfall durch Jugendliche kam, zeigte Sielmann großen Mut. 

Er stellte die Täter und übergab sie persönlich der Polizei (RZ 5./7.7.1920).  

Sielmann eröffnete um 1920 in Weener eine eigene Tischlerwerkstatt und war in Weener 

ein geachteter Mann. Im November 1924 war er Mitglied der Fleckensvertretung in Weener 

und wurde für das zurückgetretene Mitglied der Wohnungskommission Bgv. (Bürgervorste-

her) Bonk gewählt.  

1925 baute Wübbo ein Haus an der Graf-Edzard-Str. 80b mit einer kleinen Tischlerwerk-

statt.   

1932 kandidierte er am 9.6. bei den Elternbeiratswahlen für die Mittelschule in Weener von 

fünf Gruppen in der Gruppe mit dem Kennwort „Schulfortschritt“.  

Als Mitglied der KPD kandidierte er im März 1933 bei den Gemeinderatswahlen in Weener, 

geriet sofort ins Visier der Nationalsozialisten und wurde unter der fadenscheinigen An-

schuldigung, er habe an einem Aufruhr teilgenommen und Waffen versteckt, zuerst am 

20.3.1933 auf Veranlassung von Bürgermeister Werner in Weener festgenommen.  

 

 
145 OSB Jemgum 4817 
146 OSB Leer ref 15193 
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Er wurde in ein Emslandlager verbracht147.  

Ab Juli 1933 war er in Börgermoor.  

Bis 1938 wurde er vier Mal verhaftet.  

Im Sommer 1944 [siehe oben] war er dienstverpflichtet im Marinelager Farge (Bremen) an-

gekommen, wo er von der Gestapo verhaftet wurde.  

Danach landete er im KZ Hamburg-Fuhlsbüttel148 und wurde vom 12. bis 15. April 1945 auf 

den Todesmarsch149 nach Kiel gezwungen. Das waren mehr als hundert Kilometer zu Fuß. 

Am Ziel erwartete ihn das berüchtigte sogenannte Arbeitserziehungslager Nordmark am 

Russee bei Kiel, das am 3.5.1945 befreit wurde.  

Er schlug sich von dort zu Fuß nach Westerstede zum Wohnort seiner Schwester durch. 

Dann fuhr er mit dem Fahrrad weiter nach Weener zu seiner Frau in die Graf-Edzard-

Straße und begrüßte sie mit den Worten: „Sterbend die Heimat erreicht“. „Vier Tage däm-

mert er nach seiner Ankunft erschöpft seinem Ende entgegen. Bis zuletzt schilderte er im-

mer wieder die grausamen Zustände und Ereignisse in dem Lager. Er berichtet von Hun-

ger, Misshandlungen und den Erschießungen von »blutjungen Burschen«. Er habe sein 

übervolles Herz ausgeschüttet, schrieb sein Freund Pastor Immer.  

Er starb am 10.5.1945 an Entkräftung.“ 

 

 

24. Erna Tschorschke 

Es ist unklar, wer sie ist. 

Im AB 1952 findet man eine Ida Tschorschke in der Norderstr.5. Sie ist um 1891 geboren 

und stirbt in Weener am 10.7.1964. Es trauern die ledige Tochter Elisabeth (1918 – 1977) 

und der Sohn Alfred. 

Elisabeth arbeitet ab 1946 bei der Puddingfabrik Polak bis zu ihrem Tode am 18.5.1977. Im 

Jahr 1970 findet man sie in der Rathausstr.4 in Weener. 

Ein Unteroffizier Herbert Tschorschke, geboren am 01.01.1922 in Breslau, Todesdatum 

27.03.1945 ruht auf der Kriegsgräberstätte in Dahn.150 

 

 

25. Oskar Walter 

Es ist unklar, wer er ist. 

 
147 Am 16.3.1933 wurden die Kommunisten Theodor Thormählen [er errang 1933 auch einen Kreistagssitz 
für die KPD], Johann Niemeyer, Karl Lübberink und Wübbo Sielmann festgenommen und blieben bis zum 
20.3.1933 im Gefängnis in Weener [A. Akkermann: Die Machtergreifung der Nationalsozialisten im Rheider-
land 1929 bis 1936; Ostfriesische Landschaft 1998]. 

Über die tatsächlichen Termine und Dauer der Inhaftierungen Sielmanns ist Klärungsbedarf. XXX 
148 Klärungsbedarf besteht zum KZ HH-Fuhlsbüttel. Dessen Geschichte ist etwas verworren, da es sich um 
ein Männergefängnis, eine Strafanstalt, ein Polizeigefängnis (unter Gestapo-Leitung), ein Konzentrationsla-
ger, ein Konzentrationslager als Nebenlager des KZ Neuengamme (wenige Monate) u. a. handelte.   
149 Zum Kriegsende ließ die Gestapo auf Weisung des SS-Gruppenführers und Generalleutnants der Poli-

zei Georg-Henning von Bassewitz-Behr das mit etwa 1000 Häftlingen belegte Polizeigefängnis räumen. Nur 
wenige Menschen wurden entlassen. Ab dem 12. April 1945 mussten etwa 800 Gefangene in Gruppen von 
100 bis 200 einen mehrtägigen Todesmarsch zum Arbeitserziehungslager Nordmark in Kiel-Hassee begin-
nen, Kranke oder Entkräftete wurden unterwegs erschossen, weitere Menschen starben nach der Ankunft 
in Kiel [Wikipedia].  

Erst im Mai/Juni 1944 war das Lager Kiel-Hassee errichtet worden. Nach dem Krieg wurde es unter dem Na-
men „Flüchtlingslager Russee“ geführt. Die Stadtteile Kiels befinden sich in der Nähe des Autobahnkreuzes 
Kiel-West. 
150 Denkmalprojekt.org. Etwa mittig zwischen Saarbrücken und Karlsruhe liegt dieser Friedhof mit 2.412  To-
ten. 
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26. Wilhelm Tümmler 

Im Erstvorschlag zum Mahnmal ist er nicht aufgeführt. 

Es ist unklar, wer er ist. 

In der RZ fand sich eine Anna Tümmler, geborene Göbel, geboren um 1882, gestorben am 

7.1.1958 in Weener. Es trauert um die Tante und Mitbewohnerin Max Göbel und Familie 

Rudolf von Raden aus der Bahnhofsgaste 2. 

 

 

27. Friedrich Wermke 

Es ist unklar, wer er ist. 

In der Norderstr.12 ist im AB 1952 Luise Wermke vermerkt. Sie ist eine geborene Heide-

mann, geboren um 1878, gestorben am 12.2.1960 in Weener.  

Es trauert Tochter Ingeborg, die mit dem Maschinenbauer Bruno Klein verheiratet ist und 

1952 in der Neuen Str.25 wohnt. 

 

 

28. Felix Wessel 

Es ist unklar, wer er ist.  

In den Adressbüchern Weeners der Jahre 1926 und 1952 gibt es niemanden des Namens 

„Wessel“, wohl aber viele des Namens „Wessels“. 

Im OFB Weener ist er und auch die nachstehende Else in der Liste der Kriegsopfer als 

„Wessels“ aufgeführt. 

 

29. Else Wessel 

Es ist unklar, wer sie ist (siehe bei 28.). 

 

30. Margarete Hesse 

Es ist unklar, wer sie ist. Eine Auskunft aus der Familie erhielt ich nicht. 

 

Am 15.1.1940 fällt an der Westfront Franz Berthold Hesse im Alter von 28 Jahren 

[*27.8.1911]. Um den Sohn, Bruder, Schwager und Onkel trauern Hermann E. Hesse, Anna 

Hesse-Franssen, Johann Heinrich Hesse, Bertha Hesse-von Glan, Margarethe Hesse und 

Hermann E. Hesse. Vom Elternhaus in der Adolf-Hitler-Straße aus wird er beerdigt. 

Am 27.1.1940 stirbt in Weener der frühere Kaufmann Hermann E. Hesse151 im 69. Lebens-

jahr.  Um den Mann, Vater, Schwiegervater und Großvater trauern die vorgenannten Hin-

terbliebenen. 

Die gesuchte Margarethe Hesse ist also wahrscheinlich eine Enkelin des Hermann E. Hes- 

se, nämlich eine Tochter des Johann Heinrich Hesse (*1908)152. Dann wird sie Mitte der 

1930er Jahre geboren sein.  

 
151 OFB Weener 6277 und Deutsches Geschlechterbuch, Band 26 (1913), Seite 248 ff: Hermann Engelbert 
Hesse *18.6.1871 Weener, Sohn von Johann Heinrich Hesse (1829 – 1876) und seiner zweiten Frau 
Octavia Engelina Groeneveld (1837-1902). 
Von Hermann E. Hesse sind im DGB 3 Kinder genannt, Johann Heinrich Hesse (*17.5.1908 in Weener), 
Franz Berthold Hesse (siehe oben) und Friedrich Wilhelm Hesse (* 27.2.1913 in Buschfeld). 
152 Dieser stirbt am 15.9.1983 in Buschfeld. Um den Vater trauern neben der Gattin Berta die Kinder Her-

mann Hesse (oo Margarete Loesing), eine ledige Margarethe Hesse und Berthold Hesse (oo Marianne Alt). 
Im April 1955 wird in Weener eine Margarethe Hesse konfirmiert; sie wird also um 1940 geboren sein. Dann 

wird sie sicherlich nicht die in der Todesanzeige von Franz Berthold Hesse  vom Januar 1940 genannt sein. 
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31. Johann Spa 

Er ist bereits im Teil 1 aufgeführt. 

 

Offiziell belegt ist: 

In Weener ist er am 30.1.1935 als Sohn des Adolf Spa und seiner Frau Henny, gebo-

rene Bullwinkel, Klosterpfad 3, geboren. 

Nach Groß Sisbeck153 zieht die Familie am 3.4.1937 und kehrt am 4.12.1939 nach 

Weener zurück, wo sie jetzt im Marker Weg 3 wohnen. 

Johann stirbt am 28.4.1945. 

 

Eine Ingrid Spa, geboren um 1939, wohnhaft in der Süderstr.2 in Weener, verlobt sich am 

10.12.1958. Vielleicht eine Schwester des Johann? 

 

 

 

Soweit zu den Menschen, den „weiteren Kriegsopfern“. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
153 Dem Berichterstatter wohlbekannt ist Groß Sisbeck aus seiner Ing.-Büro-Tätigkeit zwischen Harz und 
Heide. Es ist ein Ortsteil der Gemeinde Groß Twülpstedt und liegt etwa mittig zwischen Helmstedt und 
Wolfsburg etwa 13 von Wolfsburg entfernt. Außer einem alten Rittergut ist dort wirklich nichts los. 
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Der Volkstrauertag 2021 

Die Stadt Weener sieht sich leider nicht in der 

Lage, dazu aus Altakten Erläuterndes beizutra-

gen; lediglich zu 13 Menschen konnte sie ein-

zelne Informationen geben. 

Das hält sie aber nicht davon ab, zum Volkstrau-

ertag eine Gedenkstunde (Gedenk-Viertel-

stunde?) abzuhalten.  

Aus dem ursprünglichen Mahnmal der Väter 

wurde ein Denkmal und der Friedhof Jelsgaste 

der Kirchengemeinde Möhlenwarf wurde nach 

Holthusen „umgemeindet“ – so ist das hier. 

 

Mehr zu diesem Gedenken aus dem Jahr 2021 

am Ende dieses Teils. 

 

 

Das offizielle Gedenken findet in Deutschland am 

Volkstrauertag statt. 

 

 

 

An diesem wurden dann in Weener natürlich auch im November 2021 wieder Kränze niedergelegt.  

Das aber galt vermutlich nur am Rande auch den „weiteren Kriegsopfern“; die Kranzniederlegen-

den werden in erster Linie an die gefallenen Soldaten gedacht haben, wie es die Schleifenauf-

schrift des Kranzes der Feuerwehr ja auch aussagt.  

 

Vergessen werden ja auch oft die Männer, die in der Kriegsgefangenschaft verstorben sind, man-

che erst mehr als ein Jahr nach Kriegsende, wie z. B. der Klempner Eduard Leemhuis aus der 

Westerstr.4, geboren 1901, der am 29.6.1946 in Kriegsgefangenschaft umkommt. 

 

 

Die Kränze des Jahres 2021: 

 

Ohne weiteren Text auf der Schleife, sondern nur mit dem Bundesadler, 

findet man den Kranz der Bundesministerin der Verteidigung mit dem 

Materiallager Weener. Zu dem Zeitpunkt ist das seit Juli 2019 Annegret 

Kamp-Karrenbauer, Jahrgang 1962, von der CDU. Am 8.12.2021 wird 

sie durch Christine Lambrecht, Jahrgang 1965, SPD, abgelöst. 

 

 

„Zum Gedenken“ heißt es auf der Kranz-

schleife des Bürgermeisters der Stadt Weener. 

Das ist seit 1.11.2021 Heiko Abbas (CDU), ge-

boren 1983 in Weener. 
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Vor der Gedenkplatte der „Weiteren Kriegsopfer“ hat das Deutsche Rote 

Krauz seinen Kranz platziert. Dahinter steht der Ortsverein Rheiderland 

e.V, des DRK, dessen 1. Vorsitzender Dr. Dieter Babbel (geboren 

ca.1944 in Flensburg) seit März 1994 ist. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Freiwillige Feuerwehr gedenkt nur ihrer „gefallenen Kameraden“. 

Wahrscheinlich hat sich noch nie jemand von ihnen das Mahnmal ange-

sehen.  

Die Wehr gibt es seit 1903. Hans-Joachim Kotulla ist seit Januar 2018 

Ortsbrandmeister der Freiwilligen Feuerwehr Weener. 

 

 

 

 

 

 

Die Liedertafel Harmonie e.V. ist dabei und auch der Schützenverein 

Weener. 

 

Die Liedertafel Harmonie154, gegründet 1851,  besteht aus einem Män-

nerchor dessen Vorsitz seit 2002 Andreas Bruns aus Weener innehat 

und einem Frauenchor, dem Gertrud Cordes aus Weener vorsteht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Schützenverein Weener wurde im Jahr 1956 neu gegründet; er be-

trachtet sich als Nachfolger eines bereits 1621 gegründeten Vereins.  

Der 1. Vorsitzende ist Hilbert Bruins aus Weener.  

 

 

 
154 Derzeit gibt es noch die Liedertafel Immergrün, gegründet 1926 als Männergesangsverein, einen Frauen-
chor gibt es seit 1948.  
Den Männerchor Fortuna gibt es nicht mehr, wahrscheinlich seit 1919, als sich die drei Weeneraner Chöre 
für eine Zeit lang zusammenschlossen. 
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Carsten Janßen aus Westerstede ist 

1.Vorsitzender des Seglerverein Weener 

e.V155., der 1928 gegründet wurde. 

 

Und gleich bei zwei Kränzen tragen die 

Schleifen die Aufschrift „Seglerverein Weener“ 

– was ist denn  da los? 

Es sei so gewollt, da man ja auch zweier 

Weltrkriege156 gedenke, antwortet auf mein Mail 

an den 1.Vorsitzenden überraschend Herr Dr. 

Aeisso Kern aus Stuhr, dessen derzeitige 

Funktion im Verein ich nicht gefunden habe, 

 

 

 

 

Eine der politischen Parteien ist auch dabei, die Sozialdemokraten des 

Ortsvereins Weener-Kirchborgum.  

Am 27.2.1910 wurde eine Ortsgruppe Weener der SPD in der Gaststätte 

Max Ambrasath in der Süderstr.46 gegründet. 

 

Friedrich Sap, geboren 1954, ist seit November 2021 der Vorsitzende. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
155 svweener.de:  
Hier steht auf der Liste der Vorsitzenden und auf der Trainingsseite seit 2016 Dr. Aeisso Kern als 1.Vorsit-
zender, auf der Übersicht des Vorstandes jedoch Carsten Janßen. 
Die RZ berichtet am 5.6.2021, dass der Vorstand sich verjüngt habe. Der neue Vorsitzende Carsten Janßen 
sie 47 Jahre alt und ersetze Aeisso Kern, der aus persönlichen Gründen zurückgetreten sei. 
156 Den Opfern des Krieges 1870/71 wird hier auch gedacht. Danach hätte der Seglerverein ja drei Kränze 
niederlegen müssen… 
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Jetzt gilt es nachzudenken, welche Instituition denn keinen Kranz niedergelegt hat.  

Wer waren die Vereine in Weener, in denen die Kriegsopfer Mitglied waren? Sucht man auf der 

Web-Site der Stadt Weener nach Vereinen, so sucht man vergeblich.  

Persönlich fallen mir recht schnell die Nachstehenden ein, die auch in den Jahren des Nationalso-

zialismus bereits existierten: 

• Turn- und Sportverein Weener von 1885 e.V. 

• Angelsportverein Rheiderland e.V. 

Gegründet 1933 als „Sportfischerverein Weener“, 1950 und 1953 umbenannt 

• Heimatverein Reiderland e.V. 

Gegründet 1919 

• Rassegeflügelzuchtverein Weener von 1881 e.V. 

• Allgemeiner Krankenhausverein für das Rheiderland e.V.  

gegründet Mai 1879 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aufgestellt: Weener im Juli 2016 

 

 

Ergänzt im März 2021, erneut ergänzt im September 2021, dann im Mai 2022 und noch einmal im 

August 2022… 

 

…und vielleicht sind ja irgendwann noch einmal Ergänzungen nötig. 

 

Weh Euch, die ihr die Geduld verloren habt.  (Sirach 2,14) 

 

 

Klaus-D. Schökel 
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A N H Ä N G E 
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Name Vorname Bemerkungen

Bagda Josef 1902 Polen 1944 Weener

Banzak Siegmund siehe Panczak

Beekhuis Elisabeth 1937 Weener
Schwester des 

Hermann

Beekhuis Hermann 1941 Weener 1941 Hamburg
ermordet ("unwertes 

Leben")

Beekhuis Hinderikus 1909 1989 Weener Kindsvater

Beekhuis, geb. 

Behrens
Hilkea 1912 2000 Weener Kindsmutter

Berghaus Heinrich Kindsvater

Berghaus Theodor G. 1936 Weener 1945 Weener

Berghaus, geb. 

Nöder
Elsine Kindsmutter

Bijmolen Johan 1923 Niederlande 1945 ertrunken

Bock Alber 1959 Weener Kindsvater

Bock Emma Fr. 1929 Weener 1945 Weener

Bock, geb. de 

Boer
Jacobine Kindsmutter

Boekhoff Firma Eisengießerei Leer

Bontje Adrianus Anth. 1923 Niederlande 1943 Weener

Boradzi siehe Bosadschi

Bosadschi Konstantin 1898 Russland? 1944 Weener

Bracht, geb. 

Kolthoff
Hilkea Bezirkshebamme

Brauwer Reinder 1893 Nortmoor 1945 erschossen Tieffliegerangriff

Busemann Stientje
Rote-Kreuz-

Schwester

Buurman Otto 1890 Kirchborgum 1967 Göttingen
Leiter Gesundheits- 

amt Leer bis 1938

Chutyl Nikolaus 1914? Ukraine 1947 Weener

Cieslach siehe Cieslak

Cieslak Kazimicz 1944 Weener 1944 Weener

Cieslak Maria Eichenbrücken Kindsmutter

Darges Fritz Celle
Ehemann von H. 

Sonnemann

de Jonge, geb. 

Meyer
Rosa 1878 Alfhausen 1940 Brandenburg Tötungsanstalt

de Vries Hendrik 1921 Niederlande 1943 Weener

de Vries Melle 1924 Niederlande 1943 Weener

Didyk Stephan 1922 Russland 1945 Weener

Dörschmidt Josef 1927 1945 Möhlenwarf?

Drosch Ukovo Polen? 1945 Weener

Fermet Barbara 1944 Leer 1944 Weener

Fermet Karoline Polen Kindsmutter

Freesemann Arnold J. P. 1962
Landwirt 

Heinitzpolder

Gerson, geb. 

Jacobs
Rosa 1860 Lathen 1937 Osnabrück

Heil- und Pflege- 

anstalt

Goeman, geb. 

Halfwassen
Elfriede 1930 Zeitzeugin

geboren gestorben

NAMENSREGISTER TEIL 1

der im Text erwähnten Personen und Firmen
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Name Vorname Bemerkungen

Hagena k.A. Bauer Rorichum

Halfwassen Jan 1872 1962
Landwirt ua 

Bunderhammrich

Halfwassen Peter 1887 1975 Bauer Tweehusen

Haringa Jan siehe Havinga

Hassebroek Hero 1918 1945 Möhlenwarf?

Havinga Jan 1921 Niederlande 1941 Weener

Hertschenko Lüba 1944 Düsseldorf 1945 Buschfeld

Hertschenko Wera und Andreas Kindseltern

Hinrichs Hinrich Bauer Oldersum

Hoppen k.A.
unbekannter Mörder 

des Panczak

Jelinski Siegfried 1933 Masuren Zeitzeuge Weener

Jersy, geb. 

Stanislao
Marja

Kindsmutter 

(Namenfehler?)

Jones Howard Arnold Kanada 1945 bei Bunde Soldat

k.A. k.A. Russland 1945 Weener Mann

Kalbarcek Jan 1911 Polen 1945 Weener

Kalip k.A. (Frau) 1945 Weener

Karitschina Frania 1923 Ukraine 1945 Weener

Kislic Josef 1885 Russland? 1944 Weener

Klatte Firma Metallwaren Weener

Klinkenborg Christa
Fam.-Forscherin 

Weener

Klinkenborg Friedrich 1858 1929
Landgebräucher 

Weener

Klinkenborg Gretchen 1922 1945 Weener

Klinkenborg
Laubertus 

(Lambertus?)
1894 1975 Landwirt Weener

Klinkenborg
Leonhard 

(Lenhard?)
1898 1987 Weener Landwirt Weener

Klinkenborg Siegfried 1924 Weener 1999 Weener Küster in Weener

Kokora Maja 1944 Heinitzpolder 1944 Heinitzpolder

Kokora Maja Polen Kindsmutter

Koserowski Artur 1895 Lettland 1945 Weener

Koserowski, geb. 

Buschwitz
Malwine Ehefrau des Artur

Krüger Janna 1935 Niederlande 1945 Weener

Krüger Steffen Jans 1934 1945 Weener

Krüger Steven Kindsvater

Krüger, geb. 

Hofmann
Anje Kindsmutter

Laukadine Anna 1945 1945

Laukadine, geb, 

Juazunas
Anna 1919 Lettland 1945 Buschfeld verm. Kindsmutter

Lenkaitiene 1945 1945 siehe Laukadine

Lukosiewicz Jersey 1945 Ohmstede 1945 Weener

Lukosiewicz Stanislao Polen
Kindsvater 

(Namenfehler?)

Maksimow Valentin 1945 Weener

erschossen (siehe 

gesonderte 

Ausarbeitung)

Maksimow Witwe 2008 USA Witwe des Valentin

Maschinik Regina 1945 Weener Kind

Meyer Enno 1979 Jemgum Kohlenhändler

geboren gestorben
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Name Vorname Bemerkungen

Meyer Werner 1911
Medizinalrat Gesund- 

heitsamt Leer

Möller Helene Diakonisse

Momotuk Nikolei 1944 1945 Weener

Moritza Leonid 1926 Russland? 1944 Weener

Nagel Hans 1907 1945 Verkehrsunfall
Medizinalrat Gesund- 

heitsamt Leer

Oesten Carl 1873 Weener 1963 Weener Kindsgroßvater

Oesten Helene Kindsmutter

Oesten Karin 1939 Wilhelmhaven 1945 Weener

Orjechow Wladimir 1927? Ukraine 1945 auf Transport

Ostrjanka Andrej 1922 Ukraine 1945 Weener

Panczak Siegmund 1921 Polen 1945 Holthusen erschossen

Panfilow Waleri 1944 Düsseldorf 1945 Weener

Petersen Okka
Verbands- 

schwester

Petersen Petrus Pastor Möhlenwarf

Pfeuffer Friedrich 1905 Allershausen
Leiter Gesundheits- 

amt Leer ab ?

Poruks Elsa USA
Schwieger- tochter 

des Jekab

Poruks Jekab 1883 Lettland 1945 Weener Hauptmann a.D.

Poruks, geb. 

Bohne
Lydia Ehefrau des Jekab

Puckhaber Berta Diakonisse

Ravenberg Gerhard Küster in Weener

Rochon Robert 1920 Kanada 1945 Weenermoor? Soldat

Sajonys Franziszek siehe Zajoc

Samorodov Iwan 1925 Russland 1945 Weener

Schink, geb. 

Schliek
1869? 1945 Weener

Schulte Temme D. 1894 1969 Kirchborgum Ortsbauern- führer

Smut Johann 1924 Niederlande

Sonnemann, verh. 

Darges
Helene 1998 Celle

Euthanasie-Ärztin 

HH

Spa Adolf Kindsvater

Spa Johann Fr. 1935 Weener 1945 Weener

Spa, geb. 

Bullwinkel
Henny Katarina Kindsmutter

Spasskow Iwan 1910 Russland? 1944 Weener

Stadtbauamt Leer Arbeitgeber

Stindt Wilhelm 1938 Weener Zeitzeuge Weener

Streckenbach Gerhard 1922 Kittlau 1942 Weener Soldat?

Stürenburg Firma
Lohndre- scherei 

Norden

Suchetschew Iwan 1926 Ukraine 1942 Weener

Swigmann Jan jun. 1923 Niederlande 1945 Osnabrück erschossen

Swygmann Jan 1900 Niederlande 1940 Weener

Szepala Michael 1893 Ukraine 1944 Weener

geboren gestorben
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Name Vorname Bemerkungen

Tanaskow Peter 1925 Russland? 1944 Weener

Thevs Hildegard
Buchautorin 

Hamburg

Timmer Chris Niederlande
Opfer-Forscher 

Weener

van der Laan Albertus Niederlande Lagerleiter Fa. Klatte

van Velthuizen Gerard 1923 Niederlande 1945 Weener

Visher Peter 1891 Ditzum 1970 Westrhauderfehn
u.a. Amtsarzt in Leer 

von ? bis ?

Voss Hugo Werner 1919 1945 Möhlenwarf?

Wannkov Iwan 1921 Russland 1945 Weener

Weck Maschinenfabrik Greiz/Thür.

Windmüller Max 1901 Weener 1940 Brandenburg Tötungsanstalt

Wolosowczki Wasil 1908 Ukraine 1944 Weener

Zajoc Franziszek 1922 Russland 1944 Weener

Zamojski Joseph 1907 Polen 1944 Weener

Bender Friedrich 1905 Frankfurt 1945 Weener Soldat

Franz Andreas K. 1902 Düsseldorf 1945 Weener Soldat

Frieborg Herbert 1919 Groß-Timmendorf 1945 Weener Soldat

Götze Günther 1923 Gleisberg 1945 Weener Soldat

Gräber Johannes 1927 1945 Weener Soldat

Hartmann Wolfgang 1926 Hohenlimburg 1945 Weener Soldat

Hartwig Gerhard 1922 Klossow 1945 Weener Soldat

Nebelung Edgard 1927 1945 Weener Soldat

Rüch Erich 1927 Rheinfelden 1945 Weener Soldat

Schneider Günther 1928 1945 Weener Soldat

Ziegler Gerhard 1928 Kogel 1945 Weener Soldat

geboren gestorben

Deutsche Soldaten
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Name Vorname Bemerkungen

Berghaus Theodor 1936 Weener 1945 Weener

Bock Emma 1929 Weener 1945 Weener

Bomba Margot 1943 Pommern 1945 Ostsee

Bonk Bernhard 1892 1945 Ostsee

Bruns Heinrich 1879 Beverstedt 1945 Fallingbostel Person vermutet

Dimanski Marie 1945 auf der Flucht

Ellerbroek Karl 1913 Wymeer 1944 Leer Person vermutet

Garbe Klara nicht bekannt

Grigo Hildegard nicht bekannt

von Häfen Maria 1940 Weener 1945 Meppen

Gutzeit Johannes nicht bekannt

Holtzheimer Hermann nicht bekannt

Hübner Ewald 1891 Bublitz/ Pommern 1946 Bublitz/Pommern

Klinkenborg Gretchen 1922 Weener 1945 Weener

Klock Johann 1923 Leer 1942 Flugzeugabsturz

Otto Paul 1882 1945 Weener

Koepke Emil nicht bekannt

Krüger Gerriet 1933 Winsum/NL 1945 Stapelmoor

Krüger Steffen 1934 1935 Person vermutet

Krüger Janna 1935 Winsum/NL 1945 Weener

Meyer Margarethe nicht bekannt

Perkuhn Wilhelmine nicht bekannt

Sielmann Wübbo 1886 Jemgum 1945 Weener

Tschorschke Erna nicht bekannt

Walter Otto nicht bekannt

Tümmler Wilhelm nicht bekannt

Wermke Friedrich nicht bekannt

Wessel Felix nicht bekannt

Wessel Else nicht bekannt

Hesse Margarethe nicht bekannt

Spa Johann 1935 Weener 1945 Weener

NAMENSREGISTER TEIL 2

der auf dem Mahnmal als "Weitere Kriegsopfer" aufgeführten Menschen

geboren gestorben
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Kriegsgräbergesetz 

Kleine Anfrage im Landtag Niedersachsens 

 

Am 29.10.2008 stellt die damalige Abgeordnete im Niedersächsischen Landtag, Frau Pia Zimmer-

mann, eine „Kleine Anfrage“ an die Landesregierung bezüglich der Kriegsgräber in Niedersachsen. 

Im Februar 2009 erhält sie darauf Antwort vom Ministerium für Inneres, Sport und Integration, aus 

der ich nachstehend zitiere. 

Gräber der Opfer von Krieg und Gewaltherrschaft dienen zum einen als würdige Gedenk-

stätte für die Toten, zum anderen finden sie ihre Bestimmung als Mahnmale gegen den Krieg 

und gegen die Verwüstungen, die er anrichtet, sowie gegen die Schrecken von Gewaltherr-

schaft.  

Nach § 1 Abs. 2 des Gesetzes über die Erhaltung der Gräber der Opfer von Krieg und Ge-

waltherrschaft (Gräbergesetz) fallen die folgenden in der Bundesrepublik Deutschland gele-

genen Gräber unter den Schutz dieses Gesetzes:  

1.  Gräber von Personen nach § 5 des Gesetzes über die Erhaltung der Kriegergräber aus 

dem Weltkrieg vom 29. Dezember 1922 (RGBl. 1923 I S. 25),  

2.  Gräber von Personen, die in der Zeit vom 26. August 1939 bis 31. März 1952 während 

ihres militärischen oder militärähnlichen Dienstes gefallen oder tödlich verunglückt oder 

an den Folgen der in diesen Diensten erlittenen Gesundheitsschädigungen gestorben 

sind, ferner Gräber von Personen, die während der Kriegsgefangenschaft oder an deren 

Folgen bis 31. März 1952 oder innerhalb eines Jahres nach Beendigung der Kriegsge-

fangenschaft gestorben sind,  

3.  Gräber von Zivilpersonen, die in der Zeit vom 1. September 1939 bis 31. März 1952 

durch unmittelbare Kriegseinwirkung zu Tode gekommen oder an den Folgen der durch 

unmittelbare Kriegseinwirkungen erlittenen Gesundheitsschädigungen gestorben sind,  

4.  Gräber von Personen, die als Opfer nationalsozialistischer Gewaltmaßnahmen seit dem 

30. Januar 1933 ums Leben gekommen sind oder an deren Folgen bis 31. März 1952 

gestorben sind, 5. Gräber von Personen, die aufgrund von rechtsstaatswidrigen Maß-

nahmen als Opfer des kommunistischen Regimes ums Leben gekommen sind oder Ge-

sundheitsschäden erlitten haben, an deren Folgen sie innerhalb eines Jahres nach Be-

endigung dieser Maßnahmen gestorben sind,  

6.  Gräber von Vertriebenen nach § 1 des Bundesvertriebenengesetzes, die in der Zeit seit 

1. September 1939 während der Umsiedlung bis 8. Mai 1945 oder während der Vertrei-

bung oder der Flucht bis 31. März 1952 gestorben sind,  

7.  Gräber von Deutschen, die in der Zeit seit 1. September 1939 verschleppt wurden und 

während der Verschleppung oder innerhalb eines Jahres nach ihrer Beendigung an den 

Folgen der dabei erlittenen Gesundheitsschädigungen gestorben sind,  

8.  Gräber von Personen, die in der Zeit vom 1. September 1939 bis 8. Mai 1945 in Inter-

nierungslagern unter deutscher Verwaltung gestorben sind,  

9.  Gräber von Personen, die in der Zeit vom 1. September 1939 bis 8. Mai 1945 zur Leis-

tung von Arbeiten in das Gebiet des Deutschen Reichs verschleppt oder in diesem Ge-

biet gegen ihren Willen festgehalten worden waren und während dieser Zeit gestorben 

sind, und  

10.  Gräber der von einer anerkannten internationalen Flüchtlingsorganisation in Sammella-

gern betreuten Ausländer, die dort oder nach ihrer Überführung in eine Krankenanstalt 

in der Zeit vom 9. Mai 1945 bis 30. Juni 1950 gestorben sind.  
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Ist die Verwaltung des Sammellagers nach dem 1. Juli 1950 in die Zuständigkeit deutsche 

Stellen übergegangen, tritt der Tag vor der Übernahme in deutsche Verwaltung an Stelle 

des 30. Juni 1950. 

Diese Gräber bleiben auf Dauer bestehen. Die erforderlichen Maßnahmen zur Pflege 

und Instandsetzung führen die Gemeinden auf Kosten des Bundes durch.  

Seitens des Landes waren bis zum 31. Dezember 2004 die Bezirksregierungen zuständig. 

Seitdem wird die Aufgabe in den Referaten Regierungsvertretungen des Ministeriums für 

Inneres, Sport und Integration wahrgenommen. 

 

Es folgt in o. g. Vorgang eine tabellarische Aufstellung der Anzahl der Kriegsgräber und der 

Kriegstoten, wobei die Anzahl der Toten in Sammelgräbern mit zwei Personen je Quadratmeter 

Grabfläche angenommen wird, da hier offensichtlich keine konkreten Zahlen vorliegen.  

Einige Zahlen daraus, wobei die gelb hinterlegten Tabellenfelder selbst errechnet wurden:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Weiter heißt es dann in der Antwort auf die Anfrage: 

Die verschiedenen Regionen des Landes Niedersachsen wurden in den Jahren 1933 bis 

1945 in sehr unterschiedlicher Weise von den Auswirkungen des Krieges und der Gewalt-

herrschaft getroffen (unmittelbare Kampfhandlungen, Luftangriffe gegen Städte, Lage von 

Konzentrations- und Kriegsgefangenenlagern, Einsatz von Zwangsarbeitern). Eine verlässli-

che Schätzung der Zahl der zu den verschiedenen Nationalitäten gehörenden Opfer des 

Krieges und der Gewaltherrschaft ist nicht möglich.  

Es kann davon ausgegangen werden, dass es sich bei den in den Gräbern Bestatteten 

überwiegend um Angehörige von Staaten auf dem Gebiet der ehemaligen Sowjetunion 

handelt. Dies ist auf die Lager mit russischen Kriegsgefangenen in den Regionen Emsland 

und Lüneburger Heide zurückzuführen. Von ihrer Anzahl her folgen deutsche und polnische 

Opfer. 

Soweit zu der Anfrage zu den „Kriegsgräbern“. 

 

Übrigens fand sich ein Erlass des Reichsministers des Inneren vom 8.1.1945157 hinsichtlich der 

Gräber ausländischer Zivilarbeiter. Hier wird angeordnet, dass diese so zu behandeln seien, wie 

Gräber von Soldaten der Verbündeten oder der Feindmächte. 

 
157 Staatsarchiv Aurich Rep 16 Nr. 1015. Und - man glaubt es nicht: der Innenminister ist Henrich Himmler! 

Einzel- 

gräber

Sammel- 

gräber- 

flächen

Tote in 

Sammel- 

gräbern

Tote 

insgesamt

Anzahl qm Anzahl Anzahl

Stadt Emden 480 70,0 140 620

Landkreis Aurich 798 204,0 408 1.206

Landkreis Leer 598 844,3 1.689 2.287

Landkreis Wittmund 391 160,0 320 711

Ostfriesland 2.267 1.278,3 2.557 4.824

Landkreis Emsland 3.548 14.161,5 28.323 31.871

Bereich Reg.-Vertretung 

Oldenburg

7.909 17.694,9 35.390 53.299

Niedersachsen 72.115 67.034,8 195.386 267.501

Bereich
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Der Vollständigkeit halber ist hier nachstehend das Gräbergesetz vollständig abgedruckt.  

Dabei habe ich bewusst die Fassung vom 1. Juli 1965 gewählt. Es ist 20 Jahre nach Kriegsende 

und mancher Friedhofsbetreibe könnte zu dem Zeitpunkt zu der Meinung kommen, dass eine Ru-

hefrist abgelaufen sei. 
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Im „Vertrag zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der Deutschen Demokratischen Re-

publik über die Herstellung der Einheit Deutschlands – Einigungsvertrag – „ vom 31.8.1990 wird 

das Gräbergesetz ebenfalls behandelt. 

Dort heißt es in der Anlage I zum Einigungsvertrag im Abschnitt III des Kapitels X. Familie und Ge-

sundheit unter lfd. Nr. 11: 

Bundesrecht tritt … mit nachfolgenden Maßnahmen in Kraft: 

11. Gräbergesetz vom 1. Juli 1965 (BGBl. I, S.589), zuletzt geändert durch Artikel 23 des 

Gesetzes vom 28. Juni 1990 (BGBl. I, S.1221) mit folgender Maßgabe: 

Es ist ab 1. Januar 1995 anzuwenden. 

 

Gemeint ist mit dem Gesetz vom 28. Juni 1990 das 3. Rechtsbereinigungsgesetz, wo es im Artikel 

23 heißt: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Damit wäre dann hier auch der juristischen Information Genüge getan. 
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Auflistung der im 2.WK im Rheiderland zu Tode gekommenen bzw. dort vorübergehend bei-

gesetzten kanadischen Soldaten 

 

Nachstehend findet sich eine Tabelle im Querformat, auf der die wesentlichen Daten von 58 kana-

dischen Soldaten zusammengestellt sind. Hier sind auch die Quellen der verschiedenen Details 

angegeben. 

Das ist der Wissenstand vom August 2022 – und der ist nicht vollständig, nicht absolut sicher und 

dadurch nicht befriedigend für den Verfasser, aber besser, als keine Aussage. 

 

Mit lfd. Nr. 0 sind es 9 Soldaten, die ich mehr oder weniger zufällig fand. Bei ihnen ist der provisori-

sche Begräbnisplatz bzw. ihr Todesort auffällig. 

Mit lfd. Nr. 1 bis 49 sind danach in alphabetischer Namensreihenfolge aufgeführt 

- 2 Soldaten, die im Rheiderland starben und provisorisch in Winschoten beigesetzt wurden, 

- 15 Soldaten, die auf dem provisorischen Friedhof bei Bingum an der Emsbrücke beigesetzt 

wurden, und 

- 32 Soldaten, die auf dem provisorischen Friedhof in Stapelmoorerheide beigesetzt wurden. 

 

Hier soll nach kanadischen Angaben ihr „fiel ce-

metery“ Bingum gewesen sein. 

Zeitzeugen dazu fanden sich bisher nicht. Die 

Karte ist aus den 1950er Jahren. 

 

 

 

 

 

 

 

An der Dorfstraße in Stapelmoorer-

heide gegenüber der Schule lag der 2.  

provisorische Begräbnisplatz (google 

earth 2021). 

Dazu gibt es Zeitzeugen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die hier beigesetzten Soldaten wurden im Jahr 1946 in die Niederlande umgebettet. Die meisten 

ruhen jetzt auf dem kanadischen Friedhof in Holten bei Arnheim. 
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